
Kr . 199 .

Obonnementz - kecklngungen :
SBonnemrnti - Preis pränumerando :
vierteljäh rl 3,30 Ml. , monatl . 1,10 üRt ,
wöchentlich £8 Psg. frei ins Haus .
einzelne Numnier 5 Pfg. Sonntags »
nunimer mit illustrierter Sonntags -
Vellage . Die Reue Welt ' 10 Pfg. Post »
tlbonnemeiU : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post - ZeitungS -
Preisliste für 19 « » unter Nr. 820 » .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn z Marl , für das
hörige «uSIanö I Marl pro Monat .

20 * Jlchrg »

Die Inlektlon ! - Ledüde

Betrügt filr die sechsgespaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 40 Pfg. , sät
politische und gewerlschaftlichc Vereins -
und VersammlungS - Unzeigen 20 Psg.
„Uletn « Knretgen " jede « Wort S Pfg.
( nur da « erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis S Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen biS 7 Uhr abend «, an Sonn - und
Festtagen di « 3Uhr vormitttag « geöjjuot .

Crtdjclnt tZzllch auCtr Klontagt . Devltner VolksblAkk .
Telegramm - »oreff «:

„S»c1alll «m»ltlat »« » 1- .

Centrawrgan der foeialdemokratifchen Partei Deutschlands .
RccUbtion : 6CQ . 68 . Lindcnatrassc 69.

Fernsprecher : Amt IV . Nr . 1S8Z .
Expedition : 8M . 68 » �. indenstxasse 69 .

Fernsprecher : Aint IV . Nr . 1984 . _

Die Beschäftigung der Jugendlichen
und das Lehrlingswesen in Preußen .

In unsren Besprechungen der preußischen Fabrik -
inspektoren - Berichte haben wir wiederholt von skandalöser Aus -

Nutzung jugendlicher und vielfach noch schulpflichtiger Personen
berichten müssen . Nirgends Wohl kommt die Halbheit und

Unzulänglichkeit der gegenwärtigen socialpolitischcn Gesetz -
gebung in Deutschland krasser zum Ausdruck , als in dem Um -

stände , daß man sich nicht resolut zu einem Verbot der
Kinderarbeit entschließen kann , daß man dieselbe nur ganz
allmählich im langsanisten Tempo aus der Fabrik zu ver -

drängen sucht , ihr zugleich das weite Gebiet der Heiinarbeit
offen lassend und eröffnend . So wissen ja manche der In -
spektorenberichte von einer Abnahme der Kinderarbeit zu erzählen .
Daneben aber stehen nach wie vor eine beträchtliche Anzahl der

empörendsten Einzelfälle , die das System und seine Durch -
führung charakterisieren und brandmarken .

Da wir uns angesichts des bereits mitgeteilten Materials

nicht wiederholen wollen , werden wir dasselbe nur um einige
bemerkenswerte Einzelheiten bereichern . Der Potsdamer
Bericht stellt Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter für nicht weniger
als 106 unter den revidierten Anlagen fest . „ In einer

Spinnerei und sechs Ziegeleien wurden schulpflichtige Kinder
bei der Arbeit angetroffen , vier der Fälle wurden zur Be -

strafung angezeigt und die Schuldigen in zwei Fällen zu
je 30 M. verurteilt , während in den beiden andren der

amtsrichterliche Strafbefehl auf sechs Mark lautete . Eine

Kinderbcschäftigung in einer Eigarrenfabrik wurde mit fünf
Mark Geldstrafe geahndet . In einer chemischen Fabrik wurde
ein noch nicht vierzehn Jahre alter Knabe beschäftigt " u. s. f.
Ein Unternehmer im Regierungsbezirk Breslau , der seine
Lehrlinge zum Kesselheizen anlernte und ihnen eine Uebcr -

lastnng des Sicherheitsventils aufgab , wurde für diese Menschen
und Leben gefährdende Thätigkeit mit 50 Mark Geldbuße
belegt . Ailch im Magdeburger Distrikt mußte die Ver -

Wendung von Jungen als Heizer und Maschinenwärter
durch polizeiliche Verfügung untersagt werden . da

die Besitzer sich an einfache Warnungen nicht kehrten .
In einer Metallwaren - Fabrik des Regierungsbezirkes
Erfurt wurden zwei Knaben und zwei Mädchen von 10 bis
12 Jahren bei der Fabrikarbeit angetroffen ; außerdem wurde
ein jitgendlicher Arbeiter täglich 11 Stunden beschäftigt . „ Wie

sich herausstellte , hatte die Ortspolizeibehörde irrtümlich für
die Beschäftigung der Kinder sowohl wie fiir die dem Gesetz
widersprechende Beschäftigung des jugendlichen Arbeiters die
Erlaubnis erteilt . " Eine unerhörte Ausnutzung von Jugend -
lichen wurde in einer Dachpappenfabrik des Regierungsbezirks
Münster festgestellt . „ Dort wurden vier Jugendliche oftmals
24 , ja mit kurzen Ruhepausen 36 Stunden , beschäftigt . " Der

Polizeibehörde war von der Beschäftigmig der Jugendlichen
keine Anzeige erstattet worden .

Im großen und ganzen dürste wohl bezüglich der Frage
der Kindcrbeschäftigung auch in Fabriken der Düsseldorfer
Bericht das Rechte treffen , wonach aus dem verhältnismäßig
geringen Rückgang in der Zahl der beschäftigten Kinder unter
14 Jahren auf eine beträchtliche nennenswerte Abnahme der

Kinderbeschästigung nicht geschlossen werden könne . Dem

gleichen Bericht zufolge liegt die Versuchung zu einer Ueber -

schrcitung der zulässigen ArbcitSdaucr bei Kindern besonders
nahe , „ wenn dem Arbeit suchenden Kinde nur noch ewige

Monate oder vielleicht nur wenige Wochen bis zum 14 . Jahre
fehlen . Zahlreiche Verwarnungen und Bestrafungen haben in

diesen Verhältnissen bisher eine durchgreifende Besserung nicht
zu erzielen vermocht . Die Frage , ob der Schutz der Kinder gegen
vorzeitige gewerbliche Ausnutzung nicht weitergehend und sicherer
als durch die gegenwärtig gülstgen gesetzlichen Beschränkungen
dadurch erreicht werden könnte , daß man , entgegen der zur
Zeit vielfach bestehenden Gepflogenheiten , eine Schulentlassung
vor dem 14 . Jahre thunlichst ausschlösse und dann die zehn¬

stündige Arbeitszeit für die schulentlassenen Kinder allgemein
gestattete , dürfte deshalb ohne weiteres gewiß nicht zu ver -
neinen sein . " Den gleichen Vorschlag macht der Wiesbadener

Bericht .
Nach wie vor sind es die handwerksmäßigen Betriebe im

eigentlichen Sinne des Wortes , in denen die Lehrlingszüchtung
grassiert . So spricht der Bericht für den Bezirk Merseburg es

aus , daß in den kleinen Werkstätten verhältnismäßig viel

mehr Lehrlinge gehalten würden , als in den großen . Be -

sonders thun sich in dieser Beziehung die kleinen Druckereien
und Schlossereien hervor . So sind in den Motorwcrkstättcn
der Metallverarbeitung dem Trierer Bericht zufolge vielfach
Betriebe vorhanden , „ die ebensoviel oder mehr jugendliche
wie erwachsene Arbeiter beschäftigen . Vereinzelt sind Anlagen
dieser Art sogar ausschließlich mit Lehrlingen besetzt . Die

Mehrzahl dieser jllngen Leute hat jedoch keineswegs die Ab -
ficht , dauernd Schmied oder Schlosser zu bleiben , sondern sie
benutzt diese Arbeitsgelegenheit nur . um bis zum zurück -
gelegten 16 . Jahre etwas zu verdienen oder wenigstens nicht
bis dahin unthätig zu bleiben , um dann in der Großcisen -
Industrie , besonders aber beim Bergbau , Beschäfstgung zu
suchen . Der Mangel an Arbeitsgelegenheit zwingt die jugend -
lichen Arbeiter , Beschäftigung zu nehmen , wo sie sich findet ,

und die Besitzer jener Motorwerkstätten benutzen diesen
Unistand zur Erlangung billiger Arbeitskräfte . " Freilich wissen
die Inspektoren - Berichte auch von Fällen der Lehrlings -
züchtung durch eigentliche Fabrikbetriebe zu berichten .

Häufig wird bei der Eingehung eines Lehrlingsverhält -
nisses nicht genügende Rücksicht genommen , ob der Lehrling
auch in gesundheitlicher Beziehung den Anforderungen der

neuen Thätigkeit gewachsen sein wird . So betont der Erftirter
Bericht , daß man infolgedessen z. B. in Porzellanfabriken viele

schwächliche und kränkliche junge Leute finde , die die beste
Aussicht hätten , später der Tuberkulose zum Opfer zu fallen .
Es werde daher zu erwägen sein , für welche Berufsarten die

Zulassung junger Leute von der Beibringung eines ärztlichen
Zeugnisses abhängig zu machen sei. Sehr oft wird in den

Lehrverträgen gegen den Z 126 b der Gewerbe - Ordnung ver -

stoßen , wonach mit Lehrlingen in fabrik - wie handwerksmäßigen
Betrieben schriftliche Kontrakte abgeschlossen werden müssen . Nach
dem Wiesbadener Bericht scheint es , „ daß die Aufstellung dieser
Verträge stets durch die Arbeitgeber allein erfolgt , und daher
deren Rechte mehr wie diejenigen der Lehrlinge zum Ausdruck

gebracht werden " . Eine Prüfung der Lchrverträge erscheine
dahSr erwünscht und werde , soweit es möglich sei, von den

Beamten bei Gelegenheit der Revisionen vorgenommen werden .

Der Wert eines zweckmäßig eingerichteten Fortbildungs -
schul - Unterrichts wird namentlich von den größeren industriellen
Werken immer mehr erkannt und findet in diesen Kreisen im

allgemeinen Förderung . Während des Berichtsjahres ist
in Düsseldorf für sämtliche im Stadtbezirk regelmäßig
sich aufhaltenden Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter aller

Gewerbebetriebe , einschließlich der Handlungsgehilfen , der

obligatorische Fortbildungsschulunterricht bis zum vollendeten
16 . Jahre eingeführt worden . Der Unterricht ist auf
die Stunden von 5 —8 Uhr nachmittags an zwei Wochen -
tagen festgesetzt , nur in den Bäcker - und Friseurklassen findet
der Unterricht von 2 —5 Uhr nachmittags statt . Für jeden
zum Schulbesuch verpflichteten jugendlichen Arbeiter ist der

ihn beschäftigende Gewerbe - Unternehmer gehalten , einen Beitrag
zu den Unterhaltungskosten der Schule von 1,50 M. viertel

jährlich zu zahlen . " Auch in München - Gladbach und Mül

heim a . Rh. ist im Berichtsjahre der Besuch der Fortbildungs
schule obligatorisch gemacht worden . Eine Einschränkung in
der Zahl der jugendlichen Arbeiter ist , wie manche Kreise be -

fürchteten , dadurch nicht herbeigeführt worden . „ Nur eine

Maschinenfabrik , die bisher eine unverhältnismäßig große
Zahl von Lehrlingen beschäftigte , hat sich veranlaßt gesehen ,
infolge der Erschwerung der Beschäftigung solcher Arbeiter

keine neuen Lehrlinge mehr einzustellen . " Manche Arbeitgeber
suchen , wie der Mindener Bericht hervorhebt , die Verpflichtung ,
ihren Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern den Besuch der

Fortbildungsschule zu gewähren , dadurch zu umgehen , daß sie
dieselben als „ Arbeitsburschen " annehmen . Schwierigkeiten
scheint die Fortbilduugsschulfrage dem westpreußischen Bericht
zufolge nur an kleinen Orten zu bieten . „ Wo zum
Beispiel genügend Bäckerlehrlinge zur Bildung einer

besonderen Klasse vorhanden sind , kommen die Stunden

für deren Fortbildungs - Unterricht an das Ende der Arbeits -

zeit in Bäckereien , d. h. in die späteren Vormittagsstunden
verlegt werden . Geht dies nicht an und müssen deshalb die

Lehrlinge aller Gewerbe gemeinschaftlich unterrichtet werden ,

so unterbrechen die Schulstunden die vorgeschriebene „ ununter¬

brochene " Ruhezeit und stören die Befriedigung des Ruhe -
bedürfnisses oft recht empfindlich . "

Von manchen Großbetrieben , zumal in den westlichen
Provinzen , wird dementsprechend mitgeteilt , wie sie dem Fort -
bildungsschul - Unterricht wesentliche Ergänzungen durch be -

sonderen Unterricht in den Fabriken hinzuzufügen bemüht sind .
In der gleichen Erkenntnis , daß lediglich handwerksmäßig
vorgebildete Arbeitskräfte sich in sehr vielen Fällen den An -

forderungen des Großbetriebes nicht gewachsen zeigen , sind die Ver -

bände der oft - und westpreußischen Industriellen zur Aufstellung
vorläufig noch unverbindlicher und weitere Erörterungen

benötigender „Gesichtspunkte " in betreff der Lehrlings -
ausbildung geschritten . Leitender Grundsatz derselben ist, daß
die Industrie , private wie staatliche , für ihren Bedarf an

Lehrlingen selber sorgen müsse. „ Die Ausbildung der Lehr -
linge den Handwerksmeistern zu überlassen , empfiehlt sich
keineswegs , da zwischen dem Handwerkerlehrling und dem

Fabriklehrling wesentliche Unterschiede bestehen . " „ Die Zahl
der einzustellenden Lehrlinge in den dazu geeigneten Fabriken
muß entsprechen : a) dem eignen natürlichen Abgange von Hand -
werkern . b) dem Bedarf an Handwerkern in denjenigen Betrieben .
der östlichen Provinzen , welche jene in zu geringer Zahl oder
in solcher Stellung beschäftigen , daß eine eigne Ausbildung
von Lehrlingen ausgeschlossen erscheint , c) dem Bedarf
an Handwerkern für die niederen Bcamtenstellen der be -

treffenden Fachrichtungen , wie Maschinisten , Werkmeister usw .
derjenigen Betriebe , welche selbst keine Lehrlinge ausbilden
können . Ueber dieses Bedürfnis hinaus müssen aber die

industriellen Betriebe des Ostens wegen des regen Abzuges
von ausgebildeten Handwcrkskräften nach dem Westen die

normale Zahl der Lehrlinge beträchtlich erhöhen . " Verlangt
wird in erster Linie Hebung der Volksschule als der un -

erläßlichen Vorbedingung für einen £en Anforderungen des

modernen Produktionsprozesses gewachsenen Arbeiterstand ;

dringend zu wünschen wäre ferner , „ daß die Lehrzeit sich un -

mittelbar an die Entlassung aus der Volksschule anschlösse ".
Gefordert Ivird ferner „ ein möglichst weitgehendes Entgegen -

kommen der höheren Verwaltungsbehörde bez. der ander -

weitigen Regelung der Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter auf
Grund des § 139 Abs. 2 der Gewerbe - Ordnung " , da wegen

„ mancherlei Unzuträglichkeiten , die die Bestimmung der Gewerbe -

Ordnung über die Arbeitspausen mit sich bringt " , nicht selten
Fabriken von der Ausbildung von Lehrlingen gänzlich absehen .
„ Die Lehrzeit , deren Mindestdauer 3 Jahre betragen sollte ,
mutz systematisch benutzt werden , vor allem durch ihre Zer -

legung in gewisse , den einzelnen Verrichtungen des Handwerks
entsprechende Abschnitte . Nach Beendigung jedes Abschnittes
wäre zweckmäßigerweise von dem Lehrling ein Probestück zu

leisten , damit sich sowohl der Fabrikherr und die Lehrmeister
als auch der Lehrling von den erworbenen Fähigkeiten ein -

wandfrei überführen . " Ferner seien durchgreifende Verände -

rungen im Fortbildungsschulwesen geboten . „ Am Wünschens -
wertesten wäre es , wenn der Fortbildungsschul - Unterricht

( wenigstens in den Sommermonaten ) frühmorgens ab -

gehalten würde und die praMsche Arbeit sich hieran schlösse ".
„ Wofern der Fortbilduugsunterricht nach der Fabrikarbeit
stattfindet , wie es jetzt der Fall ist . wäre den Lehrlingen

zweckmäßigerweise eine angemessene Frist zwischen Schluß der

Arbeit und Beginn des Unterrichts für die nötigen Vor -

bereitungen zu bewilligen . "
Eine Krittk dieser Vorschläge versagen wir uns , da sich

dieselben selber als unverbindliche und vorläufige bezeichnen .
Manche Einzelheiten sind in ihren möglichen Konsequenzen
nicht ohne erhebliche Bedenken ; der Grundgedanke allerdings
erscheint uns richtig , wonach der Großbetrieb in höherem
Maße als bisher die Sorge und die Verantwortung für die

Heranbildung seines technischen Nachwuchses zu über¬

nehmen hat . _

poUtifcbc Qebcrficbt .
Berlin , den 26 , August .

Militärischer Totschlag .
In der Strafsache gegen den Fähnrich H ü s s e n e r ist Mit -

woch das dritte Urteil gefallen . Dieses dritte Urteil , vom
II . Senat des Reichs - Militärgerichtes gefällt , hebt das zweite Urteil

auf und provoziert ein viertes . Der Fall Hüssener , über den daS

Rechtsbewußtsein des Volkes so rasch , so entschieden , so einstimmig
geurteilt hat , ist fiir Militärjnristen ein sehr schwieriger Fall .

Die o r st e I n st a n z , das Marine - Kriegsgericht zu Kiel hatte
Hüssener am 26 . Mai verurteilt : wegen vorsätzlicher Mißhandlung
eines Untergebenen mit tödlichem Ausgange , wegen unbefugten
Waffengebrauchs und wegen Ungehorsam gegen dienstliche Vor -

schriften . Strafe : v i e r Jahre und eine Woche Gefängnis und

Degradation . Daß Hartmann Hüssener gestoßen habe , wurde nicht
für bewiesen erachtet . Dagegen kam als mildernder Umstand in

Bettacht , daß der Angeklagte in gutem Glauben gehandelt habe .
Die z w e i t e I n st a n z , das Oberkriegsgericht zu Kiel , fällte

am 6. Juli folgendes Urteil : der Angeklagte sei schuldig : der vor -

sätzlichen Mißhandlung eines Untergebenen mit tödlichem Ausgang
und der vorschriftswidrigen Behandlung eines Untergebenen . Strafe

zwei Jahre und sieben Tage F e st u n g s hast . Keine Degra «
dation . Das Gericht hat dem Angeklagten geglaubt , daß Hartmann
einen Stoß nach ihm geführt habe . Der Angeklagte sei berechtigt
gewesen , die Waffe zu gebrauchen , nur hätte er ihn dabei nicht tot -

stechen sollen . Der Fall sei minder schwer , und die Situation sei
schwierig gewesen .

Hinwieder erklärt die dritte Instanz , das Reichs « Kriegs -
gericht : das Urteil des Kieler Oberkriegsgerichts sei aufgehoben ,
soweit es die Mißhandlung dieses Untergebenen betrifft . Begründet
sei die Rüge der Nichtanwendung des § 212 des ReichS - Strafgesetz -
buchs ( Totschlag ) . Es muß nun von neuem durch das Oberkriegs -
gericht festgestellt werden , ob der Angeklagte mit der Möglichkeit eine »
tödlichen Ausgangs gerechnet habe .

Also gemeiner Totschlag ? Die beiden Vorderinstanzen sind zu
dieser Auffassung nicht gekommen , selbst der Ankläger hat nur ge -
meint , daß Hüsseners That an gemeinen Todschlag grenze . Und
die zweite Instanz hat dem Angeklagten sogar zugebilligt . eS sei für
ihn schwierig gewesen , im Augenblick zu ermessen , ob er den Hart -
mann nun totstechen müsse oder nicht I

Die zweite Instanz hat in der Begründung ihres Urteils aus -
geführt , Hüffener hätte sich Gehorsam verschaffen sollen , indem er
Hartmann zu Boden geschlagen hätte , wenn nur kein Blut
fließt und kein zu großer Skandal entsteht !

Man entkleide den Fall für einen Augenblick der militärischen
Uniformen : Ein Mann habe auf der Straße mit einem harmlosen
Bettunkenen einen Stteit vom Zaune gebrochen und seinen Gegner
sodann einen Dolch in den Rücken gestoßen , so daß er vorne mit
der Spitze heraus kam . Zweifellos liegt hier eine vorsätzliche
Tötung , ausgeführt ohne Ueberlegung , also Totschlag im Sinne �. Z
Gesetzes vor .

Zieht man aber den beiden , dem Thäter und dem Opfer
Uniformen an , und zwar dem Thäter eine bessere Uniform als
dem Opfer , so wird der sonnenklare Fall sofort zu einer höchst ver -
wickelten juristischen Streitfrage . Der militärische Vorgesetzte hat
das Recht . Menschen tot zu schlagen , wo eS ein andrer nicht hat .
Und dieses Recht ist eine der stärksten Stützen der heute beliebten
Art der DiSciplin .

Gewisse Blätter , die immer in Entzücken geraten , wenn ein

Minister liberale Redensarten gebraucht oder ein Prinz in Civil

spazieren geht , meinen , die Befriedigung über das Urteil des

Reichs - Militärgerichts werde allgemein sein . Das ist sehr z »
bezweifeln , nicht bloß , weil durch dieses Urteil für die Güte unsrer

militärischen Einrichtungen nichts bewiesen wird , sondern auch , weil



ganz im Gegenteil die Anhänger einer schneidigen DiSciplin
durch dieses Urteil in arge Verwirrung gebracht werden .

Hartmann war doch zweifellos ein „ ungehorsamer Untergebener " .
er hat sich der Verhaftung durch Hüsscner widersetzt und ist
von Hüssener vorschriftsmäßig zur Strecke gebracht
worden . Wenn das bißchen Totschlagen nicht mehr erlaubt
sein soll , dann wird man die Götterdämmerung der Disciplin heran¬
nahen sehen , und Hüssener als Märtyrer verehren !

Unter allen Umständen steht so viel fest : Das furchtbare Recht
eines uiilitörischcn Vorgesetzten einen Untergebenen ohne jedes Urteil

auf der Stelle zu erdolche », ist an Bedingungen gebunden , über die

sich drei militärische Gerichtshöfe untereinander nach langwierigen
Verhandlungen völlig unklar siud . Und da soll sich ein zwanzig -
jähriger Bursche im Augenblick des Affektes ans der Stelle klar

sein ! —
_

Eine klerikale Arbeiterrede .

Der diesmalige Katholikentag ist gleich der Mehrzahl
seiner Vorgänger mit dem üblichen Mummenschanz von Ar -

beitcrversanimlnngcn eingeleitet worden . Als Hauptattraktion
fungierte bei der Sonntagsvorstellung der bekannte Abg .
Sittart aus Aachen , niit dessen Namen die christliche
Witwen - und Waiseuversorgung des Wilchcrtarifs ebenso
rühmlich wie unwiderruflich verknüpft ist . Dic ' e besondere
Befähigung , als williger Lakai der Ccntrumshauptgrößcn
vor einer Arbciterversammlung die socialen Ziele des
CentrumS zu heroieren , wird noch löblich vermehrt durch seine
geniale Entdeckung aus der Zeit des Wahlkampfes , als wären
den Arbeitern aus den staatlichen Versicherungen bisher etwa
4 Milliarden Mark zugeflossen , wobei seine fromme Wahr -
hastigkeit , naiv wie sie nun einmal ist , die in dieser Summe

enthaltenen Arbcitergroschen dem Verdienst der Herren Unter -

nehmer menschenfreundlich zu Buch schrieb .
Zunächst rief der gottselige Herr das 20 . Jahrhundert mit

Gott für Gott , mit der Kirche für die Kirche , für König und
Vaterland in die Schranken . Gleich nach diesem gottes -
fürchtigen Fanfarenstost beeilte er sich, zn konstatieren , daß der
Arbeiter heute nicht mehr Handelsware sei , daß er hinaufgestiegen
sei zur Stufe der Gleichberechtigung . „ Mehr und mehr sehen
wir das Bewußtsein durchdringen , daß wir Menschen alle
Briider sind . Dem Bruder ist nicht gedient , wenn ihm die
kalte Münze in die Hand gedrückt wird als Lohn fiir die
Arbeit ; er verlangt mit Recht Liebe , Achtung und Teilnahme . "
Wie das Centnim die „Brüderlichkeit " zum Nutzen derer , die
da haben , zu interpretieren versteht , hat es ja in der Steuer -
und Zollgesetzgebung sowie durch seine Vermehrung der
Militär - und Mariuelasten deutlich genug bewiesen .
Man weiß in der That nicht , was man mehr bewundern soll ,
die katholischen Arbeiter , die solche Heucheleien geduldig an -

hören und ihnen gar noch Beifall spenden , oder jene bewußte
Dreistigkeit , die unbekümmert um die handgreiflichsten
Thatsachen des Politischen und ökonomischen Lebens die

Wahrheit mit der gleichmütigen Miene des Biedermeiers

seelenruhig auf den Kopf stellt . Denn daran z. B. , daß der
Arbeiter heute keine Handelsware mehr sei, glaubt Herr Sittart

nicht einmal in der gehobenen Stinimung des 30 . Katholiken -
tages , geschweige denn in seinem übrigen privaten wie öffcnt -
lichcn Leben . Aber wenn es sich um die heiligen Güter des

konfessionellen Ccntrumskapitalismus handelt , scheut so ein

Centrumsagitator selbst vor ketzerischen Ansichten nicht zurück .
Die sog. Gleichberechtigung des Klerikalismus ist eine rein

theologische , bestehend in einem Blancoaccept auf ein hicnieden
jedenfalls nicht realisierbares Jenseits . Im übrigen kennt die

kapitalisttsch - konfessionelle Rechtgläubigkeit als Grundlage der

bürgerlichen Gesellschaft anerkanntermaßen nur die politische ,
sociale und rechtliche Ungleichheit . Herr Sittart sprach zwar
von den „ Triumphen " des 16 . Juni . Zn einer Auslassung
über das einzige „Gleichheits " recht des Arbeiters , das

bestehende Reichstags - Wahlrecht , das man auch in

den Arbeiter - Versammlungen der Katholikentage mit

Vorliebe in den Vordergrund zu schieben Pflegte , fand er

offenbar keine Zeit , und man wird abwarten müssen , ob die

Versammlung in andrem Zusammenhange sich überhaupt zu
der Frage des Wahlrechts äußern wird .

Natürlich fehlt auch der Hinweis auf die „ großartigen "
Leistungen der christlichen Charitas nicht . „ Ohne die christliche
Liebe wäre die Welt eine Fülle von Fluch und Verzweiflung . "
Daß die Charitas der Kirche schon im sechsten Jahrhundert
unsrer Zeitrechnung an dem sogenannten Armengut eine

durchgreifende Expropriation zum eigensten Vorteil vornahm ,
um daraus dann die stirchtbarste Ausbeutungsmaschine zu

machen , die die Weltgeschichte kennt , daß das „ Ärmengut " für
die Ausstattung päpstlicher und bischöflicher Nepoten und

Maitressen in unzähligen Fällen gut genug war , daß
es wie zum Beispiel in dem Frankreich der späteren
Bourbonen zum Unterhalt von Nonnenklöstern , die die an -

erkannten Bordelle der Psaffhcit und der Lebewelt

waren , hat herhalten müssen , von dieser Kehrseite der Medaille

schwieg natürlich des Redners Höflichkeit . Einmal bei der

christlichen Charitas , kehrt in einer klerikalen Rede selbst -
verständlich auch der Hinweis auf Ketteler wieder . In Nr . 39

dieses Blattes haben wir die Stellung Kettelers zum Socia -

lismus an der Hand seiner Schriften bereits kurz gewürdigt .
Unsre damaligen Feststellungen scheinen den Centrumsgrößen
noch heute böse im Magen zu liegen . Wenigstens nahm der

Festredner ini „ Colosscum " , wo gleichfalls eine Arbeiter -

Versammlung tagte , Veranlassung , die damaligen Behauptungen
des „ Vorwärts " „schlagend zu widerlegen " . ' Leider besagt der

uns zur Verfügung stehende Bericht katholischer Blätter nicht

mehr , so daß wir diese „schlagende Widerlegung " nicht nachprüfen
können . Es würde auch der eingefleischtesten rabulisti -

schen Sophistik schiver werden , die klaren Auslassungen
Kettelers umzudeuten , wonach er die socialistische Kritik der

bürgerlichen Gesellschaft gegcmiber accepticren und selbst zur

Verwirklichung der Lassalleschcn Produktivassoziationen
auffordern konnte . Gerade Ketteler hat in seiner Person
unter den ersten mit den Beiveis geliefert , daß man Socialist

sein kann , ohne deshalb seiner religiösen Ueberzcugung sich

entschlagen zu müssen , daß vielmehr der kommnnistische Haupt -

satz der katholischen Eigentuinsthcoric , wonach alle Menschen
den naturrechtlichen und in jedem Augenblick realisierbaren

Anspruch auf die Subsistcnz besitzen , unter den heutigen Wirt -

schaftsvcrhältnissen notwendig zum Socialismus führt .
Es versteht sich von selbst , daß der Hinweis auf Leo XIII .

und die sociale Thätigkeit des Centrums den Haupt -
teil solcher Centnnnsreden ausmacht . lieber Leo XIII .

haben wir uns in der letzten Zeit wiederholt

ausgelassen und dem kein Wort hinzuzufiigen . �
Tie

sociale Thätigkeit des Centrums identifizierte Sittart

mit der Person Hitzes . Auch über diesen und sein Verhältnis

zu Ketteler haben wir früher bereits das Nötige gesagt .
Steht das sogenannte Galensche Programm , wie es heute

noch für das Centrum maßgebend ist, zum Programm Kettelers

in einem principiellen Widerspruch , insofern es von einer

einheitlichen Organisation des Arbeiterstandcs , wie das

Kettelersche Programm sie fordert , nichts weiß und bis heute
nichts wissen will , auch angesichts der inzwischen aufgetauchten
christlichen Gewerkschaften gar nichts wissen darf , so hat Hitze
als sein „Ziel " , mit dem die Arbeiter abgefüttert werden

sollen , die englische Fabrikgesetzgebung präcisiert , also
„Schutz " - Gesetze , bei denen auch der brutalste Unternehmer -
Egoisnms noch feist und fromm gedeihen kann . Wenn , wie
Sittard das in Aussicht stellte , das Centrum für die Folge in
der That energischer und nachhaltiger für die Interessen der

Arbeiterschaft eintreten sollte , so wird es in dieser Nutz -
anwendung der Lehren des 16 . Juni von niemand kräftiger
unterstützt werden , als gerade von der Socialdemokratie .

Freilich macht sich diese Voraussage in der apodiktischen Form ,
die ihr der Abg . Sittart gegeben , von vornherein als Spiegel -
sechterei für jeden kenntlich , der die Entwicklung im Centrum

etwas näher verfolgt hat . Die Tage der Kardorfferei und
der Ballestrcmiaden haben auf das unzweideutigste bewiesen ,
daß die sogenannten Demokraten des Ccntrums an die

Schlot - und BergwcrkSbarone und die Mittclstandsretter total

und endgültig abgedankt , daß die reaktionär - konservativen
Elemente der Partei die Mehrheit wie die Führung haben .
Wie da wirkliche Arbeiterpolitik getrieben werden soll , wird

wohl ewig das Geheimnis des Herrn Sittart bleiben . —

veutlckes Reich .

Die Kaiserinsel .
Auf den Hastentlassungs - Antrag des Anwalts unsres Kollegen

Leid , Theodor Liebknecht , ist bisher ein Bescheid nicht ergangen .
Der Hofmarschall des Kronprinzen v. Trotha läßt durch die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mitteilen , daß er bei der Staats -

auwaltschaft gegen den „ Vorwärts " Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt hat . Der Herr kommt unfern Wünschen entgegen . Unser
verantwortlicher Redakteur ist bereits fiir Donnerstag zur Ver -

nehmung geladen . —
_

Phantastischer als die Kaiserinsel .

Fiir die Kaiserparade bei Erfurt hat der Militärfiskus das

eigentliche Paradefcld , d. h. das Terrain , auf welchem die Truppen
vor dem Kaiser vorbeimarschieren , sozusagen auf ein Jahr gepachtet .
Mit andren Worten : der Militärfiskus hat die Besitzer dieses zehn
Acker umfassenden Terrains , sämtlich Landwirte in dem weimarischen
Dorfe Azmannsdorf , verhindert , fiir dieses Jahr es zu bestellen , und

zahlt dagegen für den Acker 165 M. Weiter hat der Militärfiskus
das fragliche Terrain im Frühjahr planieren nnd mit Gras besäen
lassen , und seitdem ist unablässig unter Aufsicht eines Majors z. D.

daselbst gearbeitet worden , um eine möglichst glatte und feste
Rasenfläche zu schaffen . Das Gras wurde häufig gemäht und der
Boden gewälzt ; jede sich infolge von Witterungseinflüssen usw .
wieder zeigende Unebenheit beseitigt . Hierzu kommen jetzt , wo

soeben die sehr große und sehr teure Zuschauertribüne dicht bei

diesem Paradeterrain errichtet wird , noch folgende Borbereitungen :
Die Truppen werden , von einer Stellung zwischen Azmannsdorf
und dem nördlich davon gelegenen Dorfe Kerspleben aus in süd -
westlicher Richtung nach jenem Paradeterrain und weiterhin nach
dem etwa einen Kilometer davon entfernten Bahndamm der

thüringischen Staatsbahn zu marschiren . Sie müssen dabei einen
von Azmannsdorf nach Erfurt führenden Kommunalweg über -

schreiten , der auf der einen Seite von Pflaumenbäumen und einem
Graben flankiert ist . Der Grabe » muß deswegen auf eine erhebliche
Strecke zugefüllt und die zum Teil sehr stattlichen Bönme müssen
für dieselbe Strecke beseitigt werden . Ferner wird nicht nur eine

Haltestation an der Eisenbahn für den Kaiser errichtet , sondern eS
wird auch von dieser aus eine Art Chaussee nach dem Paradeterrain
gebaut , auf welcher sich der Kaiser mit seinem Gefolge zur Parade
begiebt und diese wieder verläßt . Die Chaussee wird 11 Meter
breit und führt über eine Bodenerhebung , die zum Teil planiert wird .
Die betreffenden Arbeiten werden von Infanteristen und Pionieren

ausgeführt .
So erfährt nicht der „ Vorwärts " , sondern der gut national -

liberale „ Hannoversche Courier " . Wird die „ Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " diese über den Militärfiskus behaupteten Extravaganzen
nicht schleunigst ins Bereich der lächerlichen Hundstags - Phantasien
verweisen ? _

Zeugniszwang .

Gegen den Redakteur der „Hilfe " , Gerhard Hildeorauö , ist ern

Zeugnis - ZwangSverfahren eingeleitet worden . Im Anfang des Jahres
veröffentlichte Hildebrand in seinem Blatte einen Artikel , worin
eine „ Dienstanweisung für die unmittelbar den Kreis -

Schulinspektoren unterstellten Rektoren im Regierungsbezirk
Potsdam " kritisiert wird . Der Regierungspräsident von Potsdam
möchte sich gern den Verfasser des Artikels kaufen , in dem er einen

Lehrer vermutet , und deshalb wurde ein Ermittelungsverfahren gegen
Unbekannt eingeleitet und Hildebrand als Zeuge vernommen . Dieser
lehnte unter Hinweis aus das Redaküonsgeheimnis jede Mitteilung
über den Verfasser als unmoralisch ab , wofür er mit 1<X> M. Geld -

strafe belegt wurde .
Anr Dienstag ging nun Herrn Hildebrand die Aufforderung zu,

sich Donnerstag , den 27 . d. M. , zum Antritt der Zwangshaft wegen
Zeugnisverweigerung zu stellen .

Im Interesse der öffentlichen Moral und deS Ansehens _ der

Presse muß immer wieder mit aller Entschiedenheit die Abschaffung
des Zeugniszwanges für Redakteure gefordert werden . Der Redakteur

erhält seine Mitteilungen nur in der Voraussetzung , daß er das

ihm geschenkte Vertrauen nicht mißbrauchen werde zur Schädigung
seines Gewährsmannes . Mit dem Grundsatze der Preßfreiheit ist
der Zwang zur Zeugnisablegung gegenüber dem Redakteur

durchaus unverständlich . Das entspricht auch durchaus dem öffent -

lichen Rechtsbewußtsein . Ein Redakteur , der seinen Gewährsmann
ausliefert , setzt sich allgemeiner Verachtung aus : es widerstreitet
deshalb der öffentlichen Moral , ihn durch Zwangsmittel zu dieser
verächtlichen Handlung veranlassen zu wollen . Dem glechtsbeivußt -

sein ist durchaus genügt , wenn der Redakteur fiir den Inhalt seiner

Zeitung einsteht und für etwaigen strafbaren Inhalt Strafe zu er -
iciden hat . —

_

Vom Katholikentag .
Köln . 25 . August . ( Eig . Ber . )

Herr Orter er . der zur Leitung des diesjährigen Katholiken -

tages berufen wurde , ist ein unglücklicher Präsident . Der Mann

hört sich nämlich zu gerne selber sprechen . Wie am Montag in der

geschlossenen , so auch in der am Abend stattfindenden öffentlichen
Generalversammlung nahm er mit seiner Rede einen ungebührlich
breiten Raum ein und schob damit andre Redner von der Liste .

Herr Orterer . den Dr . Sigl als Dr . Worterer am besten

gekennzeichnet hat , versteht es , große Worte zu machen ,
um so größere . je armseliger der Inhalt dessen ist ,
was er zu sagen unternimmt . Er redete am Montag -
abend über Kirche und Papst , über die katholische Bewegung und

ihre Führer in Vergangenheit und Gegenwart — und alles , was er

berührte , war für ihn großartig , edel , erlaucht , beilig ! Wir wissen ,

daß Köln eine heilige Stadt ist : aber für Herrn Orterer ist auch

der Rhein heilig . Es wird den schilfbewachsenen Jubelgreis , der in

den grünen Fluten mit feuchten Nixen ein friedsames , aber alle « ,n

allem keineswegs christliches Leben führt , nicht Ivemg überraschen .

daß er auf seine alten Tage nvch heilig gesprochen wird . Ein

zweiter Mann aus dem Bahernlande , Rechtsanwalt Rumpf ans

München , redete über die römische Frage . DaS katholische Volk

darf nicht rasten , bis dem Papste die zur Leitung der Kirche nötige
weltliche Herrschaft wiedergegeben wird , — denn wozu nennt sich der

Papst der Nachfolger Christi , der bekanntlich nicht hatte , wohin er
sein Haupt legte , und der verkündete , daß sein Reich nicht von dieser
Welt sei

- - -
Heute wurde in Köln zum Alarm wider die Socialdemokratie

geblasen , und zwar geschah das auf der Versammlung des Volks »
Vereins für das katholische Deutschland , der bei

solchen feierlichen Gelegenheiten nie genannt wird ohne den Zusatz :
„ Das unvergleichliche Vermächtnis unsres unvergeßlichen Windthorst " .
Der Volksverein hat im letzten Jahre um SO 006 Mit¬

glieder zugenommen ; er hat deren jetzt 900 000 , wovon rund
ISO 000 auf Rheinland und Westfalen kommen . Die Verkündigung
dieser Zahlen rief in der Versammlung stürmischen Beifall hervor ,
und die Redner thaten sich nicht wenig zu gut auf diese Erfolge .
Wie der Vorsitzende , Fabrikbesitzer Brandts aus München - Glad -
bach , meinte , sei der Volksverein auf dem Wege, der größte sociale
Verein der Welt zu werden . Gebet und Arbeit seien seine Waffen ,
niit denen allein unser Volk vor den Irrungen der socia -
li st i schen Verführung bewahrt werden könne . — Erzbischos
Fischer forderte zum Eintritt in den Volksverein auf , der dringend
nötig sei zu einer Zeit , wo der Geist des Umsturzes in der socialen
und religiösen Ordnung neuerdings wieder so große Erfolge «r -

rungen habe .
Der interessanteste Redner war diesmal der Abgeordnete

T r i in b o r n , der heute seiner Rolle als Humorist entsagt hatte
und sicki als warnender und mahnender Jeremias zeigte . Aus

Herrn Trimborns Worten hörte mau noch die Angst heraus , die der

ehrgeizige Mann in den Tagen des Juni um sein gefährdetes Kölner
Mandat empfunden hatte . „ Drei Millionen Stimmen , bedenken Sir ,
was das heißt, " — rief Herr Trimborn ein - über das andre mal
aus . Und jammernd hob er die Hände : „ Das sind 47 Prozent
Zunahme in fünf Jahren . Welche Warnung für uns

Katholiken i " Herr Trimborn will den Trost nicht gelten
lassen . den sich die Seinen einreden , daß es sich bei den
Stimmen . um die die Socialdemokratie zugenommen habe ,
zum größten Teil um Mitläufer handele . „ Gewiß , so meinte
er . giebt es unter den 900 000 Sttmmen Mitläufer , aber
nicht so viele , wie gern angenommen wird . Es steht fest , daß die
Socialdemokratie auch um Hunderttausende von zielbewußten Genossen
zugenommen hat , auch deren Zahl ist um 47 Proz . gewachsen . Und
wer da glaubt , daß die Sorialdemokraten unter den katholischen
Arbeiten ! krinni nennenswerten Erfolg erringen könnten , der ist
hoffentlich durch die lebten Wahlen eines andren belehrt wordrn . Die
katholischen Arbeiter sind nicht überall in wünschenswerter Weise
gegen die socialisttsche Verführung gefeit , und was das schlimmste ,
auch das platte Land ist gefährdet . Die Gefahr ist ernst , sehr ernst ,
sie ist außerordentlich groß für Kirche und Baterland ! "

So Jeremias Trimborn . Indessen , er weiß ein Mittel , der

Gefahr zu begegnen : das Centrum braucht den drei Millionen
Socialdemokraten nur drei Millionen Mitglieder des Bolksverein «

entgegenzustellen . Und das ist sehr einfach , wie Herr Trimborn klar -

legte : „ Es giebt in Dcuffchland fünf bis sechs Millionen katholische
Männer , wenn von ihnen nur jeder zweite dem Volksverein bei «
tritt , dann sind wir der Socialdemokratte gewachsen . "

Schade für Herrn Trimborn , daß man die Socialdemokratie
nicht mit einem „ Wenn " beiseite schaffen kann .

Köln , 26 . August . sTel . ) In der heutigen geschlossenen
Generalversammlung der Katholiken , welcher die Kardinäle Ferrari
und Fischer beiwohnten , wurde u. a. der AuSschußantrag angenommen .
die 51 . Generalversammlung im Jahre 1904 in Regensburg
und die 52. im Jahre 1905 in Straßburg abzuhalten . Ein

Anttag bezüglich der Seelsorge für die Polen wurde zurückgezogen ,
um den Entschließungen des deutschen Episkopats nicht vorzugreifen . —

Grubenhygienc und Wurmkrankheit .
Die alarmierenden Zustände im Ruhrrevier lenken die Auf -

merksamkeit aller Grubenarbeiter erneut auf den hygienischen Zustand
der Gruben . Seit Jahrzehnten stellen die Bergarbeiter Forderungen
auf bessere sanitäre Einrichtungen in den Gruben , namentlich fordern
sie ordentliche Bade - Einrichtungen , gute Abortanlagen und Be «

schaffung guten Trinkwassers in ausreichender Menge . Auch die

sächsischen Bergleute haben diese Forderungen längst erhoben , bi »

jetzt aber leider mit sehr wenig Erfolg . Aus Anlaß der

riesigen Berbreitiuig der Wurmkrankheit schreibt Pokorny - Zwickau u. a, :
Wie steht eS in dem sächsischen Kohlenrevier ? Haben wir Ursache , die

Hände in den Schoß zu legen , oder ist es Pflicht für uns , auch aus
die Dinge , wie sie in Sachsen liegen , hinzuweisen ?

Wer bürgt uns dafür , daß wir die Wurmkrankheit nicht schon in

Sachsen haben ?
Wer die sanitären Verhältnisse auf den Gruben in Sachsen

kennt , weiß , daß diese alles zu wünschen übrig lassen — nur einige
Werke schließen wir ans . Ferner kommt der Arbeiterwechsel sowie
die Einführung fremder Arbeiter in Sachsen fiir die Einschleppung
der Wurmkrankheit in Bettacht . Räch beiden Seiten hin ist in

Sachsen ebenso gesündigt worden , wie im Ruhrbccken — ja
noch mehr .

Badc - Anstnlten , wie sie im Ruhrbecken auf jedem Werke vor -
Händen sind , kennt man auf den meisten Werken Sachsens nicht .
„ Millionenschwere " Werksbesitzer im Zwickauer Revier haben es bis
heute noch nicht fiir liötig befunden , der Sckiweinerei endlich ein
Ende zu bereiten . Da Hilst kein Ausreden — die Herren verlangen
Dividenden : alles andre ist ihnen Wurst I Schlimmer steht es noch
auf den Braunkohlenwerken des Leipziger und Dresdener Beckens .

Hier findet man sogenannte Waschtröge , die oft wochenlang nicht
gereinigt werden , und doch sind die Bergleute gezwungen , sich hier
die Hände zn waschen — weil nichts andres da ist . Hier und dort
bilden halbe Fässer , in die Erde eingegraben , die einzige Wasch -
gelegeuheit . Wer wollte sich da baden !

Auch das Abortwesen liegt sehr im argen , sogar auf den großen
Steinkohleuwerken . Ungenügend ist die Reinigung und ungenügend
auch die Zahl der Abortfässer . Ost stehen tagelang solche Fässer
übervoll da . Auf den Braunkohlenwerken sind Abortfässer ein Luxus .
den sich die Grubenbesitzer nicht gestatten . Der Arbeiter . macht ' S"
in der Strecke ab , froh , daß er dabei nicht ertappt wird .

Schlimm steht es mit dem Trinkwasser . Aus den Braunkohlen¬
werken steht es auch hierin am schlimmsten . Die Bergleute sind
hier gezwungen , oft Schacht - oder Rüschewasser zu trinken , wenn sie
nicht Geld zu Bier anwenden wollen , was ihnen der Bettiebsfiihrer
verkauft , oft zu einem höheren Preise als in gewöhnlichen Geschäften .

WaS hat nun die sächsische Behörde zur Abhilfe hier gethan ?
Wo sind und wo waren die bürgerlichen Blätter , als es sich

um diese Forderungen , um die Abhilfe dieser Mißstände handelte ?

Verhöhnt und verunglimpft hat man die Bergarbeiter auf jede Art
und Weise . Jetzt freilich bekommt man Furcht vor dem eignen
Thun und Treiben .

Im Leipziger Becken ist es fortwährend der Fall und eS ist
noch gar nicht lauge her , daß sogar fiskalische Werke Arbeiter im
Auslande ' lDux - Brüxer Revier ) anwarben . Unterdessen wurden brave

sächsische Bergarbeiter zu Hunderten auf das Straßenpflaster ge -
worsen . Das lvar sächsische Socialpolitik .

Wir fordern im Interesse der Bergarbeiter sofortige Unter -

stichung , und zwar vornehmlich der Belegschaft solcher Schächte , wo
ausländische Arbeiter augelegt wurden , ferner solcher , wo Arbeiter
aus Westsalen hierher zurückkehrten und Arbeit erhielten . Der
Arbeitcrwechsel auf einigen Gruben war in der letzten Zeit so groß .
daß der Ab - und Zugang die ganze BelegschastSziffer umfaßte .

Aus demselben Anlasse traten am Sonntag Vertreter der Bergleute
sämtlicher sächsischer Reviere in Chemnitz zu einer Konferenz zusammen

Ein Vorschlag , an die Behörde eine Eingabe zu richten
mit dem Ersuchen , der Wurmkrankheit energischer als bisher ent -
gegenzutteten , wird einstimmig abgelehnt mit der Begründung , daß
»ach dieser Richtung nichts zu erwarten sei . Es wird angeregt .
hierzu in erhöhtem Maße an die Oeffentlichkeit zu appellieren und
eventuell die Presse hierzu in Anspruch zu nehmen . —



Zur Reichstagswahl in Dessau haben die „ Wahlvereine des
reichstreuen Bürgertums " beschlossen , eine Unterstützung der Kan -
didatur Schräder abzulehnen und die Wahl zwischen dem Frei -
sinnigen und dem Kandidaten des Bundes der Landwirte Schirmcr
freizustellen .

Die „ National - Zeitung " hält nach dieser Zersplitterung den Sieg
des 82 . Socialdemokraten für nicht unwahrscheinlich . —

Geständniserpresiung im Kriegerverein .
In den Orten Adlersruh , Prittwitzdorf und Rlldelstadt im

schlesischen Kreise Bollen Hain waren bei der letzten Reichstags -
Wahl ungewöhnlich viel socialdemokratische Stimmen abgegeben
worden und deshalb stieg im Kriegerverein die Vermutung auf . daß
auch Kriegervereins - Mitglieder socialdemokratisch gewählt haben
müßten . Um das zu erfahren , verfiel man auf ein
Mittel , dessen Würdigung man der Oeffentlichkeit richig
überlassen darf . Man ließ den ganzen Kriegerverein . antreten und
unter Hinweis auf den Fahneneid wurden die Äiitglicdcr misgcfordrrt ,
zu bekennen , wen sie gewählt haben . Der Vorsitzende Hauptmann
Heinrich Langner und der Ehrenvorsitzende Baron Senft
von Pils ach schritten die Front ab und fragten jeden , wen er
gewählt habe . Eine ganze Anzahl der Mitglieder gab darauf
mutig die wahrheitsgemäße Antwort , daß sie socialdemokratisch
gewählt hätten . Sie wurden darauf sämtlich ausgeschlossen . Unter
den Ausgeschlossenen befindet sich auch der ncunzigiährige Schneider -
meister Müller aus Rudelstadt , der dem Verein über 50 Jahre an¬
gehört hat und nun alle durch seine Beitragszahlung erworbenen
Unterstützungsansprüche verliert .

Man kann es den Kriegervereinen an sich nicht verdenken , wenn
sie keine Socialdemokraten in ihrer Mitte haben wollen ; wir
stehen auch auf dem Standpunkt , Socialdemokraten haben in einem
Kriegerverein nichts zu suchen . Aber wenn die Kriegervereine
das Recht für sich in Anspruch nehmen , politischen Gesinnungszwang
auf ihre Mitglieder zu üben , dann müssen sie das von vornherein
sagen und vor allen Dingen bekennen , daß sie polisische Vereine
sind . Dann tvird sich mancher vor dem Eintritt in solchen Verein
hüten , der sich jetzt durch die harnilose Maske der Pflege der
Kameradschaftlichkeit und der gegenseitigen Unterstützung zum
Eintritt verleiten läßt . Ist einmal jemand jahrelang
Mitglied eines solchen Vereins gewesen , hat zu den
Unterstützungseinrichtungen hohe Beiträge bezahlt und glaubt in
Notfällen Anspruch auf Unterstiitzung zu haben , dann kann man es
wohl verstehen , lvenn er nicht gern aus dem Verein ausscheidet ,
auch wenn er unterdes Socialdcmokrat geworden ist und innerlich
mit den wahren Zwecken dieser Vereine nichts mehr zu thun hat .
Die vorgeschützte Parteilosigkeit der Vereine kommt ihm dabei

entgegen . Die UnWahrhaftigkeit der Firma verleitet zur Aufrecht -
« Haltung eines unwahrhafsigen Verhältnisses .

Abgesehen von all diesem giebt es natürlich nicht die Spur
eines Rechtfertigungsgrundes fiir das Verfahren , das der Krieger -
verein in Adlersruh ec. eingeschlagen hat zur Ausfindigmachung der
socialdemokratischen Wähler unter seinen Mitgliedern .

Es kann nur immer wieder darauf hingewiesen werden , daß
Leute von austechter Gesinnung sich von vornherein den Krieger -
vereinen fernhalten mögen . —

_

Nur nicht zu viel Arbeiterfrcundlichteit . Der nationaUiberale

Handelskammerpräsident von Saarbrücken , Herr Richard V o p e l i u s
in Sulzbach , hat bei der Eröffnung der Handwerker - Ausstellung in
Saarbrücken seinem arbeiterfreundlichen Herzen Luft gemacht . Er
redete einer kräftigeren Mittelstandspolitik als bisher das Wort und
erklärte sich für ein „Schiedlich - friedlich " zwischen Handelskammer
und Handwerkskammer . Die Handelskammer wolle die Arbeitgeber und

Meister schützen vor allzugroßerArbeiterfreundlich -
keit , denn man werde heutzutage mit Wohlfahrtseinrichtungen geradezu
überschüttet , so daß er fiirchte , die Arbeitgeber ersaufen darin .

Heute schütze man die Arbeitsun Willigkeit ( drötznenden ,
demonstrativen Beifall verzeichnet hier der Bericht der „Trierischcn
Landeszeitung " ) . Die Wohnungsnot bestehe vielfach darin ,
daß die Leute die Miete nicht bezahlen wollen . ( Demonstrativer
Beifall !) Das komme daher , daß die Jligend so verlottert sei ;
schon in der Schule werde die Jugend verwöhnt ; es sei
nicht mehr erlaubt , in der Schule ungebrannte Holzasche
anzuwenden oder in der Werkstatt dem frechen Burschen
eine Maulschelle zu geben . Was fehle , sei : mehr
Gefühl für Gehorsam in der Werkstatt . Der Redner schloß :
„ Meine Herren vom Handwerkerstand , unterstützen Sie uns in den

Fabriken . damit wir Herr bleiben in unsren ,
Hausei *

Herren im Reiche durch Einschränkung des Wahlrechts wollen
die Jndustriebarone sein und dann werden sie sehr bald auch — so
kalkulieren sie wenigstens — Herren in der Fabrik sein durch weitere

Knebelung der Arbeiter . —

Ein Dncllmord infolge eines Krankenkassen - Konfliktes . Der

Konflikt zwischen den Krankenkassen und Aerzten in M ii h l h a n s e n
in Thüringen hat jetzt ein sehr tragisches Nachspiel gehabt .
Zwischen einem der Führer des Aerztekartells gegen die Kranken -
lassen , einem Dr . Schloß , und einem der beiden durch die

Krankenkassen herbeigezogenen Acrzte , Dr . Schwarz , hat ein
Duell stattgefunden , das den Tod des Dr . Schloß herbei -
geführt hat .

Zunächst wurde von beiden Seiten versucht , die wahre Ursache
de ? Todes des Dr . Schloß zu verwischen . Man verbreitete das Ge -

rücht , er sei infolge einer Blutvergiftung gestorben , die er sich bei
einer Operation zugezogen habe . Andrerseits aber nahm der wahre
Grund in Gerüchten , die in der Stadt umherliefen , innner festere
Form an , und der „ Miihlh . Generalanzeiger " that ein übriges , in -
dem er diese Gerüchte öffentlich andeutete . Gleichzeitig brachte eine
Geracr Zeitung dieselben Andeutungen . Daraufhin wurde am

Dienstag auf dem Bahnhof Scebach der Dr . Schwarz verhaftet und

nach Mühlhausen übergeführt und die Leiche des Dr . Schloß , die schon
nach Gotha zur Verbrennung übergeführt war , dort gerichtlich be -

schlagnahmt . —

Ein zahlendes Mitglied des Giescbrecht - Syndikats , das aber
seinen Namen verschweigt , sendet an eine Anzahl Scharstnacher -
Blätter eine längere . höchst konfuse Zuschrift . Da wird erst ver -

sucht , die Bedeutung der „Vorwärts "- Veröffentlichttng abzuschwächen
und Herrn Gicsebrcchts Unternehmen als ganz gleichgültig hinzu -
stellen , um dann schließlich die litterarische Betriebsamkeit des Herrn
für außerordentlich wertvoll , furchtbar und überwältigend zu erklären .

In dieser Hilfficht heißt cS :
„ Der „ Vorwärts " wird es schwerlich wagen , die ihm jeden -

falls vorliegenden Aufsätze des Dr . G. über das Wahlrecht zu ver -

öffentlichen , denn dann lvürden die Mängel des jetzigen Systems

mich bei manchen denkenden Lesern einen dem „ Vorwärts " uner -

wünschten Eindruck machen . Namentlich würde dann auch in den

weiteren Schichten des Volkes bekannt , daß thatsächlich in Deutsch -
land im Vergleich zu anderen Kulturländern das radikalste

Wahlsystem besteht . "
Bekanntlich hat der „ Vorwärts " das Wagnis in seiner ersten

Veröffentlichung zur Giescbrechterci unternommen , wo die Geistes -

blitze des Herrn Giesebrecht aufgefangen wurden . —

Das Fiasko der Bassermann - Politit .
Aus Mannheim wird uns geschrieben : Ter verflossene

Führer der nationalliberalen ReichStagsfraktion . Ernst B a s s e r -

mann , hat mit seiner Kartelltaktik zu den bevorstehenden
badischen Landtagswahlen kläglich Fiasko gemacht . In
volltönenden Reden predigten noch vor kurzem seine politische »
Freunde den „ Zusammenschluß der Linken gegen die

klerikal - konservative Reaktiv n" , und als man in
Baden damit zur That schritt , ward der abgestandene Vorschlag eines
nationalliberal - freisinnig - demokratischen
Kartells daraus , das sich in erster Linie gegendicSocial -
demokratie richten sollte . Der „ F r c i s i n n " fiel natürlich
sofort platt auf den „staatsmännischen " Pakt Bassermanns hinein ,
von der demokratischen V o l k s p a r t e i jedoch erhielt der weiland

„ kommende Mann " einen gewaltigen Korb . Man höre und stäultc ,
welchen Zwecken das Bassermann - Kartell eigentlich dienen sollte I
Vor allem sollten in der Stadt Mannheim die beiden diesmal zur
Neuwahl stehenden s o c i a l i st i s ch c u Mandate zwischen National -
liberalen und Freisinn bezw . Demokratie aufgeteilt , des ferneren in
D u r I a ch - Stadt der bisherige socialistische Vertreter ebenfalls
durch einen Kartellangehörigen ersetzt werden . Vom Kamps gegen die
agrarkonscrvativ - klerikale Rechte verlautete nicht das geringste ,
die Socialdemokratie allein sollte die Kosten der Bassermann - Koalition
bestreiten . Daß die Demokraten , wollten sie nicht jede Spur
von politischem Kredit im Volke verlieren , auf einen solchen Pakt nicht
eingehen konnten , hätte eigentlich auch den Bassermännern von vorn -
herein klar sein sollen ; die Wut über den Karlsruher Durchfall scheint
jedoch ihr Urteilsvermögen bedenklich getrübt zu haben . Jetzt müssen
sie es erleben , daß die Demokraten in Presse und Vercinsbeschlüssen
die nationalliberal - freisinnigen Liebeswerbnngen mit aller Deutlich¬
keit ablehnen , und die Bassermann - Blätter widmen ihnen nun bereits
wieder kräftige Schimpfartikel , nachdem sie in den letzten 14 Tagen
mit den süßlichsten Flötentönen um ihre Gunst geworben hatten .

Für die Wahlaussichten der Socialdemokratie ist der
Ausgang dieses Handels so ziemlich ohne Bedeutung . Unser bis -
heriger parlamentarischer Besitzstand in der Zweiten badischcn Kammer
wird auf alle Fälle behauptet werden , und weiteren Eroberungen
hätte die Bassermann - Koalition nicht im Wege gestanden . Eher wäre
sie noch dazu angethan gewesen , die Kampfbcgeisterung unsrer Partei -
genossen und die Massenzahl ihres Aufmarsches zu steigern . —

Ergänzend wird uns unterm 25. August geschrieben : Herr
Bassermann , der „universelle Politiker " , ivie ihn die national -
liberale Presse vor den Reichstagswahlen reklamehaft zu nennen
pflegte , hat aufs neue einen schweren politischen Miß -
erfolg zu verzeichnen . Sein vor etwa drei Wochen mit so
überraschender Plötzlichkeit in die Vorbereitungen zu den badischen
Landtagswahlen hineingeschleuderter Vorschlag , in Mannheim
gegen die Socialdemokratie ein nationalliberal - frei -
sinnig - demokratisches Kartell zu bilden . ist ,
nachdem ihn der „ Freisinn " natürlich mit Begeisterung
acceptiert hatte , gestern von der Leitung der Mannheimer
Volkspartei ei » stimmig abgelehnt worden . Man nieinte ,
daß eine Vereinigung der Linken wohl zu begrüßen gewesen wäre ,
wenn sie einmal die sämtlichen Parteien diesseits der National -
liberalen umfaßt und dann sich natürlich nicht gegen die Social -
demokratie , sondern gegen die Reaktion gekehrt hätte . So aber
habe man es lediglich ans die Schwächung der Socialdemokratie
abgesehen . Es gehörte eigentlich ein ungewöhnliches Maß von
Verständnislosigkeit für die polisische Situation in Baden dazu , um
diesen Ausgang des von Bassermann proponierten Handels nicht
vorauszusehen . Noch bei den letzten Mannheimer Gemeindewahlen
im Winter vorigen Jahres hatten die Nationalliberalen in Ver -
bindung mit ihren „freisinnigen " Freunden die Demokraten in der
schnödesten Weise vergewaltigt , und nur unsrer Unterstützung
hatten es letztere zn verdanken , wenn sie nicht bollständig vom
Rathause geworfen wurden . Jetzt von ihnen zu verlangen , baß sie
mit denselben Nationalliberalcn gegen die Socialdemokratie zu -
sammengehen sollten , war selbst seitens desjenigen eine etwas sonder -
bare Zumutung , der , wie wir , auch der bürgerlichen Demokratie
nicht allzu viel Festigkeit gegen die Locktöne der ansisocialistischen
Sammelpolitiker zutraut .

Auf die Wahlchancen der Socialdemokratie in Mannheim
tvar die Entscheidung der Demokraten ohne Einfluß . So lvie so
sind die beiden dort zur Neuwahl stehenden Sitze uns sicher .
Dasselbe gilt vom Bezirk D ur I ach - S t a d t , wo jetzt an Stelle
Friedrichs . der eines schweren Leidens wegen nicht wieder
kandidieren kann , unser Parteigenosse Horst mit der social -
demokrasischen Kandidasiir betraut wurde . Da , wo die Social -
demokratie , unter Verzicht auf selbständiges Vorgehen , bisher
die Demokratie gegen die Nationalliberalen unterstützte , wird
dies natürlich auch jetzt wieder geschehen . Das Maß der Ent -
schiedenheit und Wärme , mit denen dies geschieht , wird allerdings
davon abhängen , wie sich die Stellung der Demokraten in denjenigen
Bezirken gestaltet , in denen , ähnlich wie in Mannheim , die Social -
demokratie auf Grund ihrer Stärke das Mandat beansprucht , ohne
daß die Demokraten , die dem Mannheimer Beschluß nur lokale
Bedeusimg beilegen , sich bisher über ihre Haltung klar geäußert
hätten . —

_

Der öffentliche und der streng vertrauliche Landrat .

Bei der diesjährigen Wahlcampagne im ersten schleswig -
holsteinischen Wahlkreise erklärten verschiedene Wirte dem dänischen

Wählervercin , daß sie ihr Lokal gern dem dänischen Reichstags -
Kandidaten , Tabaksfabrikanten M. Andresen , zur Verfügung stellen
würden , lvenn sie nicht befürchten müßten , in solchem Falle von der

Polizei in ihrem Erlverbe geschädigt zu werden .

Dies veranlaßte Herrn Andresen , eine höflich « Anfrage an den
Landrat v. Uslar zu richten .

Hierauf antwortete der Landrat :

Schloß Brunlund , den 15. Mai 1903 .

Ans Ihre Eingabe vom 14. d. M. erwidere ich ergebenst , daß ich
es den Gastwirten überlassen muß , ob dieselben Ihnen ihre Räume

zur Verfügung stellen wollen oder nicht .
Keine der mir nnterstellten Polizeibehörden hat die Gastwirte

geschädigt . Die Handhabung der Polizei seitens der Herren Amts -

Vorsteher den Gastwirten gegenüber hat ■bisher zu begründeten
Klagen keine Veranlassung gegeben .

v. USlar .

Nach diesem Schreiben mußte man annehmen , daß der Herr
Landrat den Gastwirten die eventuelle Ueberlassung ihres Lokals an
den dänischen Kandidaten nicht verargen wolle . Daß dem aber

nicht so war , zeigt ein vertrauliches Schreiben des Landrats vom

selben Tage , das jetzt der Redaktion des „ Heimdal " zugeflogen ist .
Apenrade , den 15. Mai 1903 .

Ssieng vertraulich I

In der Anlage übersende ich eine Eingabe de « p. Andresen
mit meinem Bescheide zur Kenntnisnahme . Ich hoffe , daß die
Wirte dabei bleiben werden , ihre Räume zu den Versammlungen
des Andresen nicht herzugeben . Ich ersuche Sie ergebenst vor -

sichtig und mit Geschick vorzugehen . Sollte ein oder ein andrer
Wirt seine Ränme hergeben , s » bitte ich Sie , fich denselben
zu notiere ».

Ucber besondere Erscheinungen und Vorkommnisse bitte ich
nur immer sofort zn berichten .

v. Uslar .
An die Herren Amtsvorsteher .

Eigenhändig I

„ Heimdal " fügt hinzu :
So wird ' S gemacht . Ob der Herr Landrat v. Uslar selbst bei

dieser Gelegenheit „vorsichtig und mit Geschick" gehandelt hat , über -

lassen wir dem Urteil der Leser . Es ist mittlerweile für die Ver -

Hältnisse in Nordschloswig sehr charakteristisch , daß ein königlich

preußischer Landrat öffentlich eine Antwort auf eine höfliche Anfrage

geben kann , die in dem schärfsten Widerspruch steht mit einer an

demselben Tage gegebenen geheimen Instruktion an die untergebene »

Polizeibcamten . —

Hueland .
Dänemark .

ErgänzuugSwahlen zum Landsthing . Der liberale Kopcnhagener
Landsthings - Abgeordnete OctaviusHansen , Anwalt am Höchsten
Gericht , ist am Freitag gestorben . Er war ein ehrlicher Demokrat ,
der die reaktionäre Entwicklung der liberalen Partei scharf miß -
billigte . „ Socialdemokraten " nennt ihn den letzten Liberalen alten

Schlages . An seiner Stelle und an Stelle des vor sieben Monaten

verstorbenen Landsthings - Abgeordnete » Bürgermeister B o r u p ( dessen

Bürgermeisteramt bekanntlich unser Parteigenosse I . Jensen über -

nommen hat ) sollen am 23 . September zwei neue LandSthingS «
Abgeordnete gewählt werden . Die Wahlnmnnerwahlen finden für
die allgemeine Wählerklasse am 2. September statt , für die Höchst -
besteuerten ( Wähler mit über 4000 Kr . Einkommen ) am 9. September .
Von jeder Wählerklasse sind 521 Wahlmänner in ganz Kopenhagen

zu wählen . Die Wahl der Abgeordneten »nuß , da nun zwei
Mandate zu vergeben sind , nach proportionalem System erfolgen .
Aller Voraussicht nach wird eines der Mandate die Socialdemokratie ,
das andre die Rechte erhalten .

Der geschäftsführende Ausschuß des socialdemokratischen Ver -
bandes hat beschlossen , daß die Parteivereine in sämtliche «
16 Wahlkreise « Kopenhagens eigeneWahlmänner -
listen ausstellen sollen . Da bei früheren Wahlen unsre Kopen -

Hagener Parteigenossen immer in einzelnen Kreisen _ mit den
Liberalen alliiert waren , ist dies das erste Mal in der Geschichte der

Partei , wo ihnen die Gelegenheit geboten wird , die reine social -

denrokratische Stimmen zahl in der ganzen Haupsstadt zu
ermitteln . —

Norwegen .
Die Storthingswahlen . Nach den Nachrichten zu urteilen , die

über die erfolgten Wahlmänner - Wahlen vorliegen , hat die Rechten -
Partei wesentliche Fortschritte gegenüber der Linken zu verzeichnen .
So gilt es für sehr wahrscheinlich , daß im Nordre Bergenhus - Amt
fünf Storthingsmandate durch die Rechte erobert werden . Die
Socialdemokratie hat bisher in mehreren Orten ansehnliche
Minoritäten erzielt und in Nordlands Amt , soweit bis jetzt
die Nachrichten reichen , die Majorität der Wahlmänner erlangt .
Dort sind 17 Socialdemokraten und 14 Liberale gewählt .
Demnach ist es nicht ausgeschlossen , daß das Nordland einen social -

demokratischen Abgeordneten ins Storthing sendet . —

Frankreich .
Der Bischof Turinaz von Nancy hat an den Präfekten des

Departements Meurthe - et - Moselle ein Schreiben gerichtet , in

welchem er erklärt , der französischen Regierung stehe keineswegs das

Recht zu , den Bischöfen die Wahl der Priester ihrer Diözese zu ver -
bieten . Ter Bischof kündigt an , er werde sich an den Staatsrat
wenden , und beklagt , daß das französische Gesetz den Bischöfen nicht
gestatte , den Ministerpräsidenten persönlich vor Gericht zu laden . —

Paris , 26 . August . Nach dem „ Rappel " besteht die Absicht ,
die Kommission für die Vorbcratung der Trennung von Kirche und
Staat bereits für Ende September einzuberufen , damit die Er -

gcbnisse der Kommissionsberatung vor Schluß der Parlaments -
scssion der Deputiertenkammer vorgelegt werden können . —

Italien .
Unzufriedenheit unter dem italienischen Postpersonal . Rom ,

24. August . ( Eig . Ber . ) Gestern haben in allen größeren Städten

Italiens große , stark besuchte Protestversammlungen der Postangestellten
stattgefunden , zu denen eine Reihe Maßregelungen von Post - und

Telegraphcnbeamten Anlaß gegeben hat . Seit Beginn seiner „ Selbst «
Herrschaft " hat der Minister Galimberti vielfach die Unzufrieden -
hcit des höheren und niederen Personals erregt . Zuerst war es die

Wiedereinführung der Uniform für die im Postdienst Beschäftigten ,
gegen die die Beamten protessierten , dann die Beschränkung des

Hilfspersonals . Grund der heutigen Agitation ist die Einführung
einer neuen Art von Beförderung . Neben dem Avancement nach
dem Dienstalter soll nach dem Projekt Galimbertis auch das Avance -
inent „ nach Verdienst " eingeführt werden . Das „ Verdienst " bemißt
sich nach den „ Censuren " , die die Vorgesetzten am Jahresschlüsse den

Angestellten geben . Das Personal fürchtet , durch diese neue Art
der Günstlingswirtschast Thür uud Thor geöffnet zu sehen und setzte
eine große Protestaktion in Sccne . Die Leiter dieser Bewegung
wurden geinaßregelt . Gegen diesen Akt der Willkür tvurde gestern
in acht großen Versammlungen protestiert .

Türkei .
Zur Lage in Macedonien . Nach dem Wiener k. k. Telegr . -

Korresp . - Burcau melden drei offizielle , vom 24 . d. Mts . datierte
Telegramme des Mali von Adrianopel , daß sämtliche musclmanischen
Dörfer in der Umgebung von Tirnöwo von Komitatschis angezündet
und die Frau sowie ein Kind des Zollaufsehers von Tirnowo auf
grausame Weise getötet seien . Ferner habe eine Bande von
30 Mann das mohammedanische Dorf Hadji - Dan - Jschmed , sechs
Stunden von Adrianopcl entfernt , angegriffen und fast gänzlich ein -
geäschert . Wie das dritte Telegramm des Wali meldet , griffen die
Komitatschis in der Nacht vom 22 . auf den 23 . August die Kaserne
von Tirnowo an , wurden aber zurückgeschlagen . —

Konstantinopel , 25 . August . ( Meldung des Wiener K. K.
Telegr . - Korrcsp . - Bureaus . ) Eine Note der Pforte besagt in Be -
antwortung der Note der östreichisch - ungarischen Botschaft , daß Edib
Pascha und Sulciman Pascha mit der Leitung der Maßnahmen zum
Schutze der Orientbahnen , und zwar letzterer mit dem Schutze der
Salonikier Bahnlinie betraut und oie Bahnhofswachcn entsprechend
verstärkt wurden , um ähnliche Vorfälle wie bei der Station Zelenike
zu verhüten . —

_

Landtagswahl .
Zur Landtagswahl in Tcltow - Bccskow - Storkow - Charlottenburg

wird berichtet : Wie es scheint , werden alle Beschwerden , die auf eine

Verlegung des Wahlortes von Köpenick nach Chnrlottenburg ,
Schöneberg oder Ripdorf gerichtet waren , unberücksichtigt bleiben , da
man angeblich jetzt in Köpenick Anstrengungen macht , ein für die
Wahlmänner ausreichendes Lokal dort herzustellen .

Im Wahlkreise Breslau haben unsre Genossen am Montag be -
schlössen , als Kandidaten für die bevorstehende Landtagswahl die
Genossen Bernstein , Schippel und Schütz aufzustellen . Die Genossen
Bebel , Singer und Auer hatten wegen Arbeitsüberbürdung ab -
gelehnt . _

Partei - ] Vachrlchtcn .
Zum Parteitage . Die Genossen des vierten sächsischen

Wahlkreises beantragen eine Aendernng des Organisations -
statntS , wonach in Zukunft der V o r st a n d der ReichstagS - Fraktion
diese ans dem Parteitage zu vertreten hätte . Bezüglich der Mai «
frier wurde die Beibehaltung der bisherigen Form derselben be -
schlössen .

Die Breslau er G. e nassen beansiagcn , in der Maifeier -
Resolution zu sagen : „ Für die Klassenfordeningen des Proletariats .
insbesondere aber für einen ansreichenden Arbeiterschutz und für
Verkürzung der Arbeitszeit durch Veran st alt ung von Ver -
s a m m l u n g e n am Abend des 1. Mai zu demonstrieren . "

In Krefeld sprachen die Parteigenossen ebenfalls über die
Maifeier . Die Mehrheit stellte sich auf den Standpunkt , daß die
Maiseier in der bisherigen Weise beibehalten werden soll , nur soll
mit mehr Energie für die allgemeine Arbeitsruhe eingetreten werden .

) Ziis InduFtnc und Handel .
Saatcnstaiid in Deutschland . Nach der

Kaiserlichen Statistischen Amtes wiesen Mitte

Deutschen Reiche solgenden Stand auf ( Nr. 2
4 gering ) :

Winterweizen
Sommerweizen
Winter - Spelz
Winterroggen
Sommerroggen
Sommergerste
' afer

artoffeln
Klee

Luzerne
Wiese »

Zusammenstellung des
August die Saaten im
bedeutet gut , 3 mittel ,



ver „ Reichs - Anzeiger " fügt diesen Ziffern zur Erlänterung hinzu ,
daß auf die anhaltend trockene Witterung der vorigen Berichtsperiode
aMald regnerisches Wetter gefolgt sei . Bis Ende Juli wechselten
noch öfters trockene und warme Tage mit Regentagen ab , dann trat
aber fast überall kühleres , sonnenscheinloscs Wetter ein , welches
die Ernte - Arbeiten sehr erschwerte . In Posen und Schlesien wurden
durch die überreichen Niederschläge verheerende Ueberschwenimungen
herbeigeführt . Das starke Lagern der Halmfrüchte wurde durch die
vielen schweren Gewitterregen noch bedeutend vermehrt . Geklagt
wird auch über zunehmende Rostbildung und beginnendes Aus -
tvichsen der Nehren . Die Ernte der Winterfrüchte ist in Süddeutsch -
land zum größten Teil beendet und hat meist befriedigende oder gute
Erträge geliefert .

In Norddeutschland steht noch viel Weizen auf dem Felde . Auch
der Roggen konnte noch nicht überall unter Dach gebracht werden , und
vielfach wurde er feucht eingefahren , was dem an und für sich ziemlich
dünnen Stande des Getreides das Ernte - Ergebnis beeinträchtigen
dürfte . Die Sommerhalmfrüchte sind bis auf Hafer größtenteils
gemäht und meist eingefahren . Von den gefallenen Niederschlägen
hat nur der Hafer noch Nutzen ziehen können und sich demgeniäß
auch von 2,7 auf 2,5 gehoben . Der Stand der Kartoffeln hat sich
nach den Niederschlägen etwas gebessert ( 2,5 gegen 2,6 im Juli ) .
Dieselben stehen in fast ganz Mittel - und Süddeutschland mit wenig
Ausnahmen gut, in Preußen und Oldenburg sind sie dagegen infolge
zu großer Nässe schon erkrankt .

Zur Lage der amerikanischen Eisenindustrie . Nach der Statistik
der Fachzeitung „ Jron Age " stellt sich die Roheisenproduktion für
Juli auf 1595 000 Tonnen gegen 1 716 000 Tonnen im Juni . Die
Produktionsfähigkeit der Hochöfen belief sich Aufaug August auf
362 000 Tonnen gegen 395 000 Tonnen am 1. Juli , zeigt also eben -
falls einen Rückgang . Die Vorräte bei den Hochöfen vergrößern sich.

Venezolanische Finanzen . Dem „ New Jork Herald " wird aus
Washington gemeldet : Nach hier eingegangenen Nachrichten unter -
handelt Venezuela mit der Banque de Paris ) wegen der Vereinheit -
lichung seiner gesamten Schuld von 258 Millionen Frank . Den
Gläubigern sollen zwei Fünftel deS Nominalwertes ihrer TitrcS sowie
5,42 Proz . Zinsen angeboten und die ganze Schuld binnen 50 Jahren
getilgt werden . _

Sociales .
Ein sehr merkwürdiges Verfahren einer Berufsgenossenschaft

wurde dieser Tage durch eine Verhandlung vor dem oberbayrischen
Schiedsgericht auzgedeckt . Die Lokalbahn - Berufsgeliosseuschaft hatte init
dem Schmied H. , derimGcnusseeiner 10 prozentigen Rente steht , im Jahre
1897 ein Uebereinkommen dahin abgeschlossen , daß die Rente so lange
ruhen soll , als H. im Dienste der Lokalbahn - Aktiengesellschaft in
München verbleibt und seinen früheren Lohn weiter bezieht .
H. wurde von seinem Werkmeister vor die Alternative ge -
stellt , entweder auf diesen Vertrag einzugehen oder es werde ein
Lohnabzug von 20 —30 Pf . täglich gemacht . In dieser
Zwangslage gab er seine Zustimmung zu dem Uebereinkommen .
Im Jahre 1902 jedoch ließ H. durch das Arbeitersekretariat
Rtüncheu der Berufsgenossenschaft mitteilen , daß er den Vertrag als
nichtig betrachte und die Nachzahlung , solvie die Wiederanweisnug
seiner Rente verlange . Das letztere geschah , die Nachzahlung aber
wurde verweigert . Vor dem Schiedsgericht machte die Berufs -
genossenschaft geltend , das Abkommen verstoße nicht gegen
tj 99 des alten Unfallversicherungs - Gesetzes , weil dem
Verletzten kein Nachteil erwachsen sei , da er doch den

gleichen Lohn beziehe wie vor dem Unfall . Das Schiedsgericht
verurteilte die Berufsgenossenschaft zur Nachzahlung der Rente . Der
Vertrag sei ungültig , denn die Unfallrente sei als Pauschal -
entschädigung aufzufassen , die den Gesamtschaden ersetzen soll ,
der einem Verletzten auf wirtschaftlichem Gebiete cutsteht .
Sie soll ihn auch schadlos halten für die Zeiten , wo für ihn ein
höherer Verdienstentgang eintritt , als er durch die eigentlichen
Unfallfolgcn bedingt wäre , z. B. in der Zeit der Arbeitslosigkeit ,
denn ein Verletzter sei auf dem Arbeitsmarkt nicht so konkurrcnz -
sähig , wie ein gesunder Arbeiter .

Eine Arbcitcrkrankheit . Ein Mitglied der Allgemeinen Arbeiter -
Krankenkasse in Wien wandte sich au den Arzt mit dem Ersuchen ,
es krank zu schreiben . Die Diagnose deS Arztes lautete : chronischer
Hunger . Aus einem zu der Sache gehörigen Briefe des ArzteS teilt
die „ Wiener Arbeiter - Zeitung " folgendes mit :

„ Das Mitglied wurde am 18. August in meiner Ordination
und auch nach der Ordination in der Wohnung von mir untersucht .
Meine Diagnose wurde von der Frau selbst bestätigt , die angab ,
seit mehreren Wochen nur von Kaffee und Suppe zu leben , da sie
selbst für sich und ihren Mann , der seit Monaten keiner Beschäftigung
nachgeht , schwer arbeitet und dabei wenig verdient . "

In Deutschland kommt so was natürlich nicht vor .

GcwcrkfcbaftUchcs .
Berlin und Qmgegcnd .

Der Arbeiterinnenstreik bei Siemens und Halske ist beendet .

Nachdem gestern die Kommission der Streikenden beim General -
direktor Dr . Berliner vorstellig geworden war , erklärte sich
dieser bereit , die Forderungen der Ausständigen

zu bewilligen , nur die Wiedereinstellung der als Ver -

trauensperson entlassenen Kollegin wurde abgelehnt . Den
Arbeiterinnen ist somit ein Mindestverdienst von 25 Pf . vro Stunde

sowie die Stabilität der Accordpreise garanttcrt worden . Auffällig war

auch bei diesen Verhandlungen wieder die Thatsache , daß die Direktion ganz
wie beim Schlosserstreik völlig erstaunt that , als sie hörte , wie erbärmlich

niedrige Löhne in der von ihr verwalteten Firma gezahlt werden . Da von

jetzt ab auch eine anständigere Behandlung der Arbeiterinnen zu er -
ivarten steht , andrerseits aber Unterbringung der einen entlassenen

Kollegin wenig Schwierigkeiten machen dürfte , so _
erklärten sich die

Streikenden mit den Zusicherrmgen der Direksion einverstanden und

beschlossen einstimmig , am heutigen Donnerstag die

Arbeit wieder aufzunehmen .

Die Schlosser befaßten sich am Dienstag in einer ungewöhnlich
stark besuchten Versammlung mit einer Neuregelung ihrer

Lohn - und Arbeitsverhältnisse . Cohen als Referent
sagte unter anderm : Die angestellten Erhebungen über die gegen -
lvärtigen Löhne und sonstigen Zustände in den Kunst - , Bau - und

Gitterschlossereien haben ein geradezu betrübendes Resultat ergeben .
Beschäftigt sind in dieser Branche etwa 6000 Mann in ca . 250 Be -
trieben . Nach den Zusammenstellungen aus 52 solcher Betriebe sind

daselbst beschäftigt 1634 Arbeiter und 554 Lehrlinge , ein Grad so ver -

bluffend ausgeprägter Lehrlingszüchterei , wie er kaum in einem andren

Berufe anzutreffen sein dürfte . In einer Anzahl dieser Werkstätten
herrscht noch immer die IVstündige Arbeitszeit , auch werde » lieber -

stunden gearbeitet . Die Stundenlöhne schwanken zwischen 30 und
05 Pf . , eine Ilngleichartigkeit , die sich vom Standpunkte der Organi -
sation nicht länger aufrecht erhalten läßt . So kommt es denn auch ,
daß die Arbeiter gruppenweise mit Wochcnverdiensten von 14,50 , 16 ,

43 . 20 und auch mit 30 — 35 M. entlohnt werden , ein Umstand , der

dem verderblichen Kolonnensystem noch weiteren Vorschub leistet . Hier
nunmehr energisch und durchgreifend Wandel zu schaffen , ist der
Metallarbeiter - Verband seit geraumer Zeit bemüht gewesen und es

gewinnt den Anschein , als sollten die Verhältnisse in diesem Berufe
endlich einmal bessere werden . L u b a t s ch berichtete hierauf über die

mit den Meistern gepflogenen Verhandlungen betreffs Abschlicßung
eines Tarifvertrages . Die Verhandlungen werden noch weiter ge -
führt . Nach reger Debatte gelangte folgende Resolution zu ein -

stimmiger Annahme : „ Die Versammlung erklärt sich mit der bis -

herigen Thätigkeit der Kommission , den Abschluß eines Tarifvertrages
betreffend , einverstanden und beauftragt dieselbe , die Verhandlungen
mit der Meisterkommission zweckdienlich weiterzuführen . Die Ver -
sammlung erwartet als Resultat der Verhandlungen : die Einführung
der neunstündigen Arbeitszeit , Zusicherung eines genügenden Mindest -
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Verdienstes , Beseitigung des UeberstundenunwesenI , Regelung des
Arbeitsnachweises , des Kolonnensystems und des Lehrlingswesens .
Sollten die Verhandlungen zu keinem befriedigenden Ergebnis führen ,
so würden die Schlosser nicht umhin können , zum Herbste eventuell
andre Wege einzuschlagen , um ihre berechtigten Wünsche zur An -
erkennung zu bringen . "

Die Fliesenleger haben in ihrer Versammlung am Dienstag den
von ihrer Lohnkommission mit acht Unternehmerfirmen vor dem
Einigungsamt abgeschlossenen Tarifvertrag angenommen .
Da auch die betreffenden Unternehmer keine Bedenken mehr geltend
machten , so tritt der neue Tarif nunmehr mit dem 1. September in
Kraft .

VeutlcKes Reich .
In der Maschinenfabrik von Albert Westen in Celle

lHanuover ) sind wegen fortgesetzter Maßregelungen die sämtlichen
Arbeiter in den Ausstand getreten . Herrn Westens Absicht
geht dahin , die am Orte vorhandene Organisation zu
vernichten durch Entlassung der zum größten Teil schon
jahrelang dort beschäftigten Leute , die mangels jeder
andern derartigen Arbeitsgelegenheit von Celle wegziehen müßten .
Beteiligt sind ca. 25 meistens verheiratete Leute . Wir ersuchen um
strengste Feruhaltung des Zuzugs von Schlossern , Drehern und
Modelltischlern . In der Fabrik werden hauptsächlich Holzbearbeitungs -
Maschinen gemacht .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Verwaltung Hannover .

Tie Zimmerer in Erfurt streiken nunmehr in der dritten Woche .
Gegenwärtig sind in sieben Geschäften über 60 Mann ausständig .
Die Streikenden , die bisher ungehindert die von auswärts kommenden
Gesellen auf den Streik aufmerksam machen konnten und dadurch zur
Weiterreise veranlaßten , werden nunmehr von der Polizei bewacht .
Am Dienstag wurde der erste Streikposten nach der Polizei gebracht
und seine Personalien aufgenommen . Die Unternehmer haben die

Polizei in Kenntnis gesetzt und um Hilfe «achgesucht , die ihnen , wie
mau sieht , auch gewährt wird . Zuzug ist fernzuhalten .

Tie Schiffchensticker im Vogtland planen für die nächste Zeit eine
umfassende Lohnbewegung . Dieser Tage fand in Plauen eine Kon -
ferenz statt , an der Schiffchensticker aus fast allen Orten des Vogt -
landes teilnahmen und in welcher beschlossen wurde , einen neuen Tarif
auszuarbeiten , welcher den Unternehmern vorgelegt werden soll .
Durch denselben soll der Lohn für 1000 Stiche , der jetzt 16 bis 18 Pf .
beträgt , auf 20 und für baumwollene Garne auf 22 Pf . festgesetzt
werden . Eine gewählte Kommission soll die weiteren Schritte unter -
nehmen und die nächsten Wochen noch zur Gewinnung neuer Mit -
glieder für die Organisation benutzen . Die fast den ganzen Sommer
andauernde starke Krise in der Stickerei hat den Lohn sehr herunter -
gebracht .

Zur Straßcubahncrbcwegmlg in Hambnrg - Altona . Obgleich von
einer Arbeitseinstellung des Personals bis jetzt noch keine Rede war ,
sucht die Direktion durch Zeiwngsinserate Fahrer und Schaffner , sie
denkt also anscheinend an Verdrängung der zur Erkenntnis
ihrer Lage gekommenen Augestellten durch Arbeitswillige .
In den Kreisen der Angestellten wird das Gesuch jedoch
nur als ein Einschüchterungsmittel betrachtet . Aus Frank -
furt a. M. , wo die Direktion ebenfalls Arbeitswillige anzuwerben
sucht , haben die Hamburger Straßenbahner die bündige Zusage er -
halten , daß die Direktion daselbst kein Glück mit ihren Bemühungen
haben wird . Von den Straßenbahnern in Dresden , Hannover und
Berlin sind den Hamburgern Glückwünsche zu ihrem Vorgehen über -
mittelt worden .

Die Direktion der Straßenbahn lehnte , wie uns telegraphisch ge¬
meldet wird , jede Verhandlung mit ihren Angestellten durch Vermittelung
des Centralverbandes der Handels - / Transport - und Verkehrsarbeiter
ab und entließ 21 Angestellte als angebliche Führer der

Bewegung . Ob die Verwaltung durch diese Provokation die er -

wünschte „ Ruhe " erzielen wird ?

ZZuslsnd .
Eisenbahnarbeiter - Ausstand . Aus Laibach in Oestreich wird be -

richtet : Die gesamte , 1600 Mann zählende , bei dem Bau der Kara -

wankabahn in Birnbaum , Bezirk RadmannSdorf , beschäftigte Arbeiter -

schaft ist in den Ausstand getreten . Ter Ausstand ist auf die Ab -

lehnung der achtstündigen Arbeitszeit seitens der Bauunternehmer
zurückzuführen . Die Ruhe und Ordnung wurde bisher nicht gestört .

Huö der Frauenbewegung .
Tie socialdemokratischcn Frauen treten immer lebhafter und

zahlreicher in die Bewegung ein . Auch in dem Berliner Vorort

Lichtenberg berief die weibliche Vcrtrauensperson , Frau Licbermaun ,
eine Volksversammlung , um zur Wahl von Delegierten zu dem

Parteitag und der Provinzialkonferenz Stellung zu nehmen . Ein -

stimmig wurde die Teilnahme an beiden beschlossen und Frau Jung
zu dem Parteitag in Dresden , Frau Ihrer zu der Brandenburger
Konferenz ebenso einstimmig als Delegierte des Kreises Nieder -
Barnim gewählt . Die Anträge betreffend Arbeiterinnenschutz , welche
die Berliner Genossinnen an den Parteitag richten , fanden un -

geteilte Zustimmung . Gleich einmütig schlössen sich die Lichtenberger
Frauen auch der Resolution an , welche dem Parteitag zur Pflicht
macht , bei der Agitation für Wahlrechtsreform stets das Frauen -
Wahlrecht besonders zu betonen und zu befürworten , und von dem
internationalen Kongreß in Amsterdam ein gleiches Vorgehen zu
fordern . — Sehr wünschenswert wäre es , wenn das gute Beispiel ,
welches die Lichtenberger Genossinnen mit ihrer Beteiligung an der
Wahl zum Parteitag gegeben , an zahlreichen Orten , wo immer
Vcrtrauenspersonen gewählt sind , Nachahmung fände .

Ter gewerkschaftliche Fraucnverein Berlins und Umgegend , der
dem Gewcrkfchaftskartell angeschlossen ist , hat sein Arbeitsnachweis -
Lokal von der Ritterstr . 123 nach der Schützenstr . 13/19 , Telephon
Amt I 1303 , hin verlegt . Geöffnet ist der Arbeitsnachweis täglich ,

außer Sonntags , von 4 — 7 Uhr . Für Mitglieder des Vereins und

Arbeitgeberinnen erfolgt die Arbeitsvermittelung unentgeltlich .
Für Nichtmitgliedcr beträgt die Schreibgebühr 25 Pf .

Vermittelt und verlangt werden Frauen und Mädchen , die

Waschen und Ausbessern gehen ; ferner Gelcgenheitsarbeiterinncn
und Reiiremachefrauen . Kochfrauen und AusHilfspersonen . Einen

besonderen Wert legt der Arbeitsnachweis auf eine schnelle und

zweckentsprechende Vermittelung der Pflegesraucn für Kranke und

Wöchnerinnen .
Durch die Einrichtung des Arbeitsnachweises will der Verein

die unerhörten Ucbcrvorteilungen obiger Frauen und Mädchen durch
die sogenannten Reinigungsinstitute zu beseitigen suchen . Mögen
alle Interessenten gcfl . davon Notiz nehmen und im Bedarfsfalle ,
ob Arbeitgeber - oder Arbcitnehmerin , unser Bestreben durch In -
anspruchnahme gütigst unterstützen .

Der Vorstand . I . A. : Frau Anna Feder ,
LO. , Forsterstr . 39 .

An die Frauen deS Wahlkreises Teltow - Beeskow - Storkow -
Eharlottendurg ergeht die Mahnung , die heutige Kreisversammlung
in Nixdorf , Bergstr . 151/152 , recht rege zu besuchen . Insbesondere
haben die ehemaligen Mitglieder des Frauen - Wahlvereins die
Pflicht , zu zeigen , daß ihr Interesse für Politik mit der Schließung
des Wahlvercins nicht erloschen ist.

Die Kreis - Vertraucnsperson . Fr . Marie Thiel - Tempelhof .

Ueber die Ursache des Marenhans- Krandes in Sndapest
berichtet die Wiener „ Neue Freie Presse " :

Der Brand entstand , wie nunmehr festgestellt wurde , infolge
Kurzschlusses in der elektrischen Leitung in der Galanterie -
waren - Abteilung . Fünf Minuten nach Entstehung des Brandes
hatten sich die Flanrmen znnr Souterrain und nach oben auö -
gebreitet , und einige weitere Minuten später stand das ganze
Gebäude an allen Ecken und Enden in Brand , so

daß an ein Entrinnen kaum zu denken war . Das Feuer hatte auch
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das Nachbarhaus ergriffen , dessen an das Warenhaus angebauter
Teil , in welchem sich ebenfalls Warcnmagazine der „Pariser Waren -

Halle " befanden , niederbrannte .
Es wurde allgemein konstatiert , daß die Katastrophe , die eine

so entsetzliche Ausdehnung nahm , durch die geradezu unglaubliche
Leichtfertigkeit , mit welcher das Gebäude aufgeführt ivar , entstanden
ist ; es ist ein Winkel werk , das sich ftir ein Gebäude von der »

artiger Ausdehnung absolut nicht eignet und das schon bei der Auf

fiihruug die schwersten Bedenken hätte erwecken müssen .
Als das Feuer ausbrach , wollte ein Kommis des Hauses die

kleine , kaum aufzüngelnde Flamme mit der im Geschäfte befindlichen
Handfeuerspritze löschen . Da merkte er zu seinem Entsetzen,
daß der Schlauch ohne Wasser war ; das zugehörige Wasser -
gesäß stand schon lange leer . Die erste Hilfe war dadurch un -

möglich , und durch diese llebertretung der Polizeivorschristen war
die Verhütung der Katastrophe vereitelt .

Von fachmännischer Seite wird hervorgehoben , daß die Haupt -
Ursache der Wielen Menschenopfer darin liege , daß insbesondere

zahlreiche Fenster aus den Hinterzimmern der Wohnungen
direkt auf die im Centrum gelegene Treppe fiihrten .
Bei diesen Fenstern schlug die Flamme hinein , nachdem sie ihren

Weg schnell durch das Treppenhaus nach oben genommen hatte .
Die Treppe , die für ein so riesiges Gebäude

ohnedies viel zu eng war , mnß nach kurzer Zeit bereits

unpassierbar geworden sein . Diese Treppe wird als ein geradezu
verhängnisvoller Fehler bei der Anlage des Gebäudes betrachtet .

Außer dem ungünstigen Bau beeinträchtigte die Rettungsaktion
aber auch die Verwirrung , die beim Ausbruch des Feuers sich sogar
der Feuerwehr bemächtig ! hatte . Dies konnte insbesondere bei An -

Wendung des Sprungtuchs beobachtet werden . Sämtliche Blätter

fordern die Enthebung des Feuerwehr - Ober »
inspektors auf Grund der folgenden Feststellungen : Die

Feuerwehr war bereits eine halbe Stunde zur Stelle , als ihr
Kommandant erst Order erteilte , Sprungtücher kommen zu
lassen . Als sie endlich kamen , wurden sie so ungeschickt gehandhabt ,
daß eine große Anzahl von Personen , die den Rettungssprung im
Vertrauen auf die Vorkehrungen der Feuerwehr thun wollten , in

Wahrheit den Todesspruug thaten . Bei den Sprungtüchern
waren zu wenig Leute und die Tücher waren

schlecht gespannt . Die Blätter stellen fest , daß die Leitung
der Budapester Feuerwehr sich bei dieser Gelegenheit als völlig un -

zureichend gezeigt habe .
Die authentische Liste der Toten ist folgende : Ilona Beer ,

Anna R e i ch m a n n , Margit Weinberger und ihre Tochter
Bianka Weinberger , Bela Blankenberg , Frau G. H.
Goldberger , Frau Wilhelm H a r t m a n n , Frau Dr . Ludwig
Markus , ihre 20jährige Tochter Margit Markus , Frau Joseph
Gutmann , Frau Samuel Spira und eine Dieustmagd Marie .

Während der Bergungsarbeiten wurden auch noch eine Anzahl
von Feuerleuten mehr oder weniger schlver verletzt .

Die Katasttophe , welche jedenfalls ihre Ursache mehr in der bau -

lichen Unzulänglichkeit als in dem Zwecke des Gebäudes hat , wird
von der antisemitischen Presse ausgenutzt , um gegen die

Warenhäuser im allgemeinen Propaganda zu machen . Dazu ist
der Anlaß der denkbar ungeeignetste . Die Gefahren der Warenhäuser
sind dieselben , wie sie in allen Gebäuden mit starkem Menschen -
andränge wiederkehren . Genau dieselben Katastrophen haben sich in
brennenden Theatern , Kirchen , zuletzt bei dem schweren Unglück auf
der Untergrundbahn in Paris ereignet . Kein Mensch würde daraus

nun einen Anlaß nehmen , gegen den Bau von Theatern , Kirchen
oder Verkehrsmitteln irgendwelcher Art überhaupt sich zu
wenden ; das aber muß allerdings aus diesem Anlaß
erneut gefordert werden , daß ohne Rücksicht auf die

Kosten in allen derartigen Instituten Vorkehrungen getroffen
werden , welche die Sicherheit des dort verkehrenden Publikums nach

Möglichkeit gewährleisten . Es loäre thöricht , bei der Forderung
solcher Maßnahmen sich von politischen oder wirtschaftlichen Ansichten
leiten zu lassen , aber verbrecherisch , in diesen Forderungen vor
Gebäuden Halt zu machen , die nach den üblichen Anschauungen zu
den Warenhäusern nicht zählen .

Letzte JVaebnehten und Depelchen .
Katholikentag .

Köln . 26 . August . ( W. T. 58. ) In der öffentlichen General -

Versammlung sprach Verleger Lengsing - Dortmund über die Ent -

Wicklung der katholischen Presse und Dr . Porsch - Breslau über die

Stellung der Katholiken im öffentlickien Leben . Letzterer betonte be -

sonders , von der ersten Katholikenversammlung an bis auf die heutige
sei niemals etwas geäußert worden , was Andersgläubige verletzen
konnte .

Es sprachen sodann P . Dalmatius - Düsseldorf über christliche
Charitas und Reichstags - Abgeordneter Gröber über die Socialpolitik
der Generalversammlungen deutscher Katholiken ; letzterer führte aus ,

ehe die Socialisten die sociale Frage in Angriff nahmen , Hütten es

schon die Katholiken gethan , die diese Frage nicht nur als Wirtschaft -

liche , sondern auch als eine religiöse auffaßten .

Militärischer Streik .

Haag , 26 . August . ( B. H. ) Sämtliche Mannschaften der
6. Feldartillerie haben den Gehorsam verweigert und entfernten sich
avS der Kaserne . Sie wollten damit gegen die schlechte Behandlung
seitens des Batteriechefs protestieren . Die Militärverwaltung hat
umfangreiche Maßregeln getroffen , um ähnliche Vorgänge bei andren
Batterien zu verhindern . _

München , 26 . August . ( SB. T. B. ) Die 32 . Hauptversamm -
lung des Deutschen Aporhekcrtages wurde heute unter dem Vorfitz des

Korpsstabsarztes a. D. Dr . Salzmann eröffnet . Einstimmig wurde
eine Resolution angenommen , die sich für die Einführung einer

Zwangsversicherung der Apotheker , und . zwar einer Alters - , Jnvali -
ditäts - und Hinterbliebcncn - Versicherung auf dem Wege der Reichs -
Gesetzgebung ausspricht . Eine längere Erörterung verursachte die
Frage einer Reichs - Arzneitaxe , bis schließlich mit großer
Mehrheit der Antrag des Vorstandes angenommen wurde , wonach sich
der deutsche Apothekcrverein grundsätzlich für die Einführung einer
Reichs - Arzneitaxe ausspricht , vorausgesetzt , daß die Taxe mindestens
die Höhe der jetzigen Durchschnittssätze verschiedener deutscher Arznei -
taxen festhält . Ferner sprach sich die Versammlung für eine be -
schleunigte Neuregelung der Apothekervorbildung aus . wobei als

Grundlage das Reifezeugnis eines humanistischen oder Real -

gymnasiums zu wählen sei .

Budapest , 26 . August . <W. T. B. ) Die Feuerwehr setzt die

Bergungsarbeiten ain Goldbergerschen Wnrcnhause angesttengt
fort . Jni dritten Stock wurden zwei gänzlich verkohlte Leichen
aufgefunden . Mehrere Personen sind als vennißt angemeldet worden .
die jedenfalls bei dem Brande ums Leben kamen . Die von Wien und

München hergesandten Fachmänner erklären , daß bei dem Bau des

Warenhauses , aber auch bei den Rettungsarbeiten große Fehler ge -

macht worden seien .

Konftantinopel , 26 . August . ( B. H. ) Nachdem die Pforte im

Besitze vollständiger Beweise ist . daß die bulgarische Regierung die

aufständische Bewegung in persönlicher und materieller Weise fort -

gesetzt unterstützt , so beabsichtigt die Pforte , wie in diplomatischen

Kreisen bestimmt verlerntet , demnächst eine Note der bulgarischen Re -

gierung zugehen zu lassen , in welcher sie erklärt , daß bei Fortdauer

dieser unhaltbaren Zustände Bulgarien der Krieg erklärt werde .

Kapstadt . 26 . August . ( W. T. B. ) Premierminister Sprigg et »
klärte im Parlament , daß die Regierung infolge ihrer gesttigen Nieder «

läge in der Frage der Einsetzung besonderer Gerichtshöfe zur Prüfung
der Standrechtsurteile und der abgelehnten Entschädigungsansprüche
nicht zurücktreten werde ; sie werde aber an das Land appellieren ,
sobald die dringendsten Aufgaben des Parlaments erledigt seien .
Mcrriman erwiderte , er bedaure Sprigg » Haltung und beantragte
die Vertagung , welche mit 39 gegen 33 Stimmen beschlossen wurde .
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Die Berliner Partei - Versammlungen .
Am Dienstag beschäftigten sich die Parteigenossen Berlins in

allen sedjs Wahlkreisen mit dem bevorstehenden Parteitage , sowie
mit der Brandenburger Provinzialkonferenz . Während letztere zu
eingehenden Debatten keine Veranlassung gab , diskutierte man um
so ausgiebiger über den Dresdener Parteitag , wobei die zu < Zeit
im Vordergründe des Interesses stehende » Parteiftagen gründlich
und sachgemäß erörtert wurden . — Den kurzen Mitteilungen in der
gestrigen Kummer lassen wir heute die ausführlichen Berichte folgen .

Erster Wahlkreis .
Die Piarteivcrsammlung für den ersten Wahlkreis im Saal von

Dräsel erftieute sich eines guten Besuches . Das einleitende Referat
über den bevor st ehenden Parteitag hielt Genosse O p p e l
der der Meünung Ausdruck gab , daß der nächste Parteitag unter dem
Eindruck der glänzend verlaufenen Wahlen stehen werde und deshalb
gewichtige Aufgaben seiner warten , obwohl die Tagesordnung rein
geschäftsmäßig aussieht . Anlehnend an den Bericht des Partei -
Vorstandes betont er , daß das verflossene Jahr für die Partei
auch finanziell trotz hober Ausgaben ein gutes zu nennen ist
Mit der im Bericht vorgeschlagenen Abänderung des OrgairisationS -
ftatuts betreffend die Ausschließung aus der Partei könne man wohl
einverstanden sein , es seien damit viele Unannehmlichkeiten aus dem

Wege geschafft . Der Stand der Parteipresse sei zuftiedenstellend
und hervorzuheben , daß auch Dortmund und Essen bedeutende
Fortschritte machten ; bezüglich der Frage , ob Genossen Mitarbeiter
an bürgerlichen Blättern sein können , glaubt er sich der Antwort des
Vorstandes anschließen zu können . Auch die agitatorischen
Erfolge der Partei beftiedigen den Redner , er bedauert aber
hierbei , daß der Vicepräsidentenfr ' age in letzter Zeit eine Bedeutung
beigelegt wurde , die sie gar nicht verdient . Wichtiger als alle unter -

geordneten Dinge sei die Frage : Was hat die Fraktion in
Anbetracht ihrer jetzrgen Stärke im Reichstage
zu thun ? Die Antwort sei kurz und bündig zusammengefaßt :
Konzessionen und Kompromißlerei mit den bürgerlichen Parteien
könne es nicht geben , vielmehr ist nach jeder Richtung praktische
Arbeiterpolitik nach dem Muster unsres Programms z>l betreiben , und
diese Taktik wird der Partei unzählige neue Kämpfer zuführen
sBeifall . ) Nachstehende Anträge stellt Redner zur Diskussion .

I . „ Der Parteitag wolle beschließen , als besonderen Punkt für
den Dresdener Parteitag auf die Tagesordnung zu setzen : Die

Reichstagswahlen und die sich aus ihnen ftir die Partei ergebenden
Aufgaben . "

IL . Der Parteitag wolle beschließen : Der Parteivorstand wird

beauftragt , dem nächsten Parteitage einen Entwurf vorzulegen , welcher
die Vertretung der Fvaktion auf den Parteitagen neu regelt . "

Genosse Katzen st ein begründet folgende von ihm gestellte
Anftäge :

I . Auf die Tagesordnung zu setzen : DaS Parteiprogramm .
IL Den Parteivorstand zu beauftragen , der Schaffung eines

billigen Volksblattes für Berlin und einer planmäßigen Verbreitung
der Parteilitteratur näher zu treten .

III . Die Reichstagsfraktion mit der Einleitung einer planmäßigen
Propaganda gegen den Militarismus durch Einbringung eines

Gesetzentwurfs zu beauftragen unter Betonung folgender Forderungen :
I . Abschaffung der M i l i t ä r j u sti z und des Militär st ras -
rechts . 2. Anerkennung des Rechts auf N o t >v e h r gegen Miß -
Handlungen . 3. Allgemeine einjährige Dienstzeit .

Redner hebt in kurzen Zügen die Notwendigkeit der

Revision des Programms hervor , wie er es kürzlich in der Ver -

sammlung des vierten Wahlvereins ( Südost ) gethan . Das Pro -
gramm müsse der Mehrheit entsprechen , allerdings dürften
darüber 2 —3 Jahre ins Land gehen . — Das Bc
dürfnis für Neugründung eines billigen Volksblattcs ersucht
er mit einem Vergleich zwischen „ Vorwärts " und „ Leipziger Volks -

zeitung " zu bekräftigen , indem prozentual der letzten Wählerschaft
der „ Vorwärts " nur zur Hälfte so viel Abonnenten aufweise als die

„ Leipziger Volkszeitung " . Der Preis spreche eben mit , und ein

billiges — vielleicht Abendblatt — könne gewiß nebenbei bestehen .
— Der Antrag betr . Soldatenmißhandlungen spreche für sich, denn
der augenblickliche Zustand schreie zum Himmel . Die Anträge der
Kölner Genossen , behandelnd Agitation und Schaffung einer Referenten -
schule , hält Redner für zweckmäßig .

F. Guttmann beantragt :
„ Der Parteitag zu Dresden beauftragt den Parteivorstand , die

durch Mlitärgerichts - Beschlüsse festgestellten Fälle von Soldaten -

Mißhandlungen zu sammeln und zu einer Agitationsbroschüre zu
verarbeiten . "

Seine begründenden Ausführungen decken sich im wesentlichen
mit den Ansichten Katzensteins und hält er eine diesbezügliche
Broschüre für eines der wirksamsten Agitationsmittel für diejenigen ,
die außer stände sind , die stehende Rubrik „ Soldaten - Miß -
Handlungen " in den Partei - Organen zu verfolgen . Der Aende -

rung des Parteiprogramms steht er sympathisch gegenüber .
Rechtsanwalt Dr . B r o h beantragt :

„ In Anbetracht , daß zwar die socialdemoftatische Fraktion für
die bedingungslose Besetzung eines Vicepräsidentensitzes ohne
höfische Verpflichtungen einzutreten hat , daß aber erwiesenermaßen
die Mehrheitsparteien sich über das parlamentarische Recht der
Minderheit hinwegsetzen , und daher gegenüber der taktischen Meinungs -
Verschiedenheit der Genossen Bernstein und Vollmar eine Stellung -
nähme des Parteitages unfruchtbar sein würde , geht der Parteitag
über diese Frage zur Tagesordnung über . "

Begründend sagt Genosse Broh , daß er die Präsidentenftage
für eine rein akademische halte , geeignet für die Litteratur , nicht
aber für den Parteitag . Würde sein Antrag angenommen , so er -
führen gewiß die Erörterungen darüber eine bedeutende Verkürzung
und viel edle Zeit wäre den Genossen in Dresden für bessere ,
praktische Arbeit freigemacht ; er betont ausdrücklich , daß er nicht zu
den Revisionisten gehöre . — Ein Antrag des Genossen I . Guttmann
lautet :

„ Der Parteitag beaustragt die Parteileitung , in den größeren
Städten mehrere Verkaufsstellen zu errichten , um den socialdemo -
tratischen Preßerzeugnissen eine größere Verbreitung zu ermöglichen . "

Täterow spricht in längeren Ausführungen zu allen vor -
liegenden Anträgen . Die Hauptaufgabe der Partei und somit auch
des Parteitages liege in der Taktik , die nunmehr nach der Wahl
einzuschlagen sei . Um die Frage des „ Präsidenten " abzuthun , sagt
er : Wir nehmen den uns rechtlich zustehenden Sitz , lehnen aber

jedes Kompromiß ab und bleiben , was wir waren : eine
revolutionäre Partei I Um den Weg für die fernere Wirk -

samkeit der Fraktion zu finden , brauche man nur
einen Blick in unsre politischen und wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse im allgemeinen zu thun und jedem wird sich offenbaren ,
daß ein großes Arbeitsfeld vor uns liegt . Koalitionsrecht , Arbeiter -

versicherung , innere Politik und äußere Politik und nicht zum
wenigsten die Wahlgesetzgebuna der verschiedenen Bundesstaaten ic.
erheischen eine Aufopferung unsrer Genossen , daß sie neben so vielem
andern mft ihrem Pensum zufrieden sein dürften . Als Notwendig -
keit erachtet er , daß der Parteitag die Vertretung der Fraktion auf
diesem regle . Zur Mitarbeiterschaft der Genoffen an andern Blättern
fügt er neben oem bereits hierzu Gesagten die von ihm schon früher ge -
stellte Forderung hinzu , unsre Parteiblätter nach jeder Richtung hin
besser und vielseitiger auszugestalten , was gleichzeitig den Leserkreis
ausbreiten würde . Die Programmrevision sei keine brennende Frage ,
noch reiche das Programm , mit dem wir groß geworden , aus . Die
Gründung eines Blattes für Berlin neben dem „ Vorwärts "
nach der erst kürzlich neu erfolgten Geschäftsbegninduug fei zum
mindesten verftüht , wenn nicht gar gewagt , obwohl man die Idee
an sich nicht ganz von der Hand weisen könne . Die Befürwortung der

einjährigen Dienstzeit seitens der Fraktton empfiehlt er nicht , indem wir

principielle Verfechter der Miliz sind , er befürwortet aber aufs wärmste
den Ankrag für die Broschüre über Militärmißhandlungen , und dies
im weitgehendsten Sinne als eine gediegene Agitationsschrift . —

Rubin hält die Art , wie man die Bernsteinschen Ansichten zurück -
gewiesen , für unrichtig und der Partei nicht vorteilbringend . —

B o h n stimmt Täterow im allgemeinen zu, wünscht aber entschieden ,
daß der Parteitag , nachdem die Angelegenheit des „ Vice " soweit

gediehen , diese regele , gleichgültig , ob wir Grund unserer Stärke einen

solchen wählen oder nicht . Die Genossen O p p e l - und M an asse er¬

suchen die Anwesenden , nur solchen Anträgen ihre Zustimmung zu geben ,
die Aussicht auf Annahme , vor allem aber auf Durchführbarkeit
haben , im übrigen bedürfte es doch für Anträge zum Parteitage
stets einer vorherigen reiflichen Ueberlegung , Besprechung und

Agitatton . —
Vor der Abstimmung wird der Anttag I . Gutttnann zurück -

gezogen , ebenfalls Antrag Katzenstein Nr . II . — Abgelehnt
werden die Anträge Broh und Katzenstein Nr . 1.

Angenommen werden die Anttäge K a tz e n st e i n Nr . Hl ,
Felix Guttmann und die seitens des Vorsitzenden nach dem
Referat unter I. und II . zur Diskussion gestellten . Gegen eine
Stimme wird noch folgende Resolution angenommen :

„ Die Partciversammlung des ersten Berliner Reichstags - Wahl
kreiseS erklärt erneut , gezwungen durch die Diskussion innerhalb der

Partei , daß ftir die Partei keinerlei Grund vorliegt , zur Zeit in

irgend einer Form oder bei irgend einer Frage von ihren alten ,
proletarisch - revoluttonären Grundsätzen und takttschen Maßnahmen
abzugehen . Die Parteiversammlung erwartet vom Dresdener Partei -
tage , daß er dieser Anschauung in nicht mihzuverftehender Weise
unzweideutig Ausdruck giebt . "

Mit einem brausenden Hoch auf die internationale Socialdemo
kratie wurde die Versammlung nach 12 Uhr geschlossen .

Zweiter Wahlkreis .
Die Partei - Versammlung für den zweiten Wahlkreis tagte unter

dem Vorsitz des Genossen Scholz in der Bockbrauerei . Ueber die

Brandenburger Provinzial - Konferenz referierte
Zinke , der darauf hinwies , daß der im Vorjahre gefaßte Beschluß .
daß der Konferenz ein schriftlicher Bericht über die Verhältnisse in
der Provinz unterbreitet werde , nicht durchgeführt werden konnte .
weil eine Anzahl der ländlichen Vertrauensmänner die Bericht
erstattung an die Agitatiouskommission unterlassen hat . Es müsse
nun dafür gesorgt werden , daß für alle Kreise feste Organisationen
geschaffen werden , da die lose Organisation , wie die Erfahrungen
und namentlich die verflossene Reichstagswahl bewiesen haben , keines

wegs genügt . Der Redner kritisiert , daß die „ Märkische Volksstimme '
zur Reichstagswahl ein Inserat aufgenommen hat , in dem für den

gegnerischen Kandidaten Propaganda gemacht wurde , und verlangt ,
um eine bessere Ausgestaltung der Presse herbeizuführen , daß der

Agitationskommission der Provinz ein entsprechender Einfluß auf die
in Betracht kommenden Parteiorgane eingeräumt wird .

Fülle begründet hierauf folgende » von dem Vertrauenskörper
einstimmig beschlossenen Antrag :

„ Tie socialdcmokratischen Reichstags - Abgeordneten bczw . - Kan -
didaten der Marl . Brandenburg sollen gehalten sein , alljährlich einen
Bericht über die in ihren respektive » Kreisen entfaltete Thätigkeit in
Bezug auf Agitation und Organisation an die Leitung desjenigen
Berliner Reichstagswahlkreises zu erstatten , von welchem aus die
materielle Unterstützung des betreffenden märkischen Kreises erfolgt .

Dieser Antrag soll , wie Genosse Fülle betont , keine persönliche
Spitze haben , sondern lediglich bezwecken , daß die Kreise , von denen
die materielle Unterstützung erfolgen mutz und die bei der letzten
Reichstagswahl im hohen Maße in Anspruch genommen worden ist
über , die Verhältnisse in den unterstützten Kreisen genau informiert
werden . Thatsache fei aber auch , daß einzelne Reichstags - Kandidaten
in ihrem Kreise nicht in einer folchen Weise thätig waren , wie man
von ihnen verlangen konnte .

Der Antrag wird e. in st immig angenommen und die
gestern bereits bekannt gegebenen Delegierten zur Brandenburger
Provinzial - Konferenz gewählt .

Hierauf referierte A n t r i ck über den DresdenerPartei -
tag . Er giebt der Meinung Ausdruck , daß bereits bei dem Bericht
der Kontrolleure die Frage der Mitarbeiterschaft parteigenössischer
Schriftsteller an bürgerlichen Preßorganen zur Erörterung kommt und
daß der Parteitag den Standpunkt des Partcivorstandes einnehmen
wird , daß solche Genossen , welche berufsmäßig an bürgerlichen
Zeitungen thätig sind , keine Vertrauensstellungen in der Partei ein
nehmen können . Es fei ein Widerspruch , wenn beständig aufgefordert
wird , diese Zeitungen nicht zu abonnieren , während an denselben
Parteigenossen als Redakteur oder Mitarbeiter thätig sind . Wenn
angeführt wird , daß es ja keinem Schriftsetzer , der seine physische
Arbeitskraft verkauft , verargt wird , daß er die reaktionärsten Blätter
setzt , so kann dieser Eifiwand nicht gelten , ebenso wenig wie der , daß
die Mitarbeit socialdemokratischct Schriftsteller an der bürgerlichen
Presse eine propagandistische Wirkung ausübt . — Die Reichs¬
tagswahlen durch einen besonderen Referenten und Korreferenten
behandeln zu lassen , erscheine überflüssig . — Zur Verlegung der
M a i s e i e r auf den ersten Sonntag im Mai liege in Rücksicht darauf ,
daß die bisher beschloffenen Resolutionen früherer Parteitage schon
den weitesten Spielraum gewähren , keine Veranlaffung , aber auch
keine Berechtigung vor , da die Maifeier von einem internationalen
Kongreß beschlossen ist . Wenn eine Aenderung seitens der Gewerk
schaften gewünscht wird , so sei es Sache der Gewerkschaften selbst , die
ja auf den internationalen Kongressen ebenso stark als die politischen
Organisationen vertreten sind , auf dem nächsten Kongreß in Amster
dam entsprechende Anträge zu unterbreiten . — Der Redner bespricht
sodann die Vorschläge von Bernstein , Vollmar usw . bezüglich der Vice -
präsidentenftage und sucht nachzuweisen , daß zwischen dem „ zu Hofe "
gehen und der Formalität der Eidesleistung von Bebel und Liebknecht
im sächsischen Landtage , sowie dem Verkehr mit den Ministern als
verfassungsmäßig verantwortlichen Vertretern der Regierung ein

wesentlicher prinzipieller Unterschied besteht , und daß dieser Vergleich
nicht angebracht ist . Es sei aber jetzt auch nicht angängig , die ganze
Frage als so unwichtig hinzustellen , wie es diejenigen wollen , die sie
gar nicht früh genug anschneiden konnten . Die Art und Weise , wie
diese Frage aufgerollt wurde , ist symptomatisch und es muh endlich
einmal Klarheit geschaffen werden über die fortgesetzten Bestrebungen
gewisser Personen innerhalb der Partei nach Revision der Partei -
anschauungen . Ter Referent führt dann weiter aus , daß die Partei
mit der immer größeren Ausbreitung und infolge der unzulänglichen
Schulbildung , die der Arbeitcrklaffe im allgemeinen ermöglicht wird ,
auch auf die akademisch Gebildeten angewiesen ist , und daß eS ein
großer Gewinn für die Partei ist , wenn diese Personen aus innerer

Ueberzeugung zu uns kommen . Aber wenn ihnen noch die Eierschalen
der bürgerlichen Gesellschaft anhängen , so ist dafür zu sorgen , daß sie
sich erst mal als tüchtige Parteigenossen bewähren , bevor sie eine
Stellung in der Partei einnehmen können . Der Redner kommt zu
dem Schluß , daß der Parteitag den Quertreibereien endlich ein Ende
machen und den Revisionisten aufgeben soll , zunächst mal bei sich
' elbst eine Revision vorzunehmen .

Nach dem Referat kommen nunmehr die für den Parteitag ein -
gebrachten Anträge einzeln zur Beratung . Ein vom Vertrauenskörper
beschloffener und vom Genoffen Werner befürworteter Antrag :

„ Der Parteitag möge beschließen : Der Parteivorstand wird be -
austragt , dem nächsten Parteitag einen Entwurf vorzulegen ,
welcher die Verftetung der ReichStags - Fraktton auf den Parteitagen
neuregelt "

wird mit allen gegen eine Sttmme angenommen .
In der Begründung wird vom Genoffen Werner angeführt ,

daß dieser Anttag kein Mitzttauen gegenüber der Fraktton
bedeutet oder deren Recht einschränkt , sondern es sollen da -
mit nur finanzielle Ersparnisse für die Partei erzielt werden .

ES sei nicht notwendig , daß alle Reichstags - Abgeordnete auf dem

Parteitage anwesend sind und es genüge vollkommen , daß diejenigen
Abgeordneten vertteten sind , welche infolge ihrer parlamentarischen
Thättgkeit bei den auf dem Parteitage zur Verhandlung stehenden
Fragen in Betracht kommen . Im übrigen stände dem nichts im

Wege , daß Abgeordnete von ihrem Kreise als Delegierte zum Partei -
tage gewählt werden .

Ebenfalls mit allen gegen eine Stimme angenommen wird

folgender Antrag :
„ Die Parteigenossen des zweiten Berliner Reichstags - WahlkreiseS

beanttagen als vierten Punkt der Tagesordnung des Dresdener

Parteitages zu fetzen : „ Was lehren uns die Reichstagswahlen . "
Referent und Korreferent hierzu besttnimt der Parteivorstand . "

Nach der Begründung , die der Genosse Schneider gab , soll
bei diesem Punkte namentlich die Frage erörtert werden , wie eS
kommt , daß trotz der sonst so kolossalen Erfolge bei den verflossenen
Reichstagswahlen die Socialdemokratie in den Domänen des
Centrums verhältnismäßig doch nur geringe Fortschritte gemacht hat .

Hierauf gelangte nachstehende Resolution zur Beratung :
„ Die heutige Parteiversammlung des zweiten Berliner Reichstag ? -

Wahltteises steht auf dem Standpunkt , daß unsre Fraktion das

parlamentarische Recht , die erste Vicepräsidentenstelle zu besetzen für
sich in Anspruch nimmt , eine Bedingung dafür zu erfüllen aber

ablehnt . — Die Genossen des zweiten Berliner Reichstags - Wahl -
kreiseS sind der Ueberzeugung , daß die ganze Vicepräfidenten -
frage entstanden ist aus einer maßlosen Ueberschätzung deS

Parlamentarismus , daß diese Frage wohl ftir bürgerliche Kreise ein so

großes Interesse haben könnte , nicht aber für die socialdemokratische
Partei . Im übrigen hofft der zweite Wahlkreis , daß die Genossen

endlich aufhören , sich in allen Phantastereien zu ergehen , sondern
daß sie ihre Aufmerksamkeit mehr den praktischen Aufgaben der Partei
zuwenden . "

Werner befürwortet die Resolutton mit der Motivierung ,
daß auf dem Parteitag ein klares Bild über die Stiinmung ,
die unter den breiten Massen der Parteigenossen herrscht ,
geschaffen werden muß und daß es aus diesem Grunde

nicht angängig ist , diese Frage der Fraktion zur Entscheidung zu
überlassen . Reimann erklärt , daß er ftüher em Befürworter jetzt
aber ein Gegner bezüglich des Anspruches der Partei auf den Vice -

Präsidentenposten sei . Abgesehen von allem übrigen käme die

Präsidentenschast für uns überhaupt nicht in Bettacht , weil das
Centrum seine demokratischen Grundsätze längst vergessen
habe und unsre berechtigten Ansprüche nicht anerkennen
würde . Außerdem aber könne eine Partei mit über I Millionen

Wähler nicht zu Hofe gehen , um sich vielleicht eine Ablehnung zu
holen . Fülle wendet sich in längeren Ausführungen ganz ent -

schieden gegen die WandelungSpolittk , wie sie Bernstein , der der Ur -

Heber des ganzen Rummels sei , betteibt . Gerade Bernstein , der « nS

jetzt zumutet , zu Hofe zu gehen , sei es seiner Zeit gewesen , der den
radikalsten Standpunkt vertrat , als kein einziger Genosse aus
Sachsen im Reichstage war und der König von Sachsen seine Freude
darüber äußerte , daß er mal sämtliche sächsische Abgeordnete
empfangen könne . Bernstein habe darauf in der Presse geschrieben ,
daß zum Empfange zwei gehören : der eine , der empfängt , der
andre , der sich empfangen läßt ; die Verttettr der Socialdemokratie
lassen sich nicht empfangen , sie haben die an sie tviederholt ergangenen
Einladungen stets abgelehnt . Fülle erinnert dann an den Ausspruch
des Kaisers gegenüber der Bergarbeiter - Deputatton , an die späteren
Reden in Bielefeld , Essen , Breslau u. a. — Er giebt sodann der
Meinung Ausdruck , daß solche Leute , die an der „ Zukunft " und andren
bürgerlichen Blättern arbeiten , wohl im stände wären , nach oben

Bücklinge zu machen . Die Arbeiter müssen aber gegen eine solche
Politik auf das entschiedenste protestieren , nicht aus „ Unterthanen -
verstand " , sondern auf Grund der Erfahrungen , die sie in ihren
langjährigen Kämpfen gemacht haben . — R i ch. F i s ch e r bezeichnet
die Bicepräsidenten - Frage unter den gegebenen Verhältnissen als
eine rein akademische. Von einer Preisgabe der revoluttonären
Gesinnung durch die etwaige Annahme eines Vicepräsidenten - Postens
könne doch keine Rede sein ; jedenfalls ebensowenig wie dadurch , daß
unsre Genossen gezwungen waren , dem König von Sachsen den Treu -
cid zu leisten . Ein Socialdemottat wird auch , weint er zu Hofe geht ,
das sagen , was er zu sagen ftir nötig erachtet . Eine weitere Frage ist dmm
die , für welche der beiden in Betracht kommenden Seiten die Sittiation an -
genehmer wäre . Fischer wendet sich sodann gegen die Art der Behandlung
derartiger Fragen und gegen das Bestreben , die Partei in zwei
Lager — hier die Revisionisten , dort die Revolutionäre , die stets
darauf bedacht sein müssen , das alte Parteiprincig zu
verteidigen — zu teilen . Man solle sich doch einmal
abgewöhnen , diejenigen , die andrer Ansicht sind , gleich als
Verräter zu bezeichnen , und nicht immer behaupten . daß
die , die aus den bürgerlichen Kreisen zu uns kommen , nur Karriere
bei uns machen wollen , während diese Leute in der That , wenn sie
etwas können , in bürgerlichen Kreisen weit bessere Posten finden . —
Dr . A. Bernstein weist daraus hin , daß es immer wieder
Ed . Bernstein ist , der fortgesetzt neue Dmge zum Vor¬
schein bringt , die den bisherigen Anschauungen in der
Partei entgegenstehen . Bei den verflossenen Reichstagswahlen hat
die Partei einen bedeutenden Zuzug aus bürgerlichen Kreisen er¬
halten , der lediglich auf das Bestteben zurückzuführen sei , die
Singer - Bebelsche Richtung zu unterdrücken . Den opportunistischen
Orgien , die von Vollmar , Bernstein und Genossen gefeiert iverden ,
müsse endlich Einhalt geboten werden . Der Redner fiihrt dann
noch aus , daß zu beflirchten wäre , daß der socialdemokrattsche Vice -
Präsident von dem militärischen Gebahre » des Präsidenten angesteckt
und dem Kaiser in derselben Weise gegenübertteten würde .

Auer tritt zunächst der Auffassung , wie sie in der Versammlung
und auch in der Presse zum Ausdruck kam , entgegen , als wäre der
von Bernstein gemachte Vorschlag ein ftei ausgedachter
Plan der sogenannten Revisionisten . Dieser Vorschlag sei
nichts weiter als eine der qualifizierten Dummheiten , wie sie
Bernstein seit einiger Zeit zu machen pflegt , und eS hätte ihm
einfach geantwortet werden müssen , daß er endlich mit seinen
neuen Plänen , wofür er von den Gegnern belobigt wird , aufhört .
Wenn ihm aber an dem Lob der Gegner gelegen ist und
er nur deshalb immer wieder neue Streitfragen auflvirst ,
so hat er bei uns nichts mehr zu thun . Mit einer solchen
Behandlung der Frage wären die „ Revisionisten " allesamt
einverstanden gewesen . Die Präsidentenftage selbst sei jetzt eine
rein akademische und habe augenblicklich keine prakttsche Bedeutang .
Wenn man es aber für möglich hält , daß ein Genosse , der zum Vice -
Präsidenten gewählt , sich so benehmen könnte , wie es hier ausgesprochen
ist , so ist das ein sehr schlechtes Zeugnis für die ganze Frattion . Der
Redner erinnert daran , daß dieselben Anschauimgen vertteten waren ,
als es sich erst überhaupt um die Beteiligung an dem Parlamen -
tarisniuS und später an dem Scniorenkonvent handelte . Die An -
chauungen über die Beteiligung haben sich in den 2S Jahren

völlig geändert , ohne daß �
die socialdemoftattsche Ge¬

sinnung irgendwie gelitten hätte . Auch die Frage der
Beteiligung an dem Präsidium ist nicht neu . Im Jahre 189S hat
die Fraktton unter der Zustimmung der Parteigenossen im Lande
einstimmig beschlossen , auf den Schriftführerposten — der übrigens
ür uns wichttger als der Posten eines Vicepräfidenten ist —

Anspruch zu erheben und nur durch das Verhalten eines
Teiles des Centtums ist damals Genosse Schippe ! nicht
gewählt worden . Auer verweist sodann darauf , daß die ceremoniellen

fragen vollständig belanglos , zumal darüber keine rechtlichen Be -
tim ' mungen vorhanden sind .

A n t r i ck hält die Vicepräsidenten - Frage für keine akadcmffche
mehr , denn sie fei schon eine prakttsche geworden . Wenn aber
das , was Bernstein gesagt und geschrieben , der qualifizierte Unsiitn
wäre , der nicht zu beachten ist , so ist doch symptomattsch , daß die

Bernsteinschen Auslassungen von so vielen Genossen , die man zu



den Redisionisten zählt , aufgenommen worden sink Der
Vergleich mit der Leistung des Treueides sei nicht stichhaltig .
Den Treueid mußten unsre Genossen leisten , um parlamentarisch
thätig sein zu können , während das zu Hofe gehen dazu nicht not -
wendig ist . Wir machen Anspruch auf den Bicepräsidenten - Posten
auf Grund der Stärke unsrer Fraktion , lehnen aber die uns zu -
gemuteten Bedingungen ab .

Hierauf wird die obige Resolution gegen nur zwei Stimmen
angenommen . .

Eine längere Diskussion entspinnt sich sodann über die Mit -
arbeiterschaft der parteigenössischen Schriftsteller an bürgerlichen
Zeitungen . Hierzu liegt folgende vom Vertrauenskörper gestellte
Resolution vor :

„ Die Parteigenossen des zweiten Berliner Reichstags - Wahlkreises
schließen sich der Meinungsäußerung des Parteivorstandes vom
2. März 1903 im „ Vorwärts " , betreffend die Mitarbeiterschaft
parteigenössischer Schriftsteller an bürgerlichen Blättern , voll und
ganz an und erwarten vom Parteitage in Dresden , daß derselbe die
Meinung des Parteivorstandes zu der seinigen macht . "

Bernhard giebt der Meinung Ausdrück , daß es sich in dieser
Frage in der Hauptsache um seine Person handle . Es wäre aber
doch notwendig gewesen , daß ihm Gelegenheit gegeben worden wäre ,
sich als Beteiligter auszusprechen . Er habe sich fortgesetzt seit
ca . 10 Jahren in der Partei bethätigt . ohne jemals den Wunsch nach
einem Posten zu äußern . ES wird mit der Ausbreitung der
Partei gar nicht möglich sein , die schriftstellerisch thatigen
Genossen unterzubringen , so daß diese gezwungen sind ,
anderweitig ihr Brot zu verdienen . Einen Handelsredakteur , der
übrigens auf einem neutralen Gebiet arbeitet , braucht die Partei -
presse gar nicht . So wie den Schriftstellern , so gehe es auch andren
Berufen . Nach der Erklärung des Partcivorstandes dürfe
er zwar Parteigenosse , aber nur ein solcher zweiter
Klasse sein . Der Redner kritisiert sodann das Vorgehen des
Genossen F. M e h r i n g in der „ Neuen Zeit " gegen ihn in scharfer
Weise und empfiehlt der Versammlung , folgender Resolution zuzu -
stimmen :

„ Der Parteitag wolle beschließen : Die Frage der Mitarbeit
von Parteigenossen an nicht socialdemokratischen resp . nicht von
Socialdemokraten herausgegebenen Prrßorganen ist durch die Kund -
gebung des Parteivorstandes nicht erschöpfend geregelt . Ob Redakteure
oder Mitarbeiter an solchen Blättern Parteigenossen werden oder
bleiben können und inwieweit sie in der Arbeiterbewegung Vertrauens -
Posten bekleiden können , darüber haben die Organisationen je nach
der Lage des einzelnen vorliegenden Falles zu entscheiden . "

Fülle bestreitet , daß es sich in dieser Frage nur um die
Person Bernhards handelt und bezeichnet es als einen Grundirrtum ,
zu glauben , daß �

die Leser dieser bürgerlichen Blätter von den
Artikeln der socialdemokratischen Schriftsteller bekehrt werden .
A n t r i ck wünscht , daß der Parteitag ein Princip in dieser Frage
aufftellt , damit nicht der Gesinnungslumperei in der Partei Thür
und Thor geöffnet wird . G r e m p e erachtet es für selbst¬
verständlich , daß die fachwissenschaftlichcn Schriftsteller , die an fach -
wissenschaftlichen Zeitschriften mitarbeiten , bei der Erklärung des
Parteivorstandes nicht gemeint sind und wünscht , daß auch darüber
Klarheit geschaffen wird .

Bei der hierauf vorgenommenen Abstimmung wird die vom
Vertrauenskörper gestellte Resolution mit 109 gegen 106 Stimmen
abgelehnt und die Resolution von Bernhard mit 97 gegen
68 Stimmen angenommen .

Ein Antrag des Genossen Bielefeld , wonach sich die Versamm -
lung bezw . der Parteitag mit den Differenzen der Buchdrucker
und der Geschäftsleitung der „ Vorwärts " - Druckerei beschästigen soll ,
wurde durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Zum Schluß wurden die gestern mitgeteilten Wahlen vollzogen .

Dritter Wahlkreis .
Die Verhandlungen wurden in der Weise geleitet , daß der Vor -

sitzende Hoch die einzelnen Punkte der provisorischen Tagesordnung
des Parteitags verlas und die Versammlung fragte , ob jemand das
Wort wünschte oder Anträge zu dem betreffenden Punkte stellen
wollte . Zu Punkt 1 „ Geschäftsbericht des Vorstandes "
brachte Genosse W. Heine folgenden Antrag ein :

„ Die Versammlung möge beschließen : Es ist erwünscht , daß die
Beratung über die Reichstagswahlen und die daraus zu ziehenden
Folgerungen wie 1898 aus der Beratung über den Bericht des
Parteivorstandes als besonderer Beratungspunkt ausgeschieden wird ,
und daß als Referent Bebel , als Korreferent Vollmar bestellt
werden . Der Zweck ist , eine einheitlichere und kürzere Debatte zu er -
zielen . "

Der Antragsteller wies in seiner ausführlichen Begründung dar -
auf hin , daß bereits im Jahre 1898 auf dem Stuttgarter Parteitag
so verfahren wurde , wie er beanttagt . Da Bebel in
dieser Frage Vollmar herausgefordert habe , sei es das
beste , wenn diese Beiden sich zuerst aussprächen . Dann
würden die folgenden nur noch wenig zu sagen haben , manche wohl
aufs Wort verzichten und man käme am schnellsten darüber hinweg .
Uebrigens hätten Parteigenossen verschiedenster Richtung denselben
Wunsch geäußert , ebenso die Parteipresse . Der Redner wendet sich
sodann gegen die von Bebel in Nr . 196 des „ Vorwärts " geäußerte
Auffassung : die Vicepräsidenten - Frage sei zu einer Haupt - und
Staatsattron der revisionisttschen Seite in der Partei geworden und
gleichsam ein Hauptstück der Frage nach der neuen Taktik . Bebel
befinde sich hier im Irrtum , sei mangelhaft informiert , könne sich
zur Begründung seiner Behauptung weder auf ihn noch auf Vollmar
berufen . Er . Redner , messe der Sache selbst keine überwälttgende
Bedeutung bei , sähe aber auch keine principiellen Hinderungsgründe
gegen die Besetzung des Vicepräsidenten - Postens . Die Frage sei im

- Grunde genommen die , ob es sich lohne , Anspruch auf den
Posten zu erheben , und unter den gegenwärtigen Umständen lohne
es sich eben nicht . Die Art und Weise , wie Bernstein die Frage in
die öffentliche Debatte gezogen hat , verurteilt Redner aufs schärffte .
Es sei ein unverzeihlicher Fehler von Bernstein . Redner habe nach
Erscheinen jenes Artikels der Redaktton der „Socialistischen Monats -
hefte " sofort telephonisch seine Enttüstung darüber ausgesprochen .
Man hätte aber deswegen nicht so über Bernstein herfallen sollen ,
wie Bebel das in der „ Neuen Zeit " gethan habe . Man hätte ihn ,
sagen sollen , er habe eine Dummheit gemacht , und ihn dann ruhig
auf seinem Ei sitzen lassen sollen . Der Redner protestiert ferner
gegen die Auffassung , er oder die sogenannten Revisionisten hätten
der Partei eine ganz neue Taktik vorgeschlagen . Er habe sich im

Gegenteil für die alte bewährte Taktik der Partei ausgesprochen
und ebenso Vollmar . Wenn man zu der Ansicht gekommen sei ,
Redner habe der Vicepräsidenten - Frage so große Bedeutung bei -

gemessen , so liege das wohl auch daran , daß im „ Vorwärts " -
Bericht über seine Rede eben nur dieser Punkt erwähnt worden
sei und andres , was er gesagt habe und für viel wichtiger halte ,
nicht . Mit Entrüftung weist der Redner die Ausführungen Bebels
von „ Vertuschen " und „ Komödiespielen " zurück . Er habe immer seine
Meinung offen und ehrlich gesagt , das Recht der freien Meinungs¬
äußerung aber werde er sich nicht nehmen lassen .

Hierauf nahm H a r n d t das Wort und erklärte : Man könne
gewissermaßen Bernstein dankbar sein , daß er die Vicepräsidenten -
Frage in die öffentliche Diskussion gezogen habe , denn nun könnten
sich auch die Parteigenossen dazu äußern und nicht nur die Fraktion .
Man müsse sich aber einmal ernstlich die Frage vorlegen , ob Bern -
stein , ob Göhre wirklich Socialdemokrat seien ? Dieser sei wohl im
Grunde genommen immer noch nationalsocial . Redner äußert sich
ferner sehr abfällig darüber , daß unsre Abgeordneten um eine Audienz
nachsuchen , dann in Kniehosen usw . erscheinen sollten .

Sodann wurde von K r ä k « r , der sich im übrigen mit Heines
Antrag einverstanden erklärte , noch folgender Anttag eingebracht :

„ Die Parteigenossen des drittes Wahlkreises erklären : die

Fraktion hat den Anspruch auf den Sitz im Präsidium des Reichs -
tages zu erhebett , jedoch nur ohne jede Ucbernahme konventtoneller

Pflichten . "
Z u b e i l führte aus : Es sei mit Freuden zu begrüßen , daß die

Frage nun nicht mehr allein in der Fraktion erledigt werde , sondern
die Gesamtheit der Parteigenossen dazu Stellung nehmen müßte .

Auf dem Parteitag würden die Revisionisten keinen Erfolg haben ,
sondern seiner Meinung nach eine Niederlage erleiden . Redner selbst
bedauere es am meisten , daß der Frage , die von ganz unter -
geordneter Bedeutung sei , so große Bedeutung beigemessen worden
sei . Jetzt aber könne sie nicht mehr als untergeordnet gelten .
Bernstein hätte aus Sensationslust die Frage in den Vordergrund
geschoben . Redner schilderte dann , wie schlecht eS eventuell einem
socialdemokratischen Vicepräsidenten bei einer Audienz ergehen
könnte und erklärte , er wünsche nur , daß einer von den
drei Genossen , die keine principiellen Hindernisse sehen , dazu bestimmt
würde , das höfische Ceremoniell mitzumachen . Würde der Parteitag
wirklich im Sinne der Revisionisten entscheiden , was aber aus -
geschlossen sei , so würde das einen ttefen Riß geben . Jedenfalls
würden aber die Parteigenossen in der Präsidentenfrage sehr schnell
zu ihrem Urteil kommen . Redner wendet sich gegen den Anttag
Heine . Die zwei Referenten würden uns nur die Zeit wegnehmen .
Schließlich legt der Redner Heine die Frage vor : ob er denn glaube .
daß bei den Vorgängen im Reichstag in der Brotwucherdebatte auch
nur das geringste geändert worden wäre , wenn wir einen social -
demokratftchen Vicepräsidenten gehabt hätten ?

Benno Maaß erklärte : Er habe es mit Freuden vernommen ,
daß Heine nun die Frage für erledigt ' halte ; für die Parteigenossen
sei sie jedoch nun noch nicht erledigt . Es sei nicht nur eine Frage
der Taktik , sondern auch eine Principienftage . Wenn Bebel von Vertuschen
und Komödienspiel geschrieben habe , so lägen hierfür auch noch
andre Gründe vor . Redner bedauert es , daß eine solche Erklärung
nicht schon vor Jahren erfolgt sei . Gegen den Vorwurf von
Sensationslust Bernsteins müsse er sich entschieden wenden . Auch
Heine habe sich über seine Ansichten immer mit verblüffender
Deutlichkeit ausgesprochen . Heines Standpuntt sei es , mit diplomatt -
schein Geschick zu versuchen , möglichst viel zu erreichen . Der Redner
ging des weiteren auf verschiedene Vorgänge in der Fraktion in den
früheren Jahren ein als Beweise für die abweichenden Anschauungen
der Revisionisten und sprach sich scharf dagegen aus . Er nah >n
ferner Bezug auf eine Aeußerung Karl Liebknechts , wonach bei dem
Feldzuge gegen den Zollwuchcr in der Fraktion taktische Meinung ? -
Verschiedenheiten hervorgetreten sein sollen . —

Diese Behauptung Karl Liebknechts wurde dann von Heine als
durchaus irrig bezeichnet . In Bezug auf die Haltung in der Zoll -
debatte sei die Fraktion durchaus einig ' gewesen . Der Redner weist
sodann mehrere ihm während der Debatte gemachte Vorwürfe zurück .
Auf die von Zubeil an ihn gerichtete Frage erklärte er : Nein , er
glaube nicht , daß irgend etwas an dem Ausgang der Zolldebatte
durch einen socialdemokratischen Vicepräsidenten geändert worden
tväre . — Sodann wies Fritz noch darauf hin , daß man nicht das
Recht habe , einem Genossen , der unser Programm anerkennt , einfach
die Parteizugehörigkeit abzusprechen Uebrigens sei Bernstein nicht
der erste gewesen , der die Vicepräsidentcnfrage angeschnitten habe ,
sondern das „ Berliner Tageblatt " . Der Redner verlas sodann einen

größeren Absatz aus Vollmars Broschüre zum Beweise dafür , daß
auch Vollmar im allgemeinen keine neue Taktik will .

Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen .
Der Anttag Heines sowohl wie der K r ä k e r s wurde gegen
wenige Stimmen angenommen .

Zum Punkt Maifeier beantragte Dr . Friedeberg , daß
die Delegierten darauf hinwirken , der Feier eine andre Gestaltung
und Bedeutung zu geben , so daß der Gedanke des Klassenkampfes
schärfer dabei hervortritt . — Dieser Anttag wurde nach kurzer
Debatte zurückgestellt , um eventuell für den Internationalen Kongreß
im nächsten Jahre beraten zu werden .

Sodann rief noch ein Antrag von Hoch :
„ Der Parteitag möge beschließen : Der Parteivorstand wird

beauftragt , dem nächsten Parteitage einen Entlvurf vorzulegen , der
die Vertretung der Frattion und der Kontrolleure auf dem Parteitage
neu regelt " ,

eine längere Debatte hervor . Der Antrag wurde schließlich a n -

genommen .
Ein Antrag von Hinz :
„ Der Parteitag möge beschließen , den Preis des „ Vorwärts "

auf 1 M. herabzusetzen " ,
wurde abgelehnt , nachdem Zubeil auf den starken finanziellen

Ausfall hingewiesen hatte , der damit verbunden sein würde .
Von Ritter wurde der Wunsch nach besserer Ausgestaltung

der „ Neuen Welt " geäußert .
Ein weiterer Antrag von Dr . Friedeberg :
„ Der Parteitag solle beschließen , auf die Tagesordnung des

folgenden Parteitages den Punkt „ Generalstreik " zu setzen " .
wurde vom Antragsteller auf Zubcils Rat wegen der vorge -

schrittenen Zeit zurückgezogen .
Schließlich ging Benno Maaß noch auf die Frage der

journalistischen Bethätigung von Parteigenossen in der bürgerlichen
Presse ein , erklärte sich gegen jede Beschränkung und dafür , daß man
die Entscheidung dem Taktgefühl und Ehrgefühl der Betteffenden
überlassen müsse , falls es sich nicht um Fragen der Taktik der Partei
handle . Hoch beantragte hierzu , den Delegierten in dieser Frage
freie Hand zu lassen . Der Antrag wurde angenommen . Hierauf
erfolgten die Wahlen .

lieber die Tagesordnung der Provinzialkonferenz fand keine
Debatte statt , so daß nach Verlesung der einzelnen Punkte sogleich
die Wahlen vorgenommen werden konnten .

Vierter Wahlkreis .
Die Parteiversammlung für den vierten Wahlkreis tagte im

Etablissement Königsbank . Auf Vorschlag des Vorsitzenden Schneider
wurde sofort in die Diskussioii der vorliegenden Anträge eingetreten .
Zur Begründung des Anttages :

„ Die Genossen des vierten Berliner Wahlkreises ersuchen den

Parteitag , den 8 9 des Organisationsstatuts in dem Punkte 1 einer

Aenderung zu unterziehen , welche die Bertretungsfrage auf dem

Parteitage in einer Weise regelt , die zum Proporttonal - Wahlsystem
führt und zwar etwa so, daß Wahltteise , welche bei der vorherigen
Rcichstagswahl bis zu 5000 socialdemokratische Stimmen brachten ,
einen Delegierten , von 5 —20 000 zwei und über 20 000 drei

Delegierte entsenden können " ,
siihtte Ad. H o f f m a n n aus : Der Antrag sei ja ganz selbst -

verständlich ; wenn wir bei allen öffentlichen Wahlen das

Proporttonalwahl - System fordern , so müßten wir endlich auch bei
uns dazu kommen , mindestens bei den Wahlen zum Parteitag . Die

Frauen - Delegation solle von dem Anttag nicht berührt werden . Auch
bezüglich des Sttmmrechtes der Abgeordneten auf den Parteitagen
müsse eine Aenderung eintreten . Auch die Kostenftage sei

wesentlich ; wenn , was die Parteigenossen wünschten , die

Frattion künftig noch stärker werde , erhöhten sich die

Kosten , die durch die Anwesenheit der Abgeordneten
der Parteikasse verursacht würden , geradezu enorm . Schließlich sei
es auch nicht gleichgültig , ob die Majorität des Parteitages aus

Abgeordneten und Parter - Angestellten sich zusammensetze ; die Ar¬
beiter müßten unbedingt ihren Einfluß behalten . ( Lebhafter Beifall . )
Schneider bittet den Antrag der Verttauensleute , welcher ver -

langt , daß der Parteivorstand dem dem Dresdener folgenden
Parteitage einen Entwurf vorlege , welcher die Vertretung

der Fraktion auf den Parteitagen neu regelt , anzunehmen .
Er verweist auf den Beschluß des Frankfurter Partei -

tages , welcher den Abgeordneten das Recht giebt , auf dem

Parteitage zu erscheinen . Dieser Beschluß müßte erst beseitigt
werden . Man dürfe das Vertrauen zu dem Parteivorstand haben ,

daß er eine Form finden werde , um den Wünschen der Genossen

gerecht zu werden . H o s f m a n n betont , daß die Angelegenheit

durch den diesjährigen Parteitag geregelt werden müsse . Lewin

und B a s I e r schließen sich diesen Ausführungen an . Darauf wird

der Antrag bezüglich der Aenderung des Organisations -

st a t u t s einstimmig , jener wegen Regelung der Vertretung
der F r a k t i o n aus den Parteitagen in folgender Fassung gegen
drei Stimmen angenommen :

« Die Versammlung des vierten Wahlkreises fordert den Partei -
vorstand auf , dem Parteitage in Dresden einen Entwurf vorzulegen .
der die Vertretung der Fraktton auf den Parteitagen neu regelt und

zwar derart , daß nur eine Vertretung der Frattion auf dem

Parteitags Sitz und Sttmme hat . "

Der weitere Anttag :
„ Der Parteitag möge Stellung nehmen gegen diejenigen O« -

Nossen , welche als Mitarbeiter an gegnerischen polittschen und , so -

genannten unparteiischen Zeitungen das Ansehen der Partei

schädigen und fortgesetzt der Propaganda unsrer Ideen und der

Verbreitting unsrer Parteizeitungen schwere Hindernisse in den Weg
legen " ,

zeittgte eine lebhaste , zuweilen von stürmischen Beifalls -

kundgebungen begleitete Diskussion . Hoffmann führte aus . daß
der Anttag kaum einer Begründung bedürfe . Auszunehmen seien

wissenschaftliche und belletristische Zeitschristen . Es sei bedauerlich ,
daß die Hardensche „ Zukunft " und die „ Morgenpost " sich der liebe -

vollen Mitarbeit einzelner unsrer Parteigenossen erfteuen . Er sei

überzeugt , daß wenn Bebel einen konsequenten Artikel über Socialismus

der „ Morgenpost " einsenden würde , derselbe keine Aufnahme fände .
Die Genoffen , die der Partei immer neue Knüppel zwischen die

Beine werfen , sollten , statt in der Schreibstube zu spinttsieren , lieber

praktisch mitarbeite ». — B a s l e r wendet sich gegen die Litteraten
und Schriftsteller , die nicht danach ftagten , ob die Partei Schaden
leide . Man müsse immer von den Gegnern hören : ja mas wollt

Ihr denn , das hat ja Euer eigner Parteigenosse geschrieben . Die -

jenigen Genossen , die für bürgerliche Blätter schreiben , sollten kein

Ehrenamt innerhalb der Partei einnehmen .
Der Anttag fand die Zustimmung der Versammlung . Folgende

Resolution , auf Antrag des Genossen Hoffmann ergänzt , wurde gegen
eine Sttmme angenommen :

„ Der vierte Berliner Wahlkreis sieht in der Art , wie Genosse
Bernstein die Vicepräsidenffchaftsfrage in der Oefferttlichkeit be -

handelt hat . bevor er seine Meinung in der Fraktion , deren Mitglied
er ist , vertreten hat , eine Taktlosigkeit , welche der Partei mehr
schadet als nützt , und erwartet , daß Genosse Bernstein sich künstig
bei Wahrung aller Meinungsfreiheit mehr dem Interesse der Partei
als dem Sensattonsbedürftiis anpaßt . Die Versannnlung spricht

ihre Mißbilligung in schärffter Form allen den Genossen aus ,

welche in dieser Sache sich zu Mitschuldigen Ed . Bevristeins gemacht
haben . "

Der Antragsteller führte hierzu begründend aus : Es sei Zeit ,
daß die Genossen endlich einmal ihre Ansicht über diese Art und

Weise , wie sie von Bernstein beliebt werbe , klipp und
klar aussprächen . Es sei Bernsteins gutes Recht , feine Meinung zu
äußern , aber nur da , wo sie hingehöre . Er sei Mitglied der Fraktton ,
und da hätte er die Pflicht gehabt , vor diesem Forum seine Ansicht

wegen der Hofwallfahrten zu vertreten . ( Lebhafter Beifall und

Heiterkeit . ) Hätte er dort nicht Recht bekommen , so stand ihm das

Siecht zu , sich an den Parteitag zu wenden . Die ganze
Art des Vorgehens seitens de § Genossen Bernstein sei eine

Tattlosigkeit gegen seine Frakttonskollegen und ein Gaudium

für die Gegner gewesen . ( Starker Beifall . ) Hackel «
busch schließt sich diesen Ausführungen au ; es sei Pflicht
der Kreise , gegen solche Abgeordnete vorzugehen . Bernstein sei bloß
das Mundstück , während andre blasen . Redner hält die Frage der

Vicepräsidentschaft an sich für bedeutungslos . Lln einen besonderen
Einfluß des socialdemokratischen Vicepräsidenten bei Vorkommnissen
wie z. B. der Vergewaltigung bei den Zolltarif - Debatten sei nicht

zu denken . S l o in k e teilt die Ansichten der beiden Vorredner .
Li t sin wünscht nicht die persönliche Spitze gegen Bernstein , dieser

habe nur den Mut , seine Ansicht zu äußern , hinter ihm ständen die

Drängcr und Schieber . Die Resolution müsse sich ebensogut gegen
die Heine , Göhre und Vollmar wenden . Es müsse der alte Stand -

Punkt festgehalten und das Ziel ini Auge behalten werden . Es müsse

gegen diejenigen vorgegangen werden , die aus der Partei eine bttrger -
liche Reformpartei machen wollen . Schnei d er spricht sich ebenfalls
für die Resolutton aus . Wenn Bernstein schreibe , so sei alles still , nehme
aber Bebel das Wort gegen die Revisionisten , dann erfolgten sofort
deren Angriffe in andren Blättern . Mit der Resolutton sollen nicht
nur Bernstein , sondern auch die andren gettoffen werden . Hoff »
m a n n : Wenn Bernstein sich habe schieben lassen , sei er doppelt

zu verurteilen . Er habe sich gewundert , daß Heine teilweise
sich für Bernstein erklärt habe ; er sei doch sonst im

persönlichen Umgange äußerst empfindlich und von feinem
Taktgefühl . Angesichts der Reden in Essen und Breslau von
einem Genossen verlangen , zu Hofe zu gehen , könne man

allenfalls bei einem Gegner begreifen , nicht aber bei einem

Genossen , der sonst sehr feinfühlig sei . Die Partei müsse alle Rechte .
die die Verfassung gewähre , beanspruchen , aber ohne jede weitere

Bedingung . Schulze wendet sich unter lebhafter Unruhe gegen
die Ausführungen der bisherigen Redner . Er sei gegen die Reso -
lutton , die den Gegnern nur Freude mache . Die Genossen des
vierten Kreises würden wie bei den Landtagswahlen so auch
in andern Dingen ihre Ansichten noch ändern müssen . Redner meint ,
daß die Genossen sich lieber gegen Dr . Friedeberg mit seiner Pro -
pagierung des Generalstreiks wenden möchten . Nachdem noch
Hackelb usch , Hoffmann und Mermuth zur Resoftttion ge -
sprachen , erfolgte Schluß der Diskussion über diesen Punkt .

Ein weiterer Anttag :
Auf die Tagesordnung des Dresdener Parteitages zu setzen : „ Die

Ergebnisse der diesjährigen Reichstagswahlen . Als Referenten die

Genossen Bebel und v. Vollmar zu bestimmen "

fand nach eingehender Begründung durch Genossen Brückner

Annahme , ebenso der fernere :
„ Bezugnehmend auf die große Zahl von Soldatenmißhandlungen

möge der Parteitag beschließen : Der Parteivorstand wird beauftragt ,
eine zur Massenverbreitung geeignete Broschüre herauszugeben ,

welche das heutige Militärsystem und die damit verbundenen Miß -

Handlungen behandelt . "
Die Anträge wegen Einführung der neuen deutschen Recht -

schrcibung bei den Parteizeitungen , der „ Vorwärts " - Verbilligung und

der Errichtung von Kursen zur Ausbildung von Rednern wurden ab -

gelehnt .
Die Wahlen zum Dresdener Parteitag ergaben das gestem be »

rcits mitgeteilte Resultat .
L i t f i n ist nicht mit der Art einverstanden , wie die Vorschläge

zu den Delegationen erfolgen ; ' der Kreis , der für die Delegationen

thatsächlich in Frage komme , sei zu eng gezogen . Die Vorge -
schlagcnen seien gewiß tüchtige Genossen , die vollauf ihre Pflicht
innerhalb der Partei erfüllten , aber es ftage sich, ob sie den Aka -
demikern und den Diplomaten auf dem Parteitage gewachsen seien . —
Die nachfolgenden Redner Schneider , Wudtke , Hackelbusch .
Wenzels , Wiesener , Döring , Kosmar und Hoffmann
nahmen teils für , teils gegen die Auffassung Litfins Stellung ; dem

Grundgedanken jedoch , die befähigsten Genossen zu delegieren .
wurde allseittg zugestimmt .

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung betreffend die Branden -

burger Provinzial - Konferenz und Wahl der Delegietten

lagen Anttäge nicht vor . Für diese Konferenz wurden als Delegierte

gewählt : Döring und Bader für den Osten und M u s e u s für
den Südosten .

Fünfter Wahlkreis .

Die Generalversammlung des socialdemokratischen Vereins im

fünften Berliner Reichstags - Wahlkreise . die im Alten Schützenhause

tagte , war überaus zahlreich besucht . Vor Eintritt in die Tages -

ordnung wurden 32 Genossen , die sich zur Aufnahme in den Verein

gemeldet hatten , ohne Debatte als Mitglieder aufgenommen . —

Den Bericht des Vorstandes erstattete der Borsitzende

Zucht . Ten Nutzen der neuen Organisationsform des Kreises bei

den verflosiencn Rcichstagswahlcn hervorhebend , meinte Redner , daß

jetzt alle Kräfte zu den kommenden Landtagswahlen anzuspornen

seien . Der Vorstand habe schon in einer Reihe von Vorstands -

sitzungen sich zu den Vorarbeiten zu diesen Wahlen befaßt . Nach
dem Parteitag müssen dann die Mitglieder in Aktion treten . Der
Kreis gebraucht 557 Wahlmänner , und dieses will schon� etwas be¬
deuten an Arbeit und Agitation . Die Mitgliedcrzahl ist seit dem

letzten Bericht von 1127 auf 1329 gestiegen ; allerdings ein Erfolg .
aber zu den abgegebenen Stimmen bei der Reichstagswahl immerhin
noch zu wenig . — Der Bericht d er Preßkommission
wurde auf Wunsch der Versammlung zurückgestellt . Den Kassen -
b e r i ch t gab der Kassierer Liepmann . Die Gesamteinnahmen be -

UvgO ! nxbst Bestände vom vorigen Ouartal jn Höhe von



1760,88 M. netto 8249,97 M. Die Ausgaben bcliefen sich auf
5964,43 M. Hiervon sind dem Parteivorstande 600 M. und der
Agitationskommission für die Provinz Brandenburg 300 M. über¬
wiesen worden . Austcrdern wurden 300 M. an den Wahlkreis
Prenzlau - Angermünde abgeführt . Die Reichstagswahlen haben die
Summe von 4622,24 M. gekostet . Gegenwärtig beträgt der Bestand
demnach 2296,44 M. — Liepmann ersuchte , bei den Landtagswahlen
dieselbe Opserfreudigkeit an den Tag zu legen wie bei den Reichstags -
Wahlen , die uns einen glänzenden Sieg brachten . — Eine Diskussion
über die Berichte fand nicht statt und wurde dem Kassierer Entlastung
erteilt . — Ueber die Bedeutung des Parteitages hatte
Friedländer das einleitende Referat übernommen . Redner
führte aus : Die Tagesordnung des kommenden Parteitages sei un -
gemein kahl , keineswegs zum Rachteil derselben . Er schildert darauf
in großen Zügen die politischen und wirtschaftlichen Ereignisse
während der letzten Legislaturperiode . Ter kommende Parteitag
stehe am Beginne einer neuen Legislaturperiode und hätte schon
dadurch seine Bedeutung . Nach einer besonderen Skizzierung des
Verfalles der linksbürgerlichen Parteien meint der Redner , daß die
Marxschen Worte von der einen reaktionären Dtasse sich mehr und mehr
als wahr erweisen . Der Parteitag wird dazu angethan sein ,
unsrer neuen Fraktion Winke und Ziele ihrer Thätigkeit zu geben .
Auf die Präsidentenfrage eingehend , meint Redner , daß gegen diese
Art der Kritik von feiten der Revisionisten streng eingeschritten
werden müsse . Allerdings sind wir als Soemldemokraten ja Freunde
jeder Kritik , aber diese immerwährenden Spintisierereien führen zur
Zersplitterung . Genosse Wollmar stehe auf dem Standpunkt , daß wir
mit Erringung eines Präsidsntenpostens eine Macht ausüben . Dies sei
ein ganz falscher Standpunkt . Da jetzt bei uns Centrum und Kon -
servative Trumpf sind , so ift der erste Präsident der Vertrauens -
mann der herrschenden Parteien . Die Vioepräsidenten sind nicht im
stände , etwas zur Abwehr thcun zu können . Hierbei erinnert Redner
an den Fall des Genossen Singer in der Gefchäftsordnungs - Kom-
mission . Es ist bedauerlich , daß nach den früheren Parteitagen die
Sache der Revisionisten auf diesem wieder zur unendlichen Tis -
kuticrerei gebracht wird , und es sei zur Ehre der Fraktion gesagt : sie
hat sich von diesen Leuten wicht beeinflussen lassen , sondern ist un -
entwegt ihren alten Weg weitergegangen . ( Beifall . ) Referent
empfiehlt folgende Resolutiow :

„ Die heutige Generalversammlung des 6. Berliner Kreises ,
versammelt zur Wahl der Parteitags - Delegierten . erklärt sich mit
der bisherigen Taktik der Partei einverstanden . Sie erblickt in dem
Ausfall der Reichstagswahlen eine gewaltige Kundgebung und Auf -
fordcrung , den Kampf gegen die Reaktion in allen ihren Schattierringen
weiter zu führen , ohne jede Konzession an bürgerliche Anschauungen
und Staatsmännereien , und erwartet angesichts der sich immer mehr
verschärfenden Klassengegensätze auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiete eine scharfe und energische Vertretung der Klassenforderungen
des Proletariats . "

Vor Eintritt in die Diskussion verlas der Vorsitzende folgende
Anträge :

Antrag der Berliner Vertrauensleute : „ Der Parteivorstmid
wird beauftragt , bis zum nächsten Parteitag einen Entwurf vor -
zulegen , welcher die Vertretung der Fraktion auf dem Parteitage
neu regelt . "

Antrag des Genossen Stitzkh : „ Ter Parteitag wolle beschließen ,
die Nominicrung von Personen , die vor der Zugehörigkeit zur Partei
andren politischen Parteien angehört haben , zu Reichstags -
Kandidaten durch die einzelnen Partei - Organisationen unterliegen
der� Kontrolle und der Bestättgung des Parteivorstandes . Durch
diesen Beschluß soll in keiner Weise das Selbstbestimmungsrecht der
Partei - Organisation aufgehoben sein , sondern es soll vermieden
werden , daß Personen , die nicht voll auf dem Boden des re -
volutionärcn Socialismus stehen , als Vertreter der Partei ins
Parlament gelangen . "

Anttag Fränkel : „ Den nächsten Parteitag in Berlin ab -
zuhalten . "

Zu dem Antrag der Berliner Vertrauensleute äußert Zucht .
daß die Vertreter des fünften Kreises gegen den Antrag gestimmt
haben . Sie konnten nicht einsehen , weshalb die Leute , die das Ver -
trauen der großen Wählermassen haben , nicht auch das Vertrauen
ihrer Parteigenossen besitzen sollen . Sie gehören ja gerade am ersten
auf die Parteitage , um die Stimmung kennen zu lernen und Fühlung
zu suchen . — Fränkel begründet seinen Antrag , indem er auf
den glänzenden Sieg der fünf Berliner Wahlkreise hinweist . Er
freut sich , daß die früheren Gegner der Landtagswahlen jetzt die
besten Agitatoren für dieselben sind , und so wird es auch kommen
mit der Präsidentenfrage . Sprechen wir uns mal nach zehn Jahren .

D i t t m e r kann sich mit den meisten Ausführungen des Re -
ferenten in Bezug auf die Angriffe gegen die Revisionisten nicht ein -
verstanden erklären . Es freut ihn , daß Bernstein diese Präsidenten -
frage angeschnitten hat . Man müsse nun nicht gleich hieraus eine
Haupt - und Staatsaktion machen . Die Frage wird ganz von selbst
verschwinden . — Robert Schmidt : Es giebt weniges , womit
er sich mit dem Referenten einverstanden erklären könne . Einmal
sollen die Revisionisten recht unbedeutend sein und keine Massen

hinter sich haben , und auf der andren Seite wieder sollen sie in der

Fraktion bedeutend sein . Diese Widersprüche des Referenten könne
er nicht fassen . Wir zanken uns ja oft in Volksversammlungen , wer
ins Präsidium kommt , warum nun denn nicht wegen dem des

Reichstags . Die Rückgratlosigkeit des Liberalismus ist schuld an

dessen Niedergang . Die Genossen können glauben , daß die Fraktton
mit den 81 genau dasselbe thun wird , wie seiner Zeit mit ihren
68 Abgeordneten . ( Beifall . ) Wir wollen uns doch den schönen
Sieg durch unnütze Streitereien nicht vergällen .

Wels unterstützt die Ausführungen des Referenten . Wieder -

holt haben sich die Parteitage für eine Einigkeit in der Partei aus -

gesprochen . Knapp sind dieselben vorbei , geht das alte Lied von
neuem los . Er stehe auf dem Standpunkt Bebels bezüglich der

Fürstenwalder Resolution , daß die Zeit des Komödiespielens ihr
Ende haben mutz . Die Revisionisten können ihre Thätigkeit in der

Partei nicht von der Pike auf nachweisen . Die Arbeiter machen den

Herren die Betten und jene legen sich hinein . Der Kampf kann

gegen die Parteizerstümmler nicht energisch genug geführt werden .
Der revolutionäre Kampf hat uns groß gemacht und wird uns
weiter führen . ( Brausender Beifall . ) — Nachdem sich noch P ö tz s ch
im Sinne Schmidts geäußert , wendet sich in seinem Schlußwort
Friedländer namentlich gegen die Ausführungen Schmidts ,
dessen Ausführungen er als böse Mißverständnisse bezeichnet . Die

Parteigenossen mögen den Bebelschen Zuruf beherzigen , sich den

glänzenden Erfolg der Socialdemokratie nicht verekeln zu lassen .
Da die Zeit sehr vorgerückt , wurde über die Anträge abgestimmt .

Die Resolution Friedländer wurde ein st immig ange -
n o m m e n. Der Antrag der Berliner Vertrauensleute mit großer
Majorität abgelehnt . Ebenfalls der Antrag Stitzkys . Dagegen
fand der Antrag Fränkels Annahme . Die Versammlung ent -
schied sich nun mit 115 gegen 109 Stimmen für Entsendung von
zivei Delegierten zum Parteitage und vollzog die gestern bereits
mitgeteilten Wahlen .

Sechster Wahlkreis .
Die in den „ Germaniasälen " abgehaltene außerordentliche

Generalversainmlnng des Wahlvereins wurde mit einem Referat des
Genossen Ledebour eingeleitet . Redner fiihrte etiva folgendes
aus : Bei dein für uns geradezu glänzenden Abschluß der dies -
jährigen Reichstagswahlen habe wohl kaum ein Mensch daran denken
können , daß schon so kurze Zeit darauf eine Principienfrage von so
eininenter Bedeutung in der Partei aufgerollt werden würde , wie es
die von Bernstein und seinen Gesinnungsgenossen angeregte und be -
handelte Präsidialfrage nunmehr geworden ist . In dem Wahl -
ergebnis liege unzweifelhaft die beste Anerkennung der bisherigen
Parteitaktik . Uin so befremdlicher erscheine es daher , daß gegen -
wärtig wieder von revisionistischer Seite in ganz unmotivierter Weise
der Versuch gemacht werde , die Partei von ihrer bewährten Taktik
abzudrängen . Ob unsre Fraktion den ersten Vicepräsidenten
stellt oder nicht , sei für die Abwickelung der Geschäfte und VerHand -
lungen des Reichstags völlig gleichgültig , da die Vicepräsidenten
lediglich Ersatzmänner des Präsidenten sind . Dem Brauch des Hauses
gemäß komme die Besetzung des ersten Vicepräsidcnten - Poftens zwcifel -
los der socialdemokratischen Fraktion zu und diese habe ja auch bereits

früher , ihrer numerischen Stärke entsprechend , eine dahingehende
Forderung gestellt . Als aber die Erfüllung derselben von der

Uebernahme der für einen Soeialdcmokraten unmöglichen
Repräsentattouspflichtcn abhängig gemacht wurde , da habe
die Fraktion selbstverständlich alle derartigen , in der Geschäfts -
ordnung nicht vorgesehenen Bedingungen , ohne weiteres ab -

gelehnt . Bernstein suche nun bei der von ihm so warm befür -
warteten Hofgängerei die Begriffe von Ehrgefühl und demo -

kratischem Selbstbewußtsein förmlich auf den Kopf zu stellen
und lvenn er dann obendrein noch erkläre , in dem unter -
thänigen Hofgang liege eher eine Demütigung der Monarchie
als der Partei , so sei das einfach blühender Unsinn . Mit diesen
Ansichten würde Bernstein in der Fraktton sicher einen Reinfall er -
lebt haben , immerhin wäre derselbe nicht so groß geworden , wie er
jetzt auf dem Parteitag werden wird , denn das lasse sich schon im
voraus sagen : Auf dem Parteitage würden Bernsteins Ansichten
principiell Auseinandersetzungen von seltener Schärfe und Deutlichkeit
hervorrufen , und das sei endlich einmal notwendig , denn in den
fortwährenden Beunruhigungen der Partei durch die Revisionisten
liege System . Nachdeni die revisionistischen Bestrebungen trotz mehr -
fachen Fiaskos ihrer Förderer sich in wachsendem Maße bemerkbar
machen , sei es ein Gebot der Pflicht, die Gegensätze innerhalb der
Partei nicht mehr länger zu vertuschen . Die Genossen müssen endlich
Klarheit haben über ihre Vertreter und diese auf der bisherigen
Bahn energisch vorwärts drängen , sich aber nicht von jenen
abwärts drängen lassen . Deshalb würde es auch eine Ver -

schiebung der Sachlage bedeuten , wenn der Antrag Köln

zur Annahme käme , die Präsidialfrage jetzt nicht mehr vor den
Parteitag zu bringen , sondern deren Erledigung der Fraktion zu
überlassen . Dazu sei es jetzt zu spät . Betreffs des Fürstenwalder
Anttages stehe er völlig auf dem Standpunkte Bebels , denn durch
den Versuch , Vollmar als Korreferenten über die Rcichstagswahl -
taktik zu ernennen , würde unnötig die Meinung hervorgerufen , als sei

in der That eine neue Taktik notwendig , waS jedoch keineswegs zu¬
treffe . — Redner geht dann auf die einzelnen Anträge aus dem

Kreise ein , wobei er eine Proportional - Vertretung der Delegierten
auf den Parteitagen empfiehlt , je nach dem Verhältnis der für uns
in den Wahlkreisen abgegebenen Stimmenzahl . Einen Antrag , die

Reichstags - Abgeordneten zur Anwesenheit bei allen wichtigen

Sitzungen zu verpflichten , weil bei der Hauptabstiinmung über den

Zolltarif 16 Mann der Fraktion gefehlt haben , ersucht
Redner abzulehnen , da dessen Durchführung aus praktischen Gründen

kamn möglich sei . Betreffs des Anttages auf Einführung

vollständiger Arbeitsruhe am 1. Mai bemängelte er den jetzigen
Charakter der Abendfeiem Im übrigen aber riet er , die Gewcrk -

schaften in dieser Frage nicht zu drängen , da die Durchführung der

Arbeitsruhe lediglich deren Kompetenz unterstehe .
In der Diskussion begriindete zunächst Fischer folgeiwen

Anttag :
„ Der Parteitag wolle beschließen : Der Parteivorstand wird

beauftragt , bis zum nächsten Parteitag einen Antrag auszuarbeiten ,

welcher die Vertretung der Fraktion auf den Parteitagen neu regelt . "
Der Autrag wurde angenommen .
Sodann verbreitete sich K r ö h n im Sinne des Referenten

über die Präsidialfrage , indem er meinte , mit dem Bernsteinschen
„ Ouerulantentnm " müsse endlich aufgeräumt werden . Für Bern -

stein wäre es das beste , wenn er erst mal einige Jahre in

einem Wahlkreise agitatorische Kleinarbeit machte , damit er wieder

Fühlung mit den Parteigenossen bekäme , die er jetzt fast völlig ver -
loren habe . Auf den Antrag zur Maifeier eingehend , kritisierte
Redner dann in längeren Ausführungen scharf die geringe Bc -

teiligung der Buchdrucker und Metallarbeiter an der Arbeitsruhe .
Gerade diese beiden Gewerkschaften nehmen in letzter Zeit einen

Standpunkt ein . als sei ihnen die Maifeier nicht nur gleichgültig ,
sondern überdrüssig geworden , während sie zur Hebung der Feier

sehr vieles beitragen könnten , wenn nur der Wille dazu bei ihnen
vorhanden wäre . H a n d t k e und B r a ch iv i tz suchen die Haltung
der Metallarbeiter aus den wirtschaftlichen Verhältnissen zu erklären .

Daß die Maifeier des Jahres 1890 bedeutender gewesen sei , wie
die gegenwärttgen Feiern , habe seinen Grund in der

damaligen Neuheit der Sache . Nachdem aber die Unter -

nehmer mit rigorosen Maßregelungen gegen die Feiernden

vorgegangen seien , müsse die Lauheit in der Beteiligung
an der Feier im Hinblick auf die eventuellen Folgen
dem leidenschaftslos Urteilenden begreiflich erscheinen . Uebrigcns
werde sich mit der Stärkung der Organisation die Teilnahme an der

Feier anch wieder bedeutend steigern , denn der ideale Gedanke der -

selben sei der Arbeiterschaft sozusagen schon in Fleisch und Blut

übergegangen , wenn das aus naheliegenden Gründen auch nicht
allemal so offen wie es wohl allseilig gewünscht werde , in die

Erscheinung trete . Fuchs und W i e S n e r finden keinerlei Ent¬

schuldigung für die Haltung des Metallarbeiter - Verbandes . Sie sind
vielmehr der Meinung , daß die Lauheit dieser großen Arbeiteraruppe

zum größten Teil durch deren Verbandsbeamte hervorgerufen ist .
Maßregelungen seien auch alljährlich bei den Maurern , Zimmerern
und Holzarbeitern vorgekommen . Trotzdem beteiligen sie sich von

Jahr zu Jahr in stärkerer Zahl an der Maifeier . DieseKategorien köuntcn

sich die Metallarbeiter und Buchdrucker zum Vorbilde nehmen . Budach
pflichtet den beiden Vorrednern im wesentlichen bei . Betreffs der

Präsidialftagc giebt er jedoch seiner Verwunderung darüber Ausdruck , daß
von sogenannter radikaler Seite erst immer betont werde , es handle
sich um eine Angelegenheit von durchaus untergeordneter Bedeutung .
während gleich darauf diese angeblich so unwichtige Sache mit einem

Ernst und einer Wortverschwendung behandelt werde , als stände da »
bei für die Partei wer weiß was auf dem Spiele .

Wegen der vorgerückten Zeit wurde hierauf die Debatte ge -
schlössen , obwohl sich noch eine ganze Anzahl Redner gemeldet hatten .
Es gelangte sodann folgender Antrag zur Annahme :

„ Die Generalversammlung beauftragt ihre Delegierten , auf dem

Parteitage fiir vollständige Arbeitsruhe am 1. Mai einzutreten . "
Ferner wurde nachstehende Resolution gegen zwei Stimmer ,

angenommen :
„ Der socialdemottatische Wahlvercin des sechsten Berliner Kreise ?

steht auf dem Standpunkt , daß unsre Reichstags - Fraktion das parla .
mentarische Recht für sich in Anspruch nimmt , die erste Vicepräsidenten .
stelle zu besetzen , es aber ablehnt , dafür die Bedingung zu erfüllen .
zu Hofe zu gehe ». Der sechste Kreis ist der Ueberzeuguug , daß die
Anregung der ganzen Frage aus einer maßlosen Ucberschätzung
des Parlamentarismus entstanden ist , daß die Frage wohl für
bürgerliche Kreise ein so großes Interesse haben könnte , nicht aber für
die socialdemottatische Partei . Im übrigen erwartet der sechste
Kreis , daß die Genossen endlich aufhören , sich in allerlei Phan -
taftcreien zu ergehen , und daß sie mehr den notwendigen praktischen
Aufgaben der Partei ihre Aufmerksamkeit zuwenden . "

L a u k a n t sprach noch kurz zur Tagesordnung der Pro -
vinzial - Konferenz . Anträge dazu lagen nicht vor . Unter
„ Verschiedenes " wurde noch angeregt , die Partcitagsprotokolle für
die Berliner Wahlvereinsmitglieder zu einein Einheitspreise von
10 Pf . abzugeben .

Unsen » Zigeuner K» i - l zu seinem
heutigen Wiegenfest ein dreimal
donnerndes Hoch ! 24221 ,

Die Alten und die Jungen
der II . Abteilung .

Nach langem schweren Leiden
verschied am 24. d. M. B/j Uhr ,
mein lieber Mann , unser guter
Vater , der Rcstauratenr

Heinrieh inton
im 45. Lebensjahre . 11316

Dies zeigt mit der Bitte um
stille Teilnahme an

Emma Anton
geb. Rausch .

Nieder - Schönhausen , 25. August .
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 27. August , nachmittags
i ' l , Uhr, vom LazaruS - Kranken -
Hause aus nach dem Friedhos in
Nieder - Schönbausen , Buchholzer
straße , statt .

Heute früh 61/, Uhr folgte nach
langem schwerem Leiden unsre
heißgeliebte teure Mutter , Frau

Emma Schneider
geb. Mehlhorn

unsrem unvergeßlichen Vater in
den allzu frühen Tod .

Berlin , den 26. August 1903.
Die tiefbetrllbten Kinder .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 30. August 1303 ,
nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des EmmauS - Kirch -
hoses . Hennannstraße bei Britz
aus statt . 11286

F. 5 » ch ' Mle
Große Fraukfurterstr . 74 .

Sonnabend , der 26. September , und
Sonnabend , der 7. November , sind
frei geworden . 2400L '

SoeialileiiioMeii. ffablverein
für Pankow und ilmgepd.
Am 24. d. M. verstarb unser

Mitglied , der Restauratenr

Heinrich Anton .
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 27. d. M. . nachmittags
4- /4 Uhr , vom LazaruS - Kranken -
hause nuS nach dem Friedhos in
Nieder - Schönhausen , Buchholzer -
sttaße , statt . 223/6

Um rege Beteiligung ersucht
Vorstand .

Orts - Krankenkasse
der

Ni>i >ltt «. Minchtt
zu Berlin .

Bekanntmachnng .
Sonnabend , den 5. September 1903 ,

abends 8 Uhr , im Gewerkschastshause ,
Engel - User 15 :

Ausserordl . ßeneral-Versamlung.
Tages - Ordnung :

Statuten - Abänderung aus Grund
der Novelle zumKrankenversicherungS -
Gesetz vom 25. Mai 1903. § 8 2, 5,
7. 10) II , 13, 14, 16, 17, 18, 19. 21.
24. 29, 38, 39, 46, 43, 53, 67.

Die Herren Arbeitgeber und groß -
jährigen Kassenmitglieder werden er -
sucht, recht zahlreich zu erschemen .

Das Mitgliedsbuch ist als Legitt -
mation mitzubringen .

Der Borstand . 275/15
I . A. : Rob . Schmidt , Vorsitzender .

„ Zknifün - Itanon "
Kommandantenstraße 20,

sind noch große und kleine Festsäle
mit und ohne Theatcrbühne an
Sonnabenden und Sonntagen im
Monat September . Oktober , November ,
Dezember , Januar . Februar und
März srei . 22172 *

Sociatdemokratiseher Wahlverein

für den 1. Berliner Reiehstags-Wahlhreis
Freitag , den 28 . August , abendS 81/ , Uhr :

Versammlung für das Hansa - Vierlel
in de » „ Sprechallen " , Kirchstraste 27 . 236/10

Tages - Ordnung :
1. Vorttag des Genossen Ksttenetem über : „ Die Wohnungsfrage " .

2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Außerordentliche

General -Versamniliing
der

Uertrettt der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer

der

Orts - Krankenkasse
der

Achw » ! Konditoren .
Hente , Donnerstag , den 27 . Angnst , abend » 9 Uhr ,

in den Germania - Willen ( Weißer Saal ) , Chausseestr . 103 :

VvHonMicke Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. „ Warum müssen die Konditoren sich einen Lohntarif erringen ?"
Referent : Kollege W e i d I e r. 2. Diskussion . 289/13
Pflicht eines jeden Kollegen ist es , in dieser Versammlung zu erscheinen .

UM ' Rixdorf .
Heute Donnerstag , 27 . August , im Lokale des Herrn Thiel , Bergstr . 151 :

fir den Kreis Teltsw-Seesksw-Stlirklttv -Chilrlottevburg.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen John . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Dele -
gierttn zur Brandenburger Provinzialkonscrenz .

Zahlreichen Besuch auch seitens der Genossen erwartet
203/1 ? Die Hirelti - Vertranen . per . on .

Otto Miillery Siaunynstr . 37
( früher Jablon . Uy ) .

Vorzüglich . ] VIittag9 - ( mit Sicr 50 iPf - Ju Hbcndtlfd ) zu kl. Preisen

im herrlich kühlen Garten .

Zsäen vonnerstsg : ? rei - Konzert .
Bereinsztmmer und Billard zur Berfügung . 2183L *

und verwandten Gewerbe zu Berlin
am Montag , den 7. September 1903,

abends 8>/ , Uhr ,
im Wilkeschen Lokal , Brunncnstr . 188.

Tagesordnung :
1. Statuten - Aenderung .
2. Beschlußfassung über die Ver -

längcrung des Vertrages mit dein
Verein der sreigewählten Kassenärzte .

3. Verschiedenes .
Stach dieser Generalversammlung

findet in demselben Lokal eine
austcrordcntl . Generalversamullung
der arbcitnehmenden Vertreter statt
behuss Vornahme einer Ersatzwahl an
Stelle des ausgeschiedenen Herrn
Richard H e n s ch e I.

Anfragen und Beschwerden , zu
welchen die Einsicht in die Kassen -
büchcr notwendig ist, müssen bis zum
6. September d. I . mündlich oder
schriftlich behuss Bcantworiung der -
selben in der Generalversammlung
dem Vorstände mitgeteilt werden .

Zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen der Herren Verttctcr ist
wegen der Wichtigkeit der TageS -
ordnung unbedingt erforderlich .

Das Mandat legitimiert .
Berlin , den 27. August 1903.

Der Vorntand .
Karl Gutheit . _ 11296

Orts - Krankenkasse
der

_ ®ie dreizehnte Abänderung deS
Statuts ( Uebcrivcisung der Mitglieder
in Erholungsstätten ) ist genehmigt
und wird vom 29. August 1303 «b
den Mitgliedern eingehändigt .
10896 Der Vorstand .

Frettchen , Netze, Maulkörbchen
billig Schnelle , Große Franlsurter -
slraße 13.

Ilansenossienseliart

» Freie Scholle "
E. G. rn. b. H.

Sonntag , den 6. September , vor¬
mittags 9 Uhr , im Gewerkschastshause ,
Engel - User 15, Saal V :

. Ansserordentllelie

Generai - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht des AussichtsrateS über
die Gcschästsführung des Vorstandes .
2. Antrag des Aussichtsrates bctt .
Neuwahlen zum Vorstände . 3. Er -
ledigung eingelaufener ' Anträge . 4. Ver -
schicdeneS . 128/10

Der Aufstchtsrat : Lange .
>le allen Freunden u. Bekannten

meintVeiss - , Bayrlnchbie - p
und fgr . SiielsegeNchäft . Reich -
haltiges Frühstück von 30 Ps. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch a la
carte von 30 Ps. an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen »
H. Stramm . Ncst . Ritterstr . 128 .

Beines vollwliges Riieirot
a 5 « , 35 u . 2 « Pf.
und gute , schmackhafte weiße Ware .
« « tttett 10 Pf . , empfehle ich
den werten Genossen u. Genossinnen .

Ernst PfeifferÄ »

Vereine :

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - nutz
Francnleiden , Neydeltitr . O.
»/ . IÄ - ' /jS , ' / . O- ' /aS , Sonnt . 9 - 11 .

Zimmer für 80 und 20 Personen , auch sür
Gesangvereine . Neues Pianino .

Dirksenstr . 29 I. Karl Grosser .
24212 * Zwischen Bahnhos Aiexandcrplatz und Börse .

Verkehrslokal deS Verbands deutscher Gastwirtsgehilsen . Tel . Amt 3, 1813 .



5Väe den Jichalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcvantwortnng .

UKeater .
D» nnerztag , 27 . August .

Anfang lll , Uhr :
Opernhaus . Fidelio .
Tchauspielhans . Der Fremde

Solan in Lbdien .
Skeues Opcrntheater . Die Geifha
BSesten . Unbestimmt .
Lessing . Die Ehre .
Deutsches . Monna Vanna .
Neues . Doppclsclbstmord .

Slnsang 8 Uhr :
Liederspiclhaus ( Kroll . ) Lieder

spiele und Idyllen . Vision nach
dem Balle .

Berliner . Gastspiel FranccSchina
Prevosti : Traoiata .

Rcfidcnz . Lustige Ehemänner . Vor .
her : Zum Einsiedler .

atia .idhalia . Der Veilchenfresser .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon - Theatcr . Die Notbriicke .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Varl Weist . Der Fehltritt einer

Frau .
Bellc - Alliance . Spccialitäten .
Apollo . Die Liebesinsel . Special ! .

täten .
Winter - Garten . Specialitäten - Vor -

stelluna .
Mrtropol . Neuestes I Allerneuestes !
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Dheatcr . Specialitüten .
Urania . Daubenstraste 4K/4S .

Von der Zugspitze zum Watz.
mann .

Jnbalidenstraste S7/KÄ . Sterm .
warte . Täglich geöffnet von '

bis 11 Uhr .

RtfidkttMhkatkr
Direktion S. Lautcnburg .

Ansang VI , Uhr .

Kitjiige Ehemiiiiiicr .
Schwank in 3 Mtcn von MarS - Barrö .

Vorher : Zum Einsiedler .
Schwank in 1 Akt von B. Jacobsohn .

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Vorn .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und UniversitätSstratze .

Äie Mriielte .
Slnsang 8 Uhr .

Mm Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Ansang 7' t , Uhr .

Luisen - Theater .
Direktion : Ludwig Rosenfeld .

Freitag , den 28. August 1903 :
ErOfliinnga - Vorgtellang .

Das neue Gebot .
Schausp . in4Akt . v . Ernst v. Wildcnbruch .

Billet - Vorverkaus t ä g I i ch an der
Theaterkasse , im Jnvalidendank , Kstnst -
lerdank und den Warenhäusern von
A. Wertheim .

Kleines Theater.
llntei : den liinden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Oer grösste Erfolg dieser Saison I

ODKederauftreten

Emil Thomas a . Q.

Bender . Frid - Frid .
riMP Zum « » « . Male : - WM

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glanzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Apollo -Theater.
Zorn

118 . Male ;

ÄS « . ?ost -8allelt .
Xu . noch bis 31 . August .

Ein ungetreues Weib .
Mimodrama in 2 Akten , gespielt von

MerianS drefsterten Hunde » .
dleu ! Miss Mildred de Qrey . Neu !
Amerikanische SensaiionS « Tänzerin .

Carl Weiss - Theater .
« roste Frankfurter Strafte i » S .

Der Fehltritt einer Frau.
Bcrl . Sittenbild in S Akt. v. H. Werner .
Ans. 8 Uhr . Morgen : Dies . Vorstell .

Sonntagnachmillag 3 Uhr : Das
Geheimnis des roten Hauses .
Im Garten : Specialitüten . Ans. S Uhr.

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstr . 165.

I f Menschliches

Doppelwesen :
die zusammen¬

gewachsenen Schwestern

20 Jahre alt , spielen Violine ! j

MaöiamcHER

ZCARTEN
Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

Stappeltumzeri
Gastspiel der Re�iments -

kapelle des Brandenburger
Grenadier - Regiments No. 8

aus Frankfurt a. O.
Dirigent : W . Lcbedc .

Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

i
-

HTTm - e ii » :

Jlaubtier -Spielschule.
Vorstellungen : 4- 5 u. 6- 7 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Passage » Theater
Auf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr .

"
Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Da »

Motu - Mädchen .
Jlensch otlei * ülaachine ?

Das neue Rätsei für Berlin !

Die Tritons, , ' iehÄrh9r
Walter Stelner , Humorist .
Ganz Berlin zerbricht sich
schon den siebenten A o - a
Monat den Kopf über �

14 erstklassige Nummern .

i FMs illerlei -Theater
fr. Puhlmann . Schönh . Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Benefiz sür den
Regisseur Eduard Wendt .

Ausgewählter Spielplan .
Einmalige Aufführung :

Ein Meid aus dem Volke.
Dazu die vorzüglichen Kmistkräfte .

Nur wenige Tage :
Die Reise nach dem Monde .

Im Saale : türosmer Ball .
Ansang 4 Uhr . Entree 30 Ps.

Montag , den 31. August : Ab -
schieds - Borstellnng des August -
Spielplans . — Ab Mittwoch , den
2. September , finden diese Vor -
stellungcn nur noch Sonniags ,
Biontags und Mittwochs statt .

Königstadt - Kasino
Holzmarktstr . 72,

Ecke Aloxandcrstrasse .
Heute :

Benefiz f. Rud. Schauss .
Anfang ' /,8 Uhr . Nach der
Vorstellung : Tanz - Kränzchen .

itsen - HB
Theater

( früher Buntes Theater )
67 Kttpcnlckeristr . 68 .

�SoönalienUyiipsllVzir:!!
Premiere ,

Gastspiel Adolf Philipp

UeMimTeicl! . : !
Heitere Bilder m. Ges. a. d. Leben
der Deussch - Amerikaner in 5 Ab-
tcilungcn v. Adolf Philipp .
Bille . s ( ohne Vorvcrkaussgcbühr )
sind an der Theaterkasse sowie bei

A. Wertheim zu haben .
Die Theaterkasse ist täglich von

10 —8 Uhr abends geöffnet . Die
bereits bestellten Billets müssen
bis TonnerStag , de » L7 . Aug . ,
abgeholt sein .

IPratcr ' tl )catcp
Kastanien - Allee 7/9 . Direkt . : M. Kalbo .

Täglich . - AWMgiiii Feine.
Liederspicl in 3 Akten von D. Richter .

Konzert und Ball .
U. a. : Meta Waldau , Braoour - Soubr .
Original Eugen Milardo , Tanzhumorist .
Neu I The Berlings , Neu !

die singenden Luftseen .
. lohnlie Compagnle .

Transformattons - Neck - Pantomime
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps. ,

mim . Platz 50 Pf .

f.
Direktion : Roberl Dill .

BrnnnenutraMoe 16 .
Auf vielseitig . Wunsch zum letztenmal :

Drei Tage
aus dem Leben eines Spielers .

Montag , den 31. August 1903 ;
Schlnss der 8oninier8ut » on .

Benefiz für die Hauskcllner .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Kerliner Midn .
Posse mit Ges. in 2 Akten von L. EIh .

Aüftreten süoitlicber Speeialitäten.
Montag , den 31. August ; Benefiz

für das Schausplel - Personal .
Dienstag , den 1. Scplbr . : Robert

und Bertram .

' Speeialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

( Ringbahn - Station ) .
Ob schön ! Ob Regen !

das volwändig"
Riesen - August - Programm I

La Ludla . Lot Alero . Clown Dolly
mit seinen Eseln , Hunden u. Affen .

tledy Brunnen . The Delsons .
Loro - Quartett . Fritz Brand .

Dustes Bioscop usw.
Sonnab . , Sonntag , Montag : Tanz .
Ans. Wochen ! . 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr .

Täglich im Garten :

Hoffainnn »

Heutsebe Sänger
iiDd Konzert

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag nach der

Soiree : Tanzüränzchen .
Für die Wintersaison find noch einige

Sonnabende frei zu Fesllichkeiien .

Schiller » Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Sonnabend , den 29. A u g u st ,

abends 8 Uhr :

Wledei ' - Erölfnnng .
sum erstenmal : Was Ihr wollt .
ustspiel in 5 Akten o. W. Shakespeare .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Bio Rünber .

Sonntagabend 8 Uhr :
Was Ihr wollt .

Montagabend 8 Uhr :
Was Ihr wollt .

Schiller - Theater M.
( Fricdrich - Wilhclmstädiijches Theater ) .

Sonntag , den 30 . August ,
abends 8 Uhr :

Wleder - EriifTnnng .
Zum erstenmal : Der Talisman .

Dramatisches Märchen in 4 Auszügen
von Ludwig Fulda .

Montagabend 8 Uhr :
Der Talisman .

"

Utax Kliem' s Sommer- Theater *1
Ilascuhclde 18 - 15 . - Artistische Leitung : Panl Milbitz .

SM - Diiglich : " VQ 1718L '

Grosses Konzert, Theater - und Specialitäten-Yorstellung .
Jeden Montag : Sominerfeft . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : «ltte - Dag.
Die Kaffeekiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " MG

2 hochelegante Kegelbahnen , Würsclbudcn , Konditorei , Blumenstand zc.

In den Sälen : ?amiUett - } trätizcheti .

Schloss Weissense e .

Inhaber : C. Koch .„ Znni Sternecker -
Täglich : Crosse Theatei
Riesenprogramm , 40 Nummern .

Crosse Theater - Speclallt &ten - ' Vorstellung .
1 Nummern . Im Bai champhtre ; Grosser BALL.

Illumination der Fontaine lumlneuse . Jeden Mittwoch :
Crosses Klnderft - endenfest mit Cratls - Verlosnng .
Jeden Donnerstag : Grosses Monstre - Elito - Feuerwerk u. Ooppelkonzert .

Jeden Sonntag : Crosse » D0PPEI < - K05lZfcBT .
Kassecküche . — Volksbelustigungen aller Art .

neue trete volkzbiihue .
ÄFfljFtWA, SWliglicbCi : ! Die ordentlichen Verews - Borstellungen des neuen

Spicljahres sinken im

Vf Neuen Theater ' WS.
statt und zwar für die I. Abteilung jeden ersten , sür die Tl. Slbteilung jeden zweiten , sür d

teilung jeden dritten und sür die IV�? lbteilung jeden vierten Somttag im Monat .

Drama von Maxim Corkl ,

für die HI . Ab-
150/19

inFür September gelangt :
j

der « esestung des Zur Aufführung .

lieber alle weiteren Veranstaltungen berichtet die jedem Mitgliede gratis per Post zugestellte ,

monaMch erscheinen ! ! , VeremSichrilt „Üst filllll ilfM lioliiE ".

ZM Neue Mitglieder
DaZ Einschrcibcgeld bettägt 1 Mark , der monatliche Vorstellungsbeittag 80 Pfennige .

Z ahlstellen :
Norden :

Nordost :

Westen :

Nordwest :

Südwest :

Süden :

H. N e s t, Veteranenstr . 6.
Knapp , Grüntbalcrstt . 5.
P e t r i ch , Prenzlauer Allee 215.
R. K a n ap k e , Brunnenstr . 122.
Karl Kleinau , Gerichtstr . 4.

S ch r o l l e , Landwehrstt . 6.

O. Gradhandt , PotSdamerstt . 26.

Becker , GotzkowSkystr . 9.

Pech , Möckernftr . 120.
L a n d g r a s , Neucnburgerstt . 15.
Marti enzcn , Bcllcalliancestt . 7/8 .
B o b s i e n , Kommandantenstt . 62.

Südost : K ö h n , Naunynstt . 83.
K a u s h o l d , Wrangelstt . 52 III .
S t r a n g s e l d . Britzerstt . 24 ».
T a b e r t , Atarkusstr . 14, Eingang

Grüner Weg.
Hirsch , Matternstt . 3, Stsl . HI .
Gern , Franlsurter Allee 119.
Gräber , Fruchtstr . 55.
Glaser , Weinmeisterstr . 18.
E. Heinrich , Münchenerftr . 14
Arendt , Eheruskerstr . 2.
D a n z , Kirchstr . 15, Stsl . HI .

harlottenbg . : S ch r o e t e r , Wilmersdorserst . 108.
S ch ä s e r , Schillerstt . 102.

Ost

Eenttum :
Rir . dors :
Schöneberg
Friedenau :

Vpern - VorsteUukgsn :

Sonnabend , den !ki>. August , abends 3 Uhr , im Berliner Theater : �

„Dkl Karbitl von ScviUn "
Komische Oper von Rossini . Mmz ffilge�ediliz Prevosti.)

Montag , den 31 . Angnst , abends 8 Uhr :

„ La Trarata . " ( Die Kameliendame ) . Oper von Verdi . (SipOCä Tl' ZlIWiliüä PlUVOSti .)
Karten für Mitglieder a 1,25 M. , für Gäste a 1,50 M. sind in obigen Zahlstellen zu haben

( nnr Logen - , Parkett - uud 1. Nang - Pläste ) .
Der Borstand . F. A. : Helnr . Nett , Kassierer , Beteranenstrabe 6.

? me VMMhue .
Achtung , lSitglleder k Die Veraustattungeu de »

Vereins beginnen am 30. August <1. und 2. Abteilung ) im
Metropol - Theater . Die Aufführung für die erste
Serie

� KUin 6yolf �
von Henrik Ibsen , in Scene gesetzt vom

Ober - Regisseur Fritz Witte - Wild .

Die zweite Serie im Cesslng - Thcater beginnt
Sonntag , den 13. September , mit

KaUtan der Weise
Dramatisches Gedicht in fünf Aufzügen von

Gotthold Ephraim Lessing .
Die Vorstellungen beginnen nachmittags P/ < Uhr.

IM - Jicnc Mitglieder zur 15. imd 16. Abteilung
können sich , soweit noch Platz vorhanden , in den Zahl¬
stellen anmelden .
229/11 * Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

"Jol/nlf6 Neue Welt . irnoiW

Donnerstag , den SV . Angnst 1903 :

Grosses Konzert
des Srk ' sehen KEärmer - Qcsangvereins . i ;

Soimerlest des Kriegervereins ehem. latrosen der Kaiserl. Marine .

I Bombardement iJaku-FortSfl»: ;
unter Mitwirkung von 150 Marine - Soldaten .

Anfang 5 Uhr . Eintritt 75 Pfg .' - - - -

50Pf | �����Billets im Vorverkauf st 50

Utablisscment

| Buggenhagen |
am Moritzpiatz .

Jeden Tag :

Konzert
deS berühmten Orchesters des

Signor Vincenzo Ferrara .

| Donnerstag , Sonnabend , Sonntag |
im Kaiier - Saal : Tanz .

Reichs hallen
Stettiner Sänger
( Pieysel,Pietto,Britton ,
Steidl , Böhme , Bock-

mann , Plättner ,
Schräder u. Eberino jr . )

Schweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

Täglich : Theater und

Artisten - Vorstellung ,
Ball u. Volksbelustigungen.

Abends 10 Uhr :

Der selige Ilviebelmauu .
Posse mit Gesang in zwei Bildern

von Gericke .

Bioscop .
Lebende Bilder . Neueste Ausnahmen .

Jeden Mittwoch : Kinderfest .

Ostbahn - Park .
Am Küstrinerplatz . RBdersdorferst . Tt ,

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Specialitäten -

Norstelluag .

( Trosses

Eroffnungs-Prograiiiiii!
Florenco u. Lillian , musik . Nummer .
Anne Dancrey , Pariser Soubrette .
Die drei Macagnos , Scenen im Cafe .
Florence Moore , amerik . Sängerin .
Mlle . Marguerite , Löwen - Dresseuse .
Das Motogirl , die lebende Puppe .
Lionel Strongfort , Kraftproduktion
Alexia , Bravourtänzerin .
Die Ten Ichi Truppe , japan . Zauberk .
Hickoy u. Nelson , amerik .
Paul Ceete , Bariton

Oper in Paris .
Die Jahrmarklsprlnzess , Ballett - Div .
Biograph , Bilder des Papstes .

Excentrics .
von der Gr .

Besten Nordhäuser
Liter von 50 Ps. an, garanttert reines
Getteideprodukt . ff. Liqueure . sl969L '
Marlin Borndl , Ritter - u. Prinzenst -Ecke.

Verantwortlicher Redacteur : Julius » atiski in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Gloite in Berlur Druck und Vertag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Serlmer partei - ? Zngelegenkeiten .
Erster Wahlkreis . Versammlung für das Hansa - Viertel am

Freitag , den 23. August , abends S�/z Uhr , in den „ Spreehallen " .
Kirchstrahe 27 . Vortrag des Gen . Katzenstein über die Wohnungs¬
frage .

Achtung , Sechster Wahlkreis ! Heute Donnerstag findet in de »
bekannten Lokalen ein außerordentlicher Zahlabend statt . Erscheinen
der Mitglieder notwendig . Der Vorstand .

Chnrlottenburg . Achtung , Parteigenossen ! Die Wählerlisten zur
Stadtverordnetcnwahl liegen nur bis zum 30 . August zur Einsicht¬
nahme im Statistischen Amt , Rosinenstr . 12 aus . Die Genossen
werden dringend ersucht , zur Vermeidung des WahlrcchtsvcrlusteS
sich von ihrer Eintragung in die Wählerliste zu überzeugen .

Der Vorstand des Wahlvereiiis .
Verloren wurde am Dienstag auf der Chaussee von Steglitz

nach Lichterfelde ein Lederctui , enthaltend die Parteitngs - Sammel -
liste Nr . 4187 , auf der 1,35 M. gezeichnet waren , für 5 Vi. Partei -
bons , zwei Zeichnungen und ein Mitgliedsbuch des sechsten Kreises .
auf deir Namen Kurt Friedrich lautend . Es wird gebeten , die Fund -
stücke gegen Erstattung etwaiger Unkosten abzugeben bei K. Friedrich ,
Prenzlauer Allee 233 .

_

Lokales *
Der Brand deS Budapcster Warenhauses wird auch zur Erörterung

bei den hiesigen feuerpolizeilichen Behörden Veranlassung geben .
Zunächst wird ein genauer Bericht über die Entstehung und Ver -
breitung des Brandes sowie über die feuerpolizeilichen Maßregeln ,
welche für das Warenhaus gettoffen waren , abgewartet werden ,
bevor die Behörde zu weiteren Schutzmaßnahmen für die hiesigen
Warenhäuser bestimmte Beschlüsse fassen wird . Soviel kann schon
jetzt als sicher mitgeteilt werden , daß die Gefahr einer Brand -
entstehung durch Kurzschluß für die Berliner Warenhäuser vollständig
ausgeschlossen ist . Nicht nur in allen hiesigen Warenhäusern , sondern
auch für sämtliche Gastwirtschastsbetriebe ist die Maßregel getroffen ,
daß sämtliche elektrische Kabelleitungen innerhalb von Räumen nicht
nur isoliert , sondern auch durch Bleimäntel gesichert sein müssen .
Beleuchtungsanlagen innerhalb von Schaufenstern müssen derartig
beschaffen sein , daß jede Möglichkeit einer Brandcntstehung aus -
geschloffen ist .

Verlegung einer Straßenbahnlinie . Die Verlegung einerweiteren
Linie der Straßenbahn ist wegen Bauarbeiten notwendig geworden .
Die Stromstraße zwischen der Turm - und Perlebergerstraße wird
zur Zeit asphalttert und bei dieser Gelegenheit mit einem zweiten
Geleise versehen . Um die Arbeiten möglichst zu beschleunigen und
auch bei Tage ausführen zu können , ist die Linie 8 ( Charlottenburg -
Gesundbrunnen ) umgeleitet worden . Die Wagen dieser Linie ver -
kehren in beiden Richttmgcn nicht durch die Strom - und Birken¬
straße , sondern durch die ganze Perlebergerstraße . Die Arbeiten
dürsten in zwei bis drei Wochen beendet sein und dann die Um -
lenkung wieder aufgehoben werden .

Eine edle Dreistigkeit entwickelte vor einigen Tagen der
Sekretär M. von dem bekannten Arbeitsnachweis der
Holzindustriellen m der Alexanderstraße . Noch immer ist
dieser Arbeisnachweis vom Holzarbeiter - Verbande gesperrt und wird
auch nach wie vor von Beobachtungsposten observiert . Als Verkehrs
lokal dient den Posten seit langem schon eine dem Nachweis gegen -
überliegende Wirtschast , die vor einiger Zeit ihren Besitzer gewechselt
hat . Der jetzige Wirt erstellt sich nun einer ganz besonderen
polizeilichen Arifmerksamkcit . So hat er z. B. nur bis 11 Uhr
Konzession , auch werden seme Räumlichkeiten häufig nach

stehenden Holzarbeitem abgesucht , kurz seine
als socialdemokrattsches Nest „ angekreidet "

die Polizei thim kann , das glaubte jeden
falls auch der Herr Sekretär M. thun zu dürfen . So kam er
denn in Begleitung eines Schutzmanns in das Lokal gerannt , als
wenn er dort alleiniger Herr und Gebieter wäre und suchte nach
einem Posten , der angeblich unorganisierte Arbeitsuchende belästigt
haben sollte . Der Aufforderung des Wirtes , sich zu entfernen ,
leistete er erst nach längerer Zeit unter lebhaftem Worttvechsel Folge .
Einige Tage darauf kam er jedoch ganz ungeniert wieder herein , um
abermals auf Posten zu fahnden . Jetzt wurde dem Herrn allerdings
etwas deutlicher klar gemacht, wo der Zimmerman da ? Loch ge -
lassen hat . Der Wirt hat ihn außerdem wegen Hausfriedensbruchs
verklagt .

Dir Verhaftung zweier Einbrecher verursachte gestern morgen
einen großen Auflauf am Lehrter Bahnhof . Der 32 Jahre alte
ehemalige Schlosser Robert Weitzel und der 19 jährige frühere
Schreiber Adolf Muth wurden im Juli vorigen Jahres von der
Kriminalpolizei auf frischer That ertappt und wegen wiederholten
schweren Einbruchs vor Gericht gestellt . Wie das schon seit geraumer
Zeit üblich ist , machten sie den wilden Mann , wurden für gemein -
gefährlich geisteskrank erklärt und kameit nach Einstellung des Straf -
Verfahrens statt in das Zuchthaus in die Irrenanstalt Herzberge .
Das war es , was sie gewollt hatten . Am 8. Juli d. I . fanden sie
die gesuchte Gelegenheit , aus der Anstalt zu entlaufen , und nahmen
sofort ihre frühere Beschäftigung wieder auf . Da ihnen aber Berlin zu
unsicher war . so gingen sie in die Provinz . Hier haperte es aber
mit dem Absatz der „ Sore " und diese Schwierigkeit führte sie wieder
in die Hände der Strafbehörden . Der hiesigen Kriminalpolizei
lvurde von Neu - Ruppin ein Einbruch gemeldet . Die Beamten , die

Weitzel und Muth kannten , schlössen auf die Art der „ Arbeit " sofort ,
daß die beiden entsprungenen „Geisteskranken " ihre Hand im Spiele
haben müßten . Daher wurde der Lehrter Bahnhof scharf beobachtet .
Heute morgen trafen die erwarteten Einbrecher mit der Beute ein .
Die Krimmalbeamten ließen sie einstweile » ruhig gewähren .
Beide benahmen sich beim auch ganz verständig , wie alle andern
Reisenden , sorgten für ihr umfangreiche ? Gepäck , daö die Beute enthielt ,
so gut , wie es auch ein geistesgesunder Mensch nicht besser hätte
thun können , und schickten sich an , mit ihm nach der Stadt zu fahren .
Erst in diesem Augenblick sprangen die Beamten zu , um sich der
Einbrecher und der Beute zu bemächtigen . Nun veränderte sich die

Lage mit einem Schlage . Die ruhigen und besonnenen Reisenden ,
die soeben noch die größte Umsicht an den Tag gelegt hatten , wurden

plötzlich wieder wild , rollten die Augen , schlugen und stießen mit

Händen und Füßen um sich , hieben mit ihren Brecheisen auf die
Beamten ein , waren aber trotzdem wieder so vernünftig , in die

Droschke zu springen und den Versuch zu machen , ihrem Schicksal im

letzten Augenblick noch zu entgehen . Aber die Krinnnalbeamten

folgten ihnen in den Wagen , ließen sie nicht mehr
los und fuhren unter einem großen Auflauf mit ihnen
nach dem Polizeipräsidium zu von bannen . Hier gab

Muth den „ wilden Mann " auf . während Weitzel auch noch
weiter seiner Rolle treu blieb . Muth , der einsah , daß nichts
mehr zu machen sei , wurde wieder ganz vernünftig und ruhig und
erklärte dann stei heraus , daß er sich stüher nur verrückt gestellt
habe , um seiner Sstafe zu entgehen . Jetzt wolle er aber die ver -
diente Sstafe auf sich nehmen . Auch an Weitzel habe er die ganze

Seit, die er mit ihm zusammengewesen sei , nicht eine Spur von
' eisteSgestörtheit wahrgenommen . Muth� wird daher wieder dem

Untersuchungsrichter zugeführt werden , während man Weitzel wohl
nach Herzberge zurückbringen muß , da nichts mit ihm anzufangen
ist . Weitzel hatte übrigens die Freiheit auch benutzt , eure Karten -
legerin oder Wahrsagerin aufzusuchen . Sie hatte ihm auf einem
Zettel eine Auskunft gegeben , die ganz auf ihn paßt : „ Große Schätze
wirst Du nicht erwerben , aber Dein Fleiß und Deine Redlichkeit
gewähren Dir ein sicheres Auskommen I"

den Posten
Kneipe ist

nun

Eine Nevolveraffaire verursachte vorgestern nachmittag in der
Ticckstraße große Aufregung . Dort versuchte der Kellner Fritz
Scheffler den Musiker Max TeniuS durch fünf Revolverschüsse zu
töten . Scheffler war mit der Schlvestcr des Tenius verheiratet ge -
Wesen , doch war die Ehe eine recht unglückliche . Nach der Behauptung
der Frau wurde sie von ihrem Manne mißhandelt und verließ dessen
Wohnung , um in der Behausung ihres unverheiratete » Bruders
Unterkunft zu finden . Frau Sch . reichte dann mit Erfolg die Ehe -
scheidungsklage ein . Der Kellner versuchte nrehrsach seine Frau aus -
zusöhnen und besuchte zu diesem Ziveck vor etwa sechs Wochen den
Musiker Tenius . Bei dieser Gelegenheit kam es zu einem
überaus heftigen Austritt . Scheffler bedrohte T. und dessen
Schwester , und erklärte schließlich , daß er beide erschießen werde
Der Wütende tobte dann noch stundenlang auf der Straße , bis er
schließlich durch einen Schutzmann festgenommen und nach der Polizei
wache in der Novalisstraße sistiert wurde . Wegen des Lärms auf
der Straße erhielt er ein Strafmandat und außerdem wurde Scheffler
ivcgen Hausfriedensbruch und Bedrohung mit 14 Tagen Haft belegt .
Nunmehr versuchte der Kellner seine angekündigte Rache durch -
zuführen . Nachdem er schon vor einigen Tagen Tenius abgelauert
und verfehlt hatte , wiederholte er jetzt den Versuch mit Erfolg . Sch .
versteckte sich gegen 4 Uhr nachmittags hinter einem Strnßenbrunnen ;
kurze Zeil darauf verließ T. das HauS und begab sich nach dem
Cigarrengcschäst von Raul . Scheffler folgte den » Ahnungslosen und

gab von der Ladenthüre aus mit einein bereitgehaltcnen Revolver
sechs Schüsse auf den Musiker ab . Drei Kugeln trasen diesen in den
Arm , während zwei Geschosse in die rechte Seite drangen ; die sechste
Kugel verfehlte daS Ziel . Der Thäter ergriff die Flucht , wurde jedoch
von den dazukommenden Passanten aufgehalten und einem Schutz -
mann übergeben . T. , dessen Verletzungen sich glücklicherweise als
ungefährlich herausstellten , wurde nach der königlichen Klinik gebracht .

Polizeilich beschlagnahmt wurde die Leiche des 65 Jahre alten
Arbeiters Wilhelm Schreiber aus der Dalldorferstraße Nr . 6, der seit
einigen Tagen nicht mehr zum Vorschein gekommen war und dann
vom Hausverwalter , der seine Stube öffnete , tot im Bette liegend
aufgefunden wurde . Wahrscheinlich ist er am Herzschlag gestorben .

Zwei gefährliche Brände hatte in der Nacht zum Mittwoch die

Feuerwehr zu löschen . Gegen 2 Uhr wurde die 4. Compaguie nach
dein A u s st e l l u n g s p a r k in Moabit gerufen , wo in der sogen
Künstlerklause Feuer ausgekommen war . Dort standen bei Ankunft
der ersten Löschzüge , die von der ständigen Feuerwehr im Aus -
stellungS - Park alarmiert worden waren , die Schaaldecke , trockene
Laubgewinde , Leincwand - Dekorationcn u. a. in hellen Flammen .
Durch kräftiges Wassergeben gelaug es . die Gefahr bald zu beseitigen
Eine Stunde später brach in einem Kesselhause in der Britzerstr . 8,
einem von mehr als sechzig Personen bewohnten Grundstück ,
Feuer aus . In einem Fraisereibetrieb waren Spähne in Brand
geraten , auch dort glückte eS, die Gefahr so schnell durch energisches
Wassergeben zu beseittgen , daß ein Teil der Mieter fast nichts davon
bemerkt hat . Kcllerbrände beschäftigten die Feuerwehr dann noch in
der Gerichtstr . 84, Pflugstr . 6 und andern Orte » . In der Möhler r
straße 16 brannte eine Wohnstube , in der verlängerten Lychenerstraße
auf freiem Felde eine Gartenlaube , in der Marknsstr . 27 ein Schorn -
stein ee.

Durch Fernsprechschwindler rmpfiudlich geschädigt werden vielfach
hiesige Geschäftsleute , insbesondere Gastwirte , welche ihre Fernsprech
apparate dem Publikum zur Verfiigung stellen . Dieser Gebrauch
hat dazu geführt , daß Personen , welche häufig Ferngespräche haben .
unter dem Vorgeben , ein Ortsgespräch führen zu wollen , sich mit
Köln . Leipzig , Hamburg usw . verbinden lasten . Sie machen bei dem
Gastwirt vielleicht 20 —30 Pf . Zeche , während der Wirt die 1 —3 M.
bestagende Gebühr bei der Post zu bezahlen hat . In welchem Um-
fange dieser Unfug gestieben wird , kann man daraus entnehmen ,
daß ein hiesiger Gastwirt in einem Monat 11 M. Ferngesprächs -
Gebühren bezahlen mußte , ohne daß ihm von den Sprechern auch
nur ein Pfennig ersetzt worden war .

Der Verein der Aquarien - und Trrrarienfrcunde zu Berlin ist
am 21 . d. Mts . zum erstenmal mit einer Ausstellung , die bis zum
31. d. MtS . dauert , in den Räumen des Central - KlubhauseS , Königs
graben 14- », in die Ocffentlichkcit getreten . Alle unsren kaltblütigen
Wasserbewohner . von dem einfachsten Stichling an bis hinauf zu
dem stolzen Teleskopschleierschwanz , sowie viele der glitzernden und
im prunkenden Farbenschnluck prangenden exotischen Fischartcn
haben sich dort ein Rendezvous gegeben . Aber nicht
nur Fische allein , auch die lieblichen Kinder der Wasser -
siora , seien eS Ryniphäen oder schlanke Pfeilkräuter , lachen
dem Besucher in herrlichster Frische entgegen , so daß der Natur -
liebhaber volle Befriedigung an dem Gebotenen findet . — Daß
diesem Geist und Gemüt veredelnden Sport auch volle Aufmerksamkeit
von feiten der Pädagogen gespendet wird , bewies , daß das An -
erbieten des Vereins an maßgebender Stelle , den Gemcindeschulcn
unter Leitung der Lehrer steicn Eintritt zu gewähren , dankend an -

genommen und demselben bereits nachgekommen wurde .

Barfuß - Tanz im Apollo - Thcater . Die Kunst , unbeschuht und
ohne Tricot Gedankenwindungen zu tanzen , ist der europäischen
Kulttwwelt bekanntlich vor einigen Monaten von der Amerikanerin
Jsadora Duncan gezeigt worden . Zwar hat f - bon der ehrsame Atta
Troll die uralte Sentenz wieder aufgefrischt , daß Tanzen ein Gottes -
dienst sei , ein Beten mit den Beinen ; aber damals war die Mensch -
heit für diese Wahrheit noch nicht reif , und ein anmutiges Kind aus
der neuen Welt mußte uns erst den Abklatsch dreitausend -
jähriger Schönheit darbringen . Nun ist nichts fertig ans
dem Haupte deS Jupiter entsprungen und auch Miß
Jsadora Duncan mag drüben ihre Vorgängerinnen gehabt
haben . Als solche gab sich gestern abend im Apollo -
Theater Miß Mildred Howard de Grey . Der Zettel nennt
sie amerikanische Sensationstänzcrin vom Kasino - Theater in New
Dort und preist sie außerdem noch besonders als die Original -
Barfuß - Tänzerin Anierikas . In solcher Ursprünglichkeit wird die
Dame an nichts weniger gedacht haben als an griechische SchönheitS -
ideale ; sie wollte ihrem derben Publikum wohl nur ein bißchen
billigen Sinnenkitzel bieten . So nimmt es sich denn gar putzig aus ,
wenn sie im wallenden Phantasiekostüm auf die Bühne trippelt , sich
erst auf dem zur Rechten stehenden Stuhl gemächlich die Schuhe aus -

zieht , daitn auf Struinpfsocken zu den , Stuhl zur linken Hand hin -
schreitet und sich dort auch der Sstümpfe entledigt . Ein bis zu den
Knieen hinabreichendes Tricot mag der wunderliche Sittlichkcitsbegriff
der Polizei verfchuldet haben , der vor einigen Monaten im Apollo -
Theater überhaupt kein Auftreten ohne Tricot dulden wollte und

sich nun wenigstens halbe Konzession hat abringen lassen . Ein Tanz
„ Trilby " und ein andrer , kurz und bündig „Tanz - Jdylle " genannt ,
sind voller Liebreiz . Das Publikum vergißt die eben erwähnte Eni -

kleidungsscene und kommt am Ende zu der Einsicht , daß auch auf
der Bühne nicht die Nacktheit in züchtiger Geberde , sondern eher die

Scheu vor ihr unsittlich ist . Dann aber folgt etwas Entsetzliches:
ein C a k e - W a I k im Gigerl - Kostüm . Es ist als wollte jemand
mit aufgekrämpelten Henidsärmeln an einem Familienbau teil -

nehmen . Mit dieser Leistung hat Miß de Greh über die Beweg -
gründe ihres Barfußtanzes den Stab gebrochen . Möge sie mit

ernstem Bemühen bei ihrer Nachahmerin Miß Duncan in die Lehre
gehen .

Der Sportpark Fricdenim , welcher am letzten Sonntag dem
sportliebenden Publikum das ausgezeichnete Dauerrennen um den
Großen Preis von Berlin bot , bereitet für die nächsten Sonntage
noch einige Rennen vor , die den Höhepunkt der Saison erreichen
dürsten . Am 6. September ist seitens der Direttion der berühmte
stanzösische Steher D a n g l a gewonnen worden , der erst kürzlich
den von Robl geschaffenen Stunden - Wcltrekord von 80 Kilometer
633 Meter noch um ca . 500 Meter verbessern konnte . Der Wunsch

Robls , sich mit den Franzosen in einem offenen Rennen zu messen .
lvird damit erfüllt , denn auch Thaddäus wird an dem Zweistunden -
Nennen um den Friedenauer Goldpokal am 6. September teil -

nehmen . Dickentmann , Görnemann und Käser sind die andren Teil -

nehmer des Rennens .
_ _ _ _ _ _

Huö den Nachbarorten *
Ein findiger Wirt . Der Gastwirt Meißner in der Berliner -

straße 147 zu Charlottenburg verfiel auf den Gedanken , durch UN-

gewöhnliche Zeitungsanzeigen die Aufmerksamkeit des Publikums
auf sein Lokal zu lenken . Schließlich aber ging er in seiner Findig «
keit so weit , baß ihm dieses Mittel wohl etwas teuer werden lvird . .
Vor acht Tagen veröffentlichte er im „ ThiermarN " eines hiesigen
Blattes folgende Anzeige : „ Zu verschenken . Papagei , zahm ,
sprechend , an tierliebende Leute , welche ihn gut pflegen wollen .

Abzuholen Charlottenburg am Knie , Berlinersst . 147 . Meißner .
Vogelbauer mitbringen . " Kaum war die Anzeige heraus ,
da kamen auch schon die tier - und papageiliebendcn
Leute gelaufen , mit Vogelbauern in allen Größen , um sich
die seltene Gelegenheit nicht entgehen zu lasten . Erst jetzt
sah ein jeder , daß Meißner eine Gastwirtschaft hat , und . anstand » «
halber " trank nian zunächst ein GlaS Bier oder auch einen Likör .
Etwas enttäuscht erfuhr man erst hinterher , daß der Papagei bereits

vergeben sei . So sagte Meißner . In Wirklichkeit aber hatte er aar
keinen Vogel , wenigstens keinen Papagei . Die meisten Gäste be «

ruhigten sich bei der Erklärung und glaubten sie . Andren aber
kam die Geschichte verdächtig vor und sie gingen zur Polizei . Diese
suchte nun auch Meißner auf , um sich als ein Opfer eines

schlechten Scherzes hinzustellen . Irgend jemand habe die Anzeige
einrücken lassen , um ihm einen Schabernack zu spielen . Die Polizei
aber glaubte »ach ihren Erinittelungen nicht an diese Ausrede ,
sondern sandte dem überfindigen Wirte wegen groben Unfugs einen

Strasbefehl über zehn Mark . Damit wird aber die Geschichte noch
nicht erledigt sein . Wahrscheinlich wird sich Meißner auch noch wegen
unlauteren Wettbewerbes und vielleicht auch noch wegen Betrüge »
zu verantworten haben , von Civilklagen auf Schadenserfatz ganz ab -

gesehen . Neben den persönlichen Beiverbungen um den kostbaren
Vogel gingen noch gegen 400 schriftliche her , die für den Gastwirt
allerdings keinen Wert hatten , weil sie seinen Vorrat an Getränken
und Speisen nicht verringerten .

Neu - Weißensce . Einen langwierigen Prozeß führt der Nestau «
rateur Adolf Gartz in einer Verwaltungsstreitsache gegen die

Gemeindevertretung von Neu - Weißcnsee . Im März 1902 wurde G.

zum Gemeindeverordneten gewählt , jedoch aber nicht anerkannt , weil
er die Eigenschaft eines Angesessenen nicht besitzen sollte . Im
Juni 1902 erfolgte die Ersatzwahl und G. wurde wiederum gewählt ;
er konnte seine Eigenschaft als Angesestencr nachweisen als Mitinhaber
eines Grundstücks und zwar des Grundstücks seiner Tochter . Nach der
Landgemcinde - Ordnung find Teilhaber eines Grundstücks Angesestene
und als solche wählbar , wenn durch Vereinbarung ein bestimmter
Teilhaber das Recht ausüben will . Die Gemeindevertretung in

ihrer Mehrzahl betrachtete jedoch die ganze Sache als „ Schiebung "
und erklärte die Wahl abernials für ungültig , worauf G. das Ver -
waltungsstreit - Verfahren erhob . Der Kreis - und Bezirksausschuß
trat der Ansicht der Gemeindeverttetnng bei und liegt das Verfahren
nunmehr beim Ober - Verwaltungsgericht . Allem Anschein nach wird
die Wahlperiode des G. ( 1904 ) ablaufen , bevor der Stteit entschieden
wird . Denn auf bereits mehrmaliges Ersuchen um Ansetznng eines
Termins erhielt G. ziemlich gleichlautende Antworten . Die letzte
lautet :

Berlin . 7. August 1903 .
Erwiderung auf die Anfrage vom 4. ds . Mts . : In der Ver «

waltungSstteitsache des Restaurateurs Gartz zu Neu - Weißense »
wider die Gemeindeverttetung ebenda kann nach der Geschäftslage
des Gerichtshofes auch jetzt noch nicht Termin anberaumt
werden . Unterschrift .

Natürlich wird niemand die Behauptung aufzustellen wagen ,
daß das Verfahren absichtlich in die Länge gezogen wird , da
jeder gute Staatsbürger weiß , daß bei uns alles seinen geschästs -
ordnungsmäßigen Gang geht . Um aber auch selbst bloßen unberech -
tigten Vermutun g c n den Boden zu entziehen , wäre es vielleicht
zu ermöglichen , daß sich ein geschäftSordnungsmäßiger Weg zur Be -
fchleunigung der Sache finden läßt .

Achtung . Konditoren und verwandte Berufe ! Heut « abend
S>/ , Uhr große öffentliche Vcrsammluug in den Germania - Sälen ( weißer
Saal ) . Chausfeestr . 193. Tagesordnung : „ Warum müssen die Kollegen sich
einen Lohntaris erringen ?" Rcscrcnt : Kollege F. W e i d l e r. Freie AuS «
spräche . Der Ccntralverband .

Verband der Friseurgrhilfcn Deutschlands , Zwcigvcrein
Berlin . DonncrSIag , den 27. August , abends 10 Uhr : große öffcnt -
liche Versammlung im Grand Hotel Alcxandcrplatz ( Eingang Neue König -
straße 44) , blauer Saal .

_

ßnefhaften der Redahtfon .

C . F . 16 . Sie irren — die 16 Kriminalbeamten waren nicht er «
schienen , um die noch immer bei uns lagernden 60 M. abzuholen .

O. Klose » B. 50 . Ist Sache derjenigen Körpcrschast , welche ihn ein «
gesetzt und die Konttolle auszuüben hat .

Mac MattheS . Jedes Parteimitglied ist berechtigt , Anträge zum
Parteitage zu stellen . Der Antrag muß vom Vertrauensmann unterzeichnet
werden . Der Antragsteller hat das Recht , auf dem Parteitage seinen An-
trag zu vertreten oder einen befreundeten Delegierten damit zu beaustragen .

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des

Weizen , gut D. - Ctt .
. mittel „

gering .
" Roggen , gut

mittel .
gering .

ßGerste , gut
„ mittel
. gering „

ßHaser , gut
, mittel
- gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Spcisebohnen
Linsen ,

" ab Bahn .
ß frei Wagen und ab Bahn .

13,10
13,06
13,02
14,50
13,60
12,70
16,60
15. 30
14,00

4,16
6,90

40,00
50,00
60,00

13,08
13,04
13,00
13,70
12,80
12,00
15,40
14,10
12,90

3,66
4,80

25,00
25,00
20,00

am 25 . Anglist 1903
kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoffeln , neue D. - Etr .
Rindfleisch , Keule 1 lcg

do. Bauch .
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 lex

per Schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
2,60
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

18,00

6. 00
1. 20
1,00
1,20
1,20
1,20
2,00
2,60
1,40
1,40
1,20
1,20

80
1,20

70
3,00

Witterungsübersicht vom 86 . August 1903 , morgen » 8 Uhr .

Stationen

swincmde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

L -
c a
Z>~

1 2
s «■« -c

760 WSW
76l ! WSW
762 S W
766 . W
769 W
766 - W

veUn

Äbcdeckt
2bedeckt
Lwolkig
2 wolkig
5. halb 5d.
4' wolkig

ti «

5 »

Htb

Stationen
n
fe
5 5

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

760
765
767

770

Still
WSW

SSO

Setter

wölken !
heiter
Regen

wölken !

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 87 . August 196 » .
Zunächst vielfach heiter bei steigender Temperatur und lebhasten

westlichen Winden ; spater neue Trübung und etwas Regen .
Berliner Wetterbureall .

* *
ci

H»
Sui
H &

lt
14
12

f «b-



Sonnabend , den ÄS . Angnst :

| Grosses Herbsttest
arrangiert von den Parteigenossen Lichtenbergs

anter nitwirkang der Theatergesell schalt „ Strzelewicz " .

Entree 30 Pf . Anfang nachmittags 5 Uhr . Tanz 50 Pf .

Aufarbeitung von Betten und Matratzen .

* *

Das

QrSsstes ßesehäft der Weit
in

Gänse - Artikeln
von

Kermamt Lsissner ,
Berlin G., Klosterstrasse 93, 94, 95,

trepfiehlt täglich frisch und in grosser Auswahl

ßderbnicher Jettgänse und Stopfgänse
in nur Prima - Ware , sowie sämtliche

Gänse - Artikel
•Iis D&liseklein 90 Pf . Ctünseflelsch ( Keulen mit Rücken ) a Pfd .
60 Pf . Gänsefleisch ohne Keulen ä Pfd . 40 Pf. , u. Günsehant .
Gänseliesen k Pfd . 1,20 M. GHnselcbern k Pfd . 1,20 Pf .

Gänsekeulen , frisch und gepökelt . Gänserttnipfe .

ff. frische weisse Gäiise - StopMeber , anerkannt beste

Gänsegrieben k Pfd . 2 M. ff. GäDSe- LebefWUrSt i Pfd .

2 M. Räacherkenlen mit und ohne Knochen . GürdHiiert

reines , frisches Gänseschmaiz ä Pfd . 1,20 M.
Pa . Pa. Spickgans (Rollbrust ) , im Ganzen » pfd i . som .
ausgeschnitten k Pfd . 2 M. IT. Cervelatwnrst k Pfd . 1,40 M.
Salamiwurst ä Pfd . 1,40 M. IT. Leberwurst k Pfd . 1,40 M.
Dampfnnrst k Pfd . 70 Pf . Täglich frische Wiener u. Fran -
städter Würstchen . IT. Aufschnitt k Pfd . 1,60 M. und 2 M.

Pa. Rind- , Kalb - und Hammelfleisch usw .
Nach ausserhalb nur gegen Nachnahme .

Hermann Leissner , [>131/11
Berlin C. ,Klostcrstr . 93 , 94 , 95 u. Eckh . Kaiser Wilhelmstr . 11.

Centrai - Markthalle Stand 26. Telephon Amt VII , No. 3072 .

Berliner Ressource
Kommandantenstr . 57

hochelegante Festsäle für Svv bis IVOV Personen ,
empfiehlt z « eoulanten Bedingungen
2306 £ * Adolf Stein .

Sonimbende uttd Sonntage noch frei .

feuersteins fesfsäle ,
Alte Jakobstr . 75 . Ä. I. 867 .

Empfehle meine großen Uttd kleinen Stile sowie
Vereinsräume , 100 —300 Personen fassend . _

2408S *

Graumanns Festsäle und Garten , ?eu ' s Qesellsehaftshaus ,
r . j . . . . ., � .. .. , . -»i , . « Brnnnenstrassc 184 . 226b

■4»
ry Oy»

% A.

teppdecken

Gelegenheitskauf !

CfCtOR doppelseitig 2,88
Porp!, doppelseitig 2,88

fiCOl, doppelseitig §,§0
S, alle Farben �,88

5,211(16, Farben 0,28
Kbrnial - n Q

Sehlafileelfen Z,ofl, 3,80 m.

Bettfedern - und Daunen - Specialgeschäft

A. » SC? Il . 011 . ©l *Ä9 Mariannen - Platz No . 8,

Besr,,in Oraoienstrasse 158.

V v -

% %

befindet sich vom 36 . Angnst ab

Oranienstr . no . 12
( am Heinrichs - Platz ) .

2379L *

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . Fl . 50 Pf . und
1 M. Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse :c. Schachtel
30, 60 Ps. u. 1 M. Zahlreiche An .
erkcnnungcn . 1959Ü *

1000 Mark Ktlohnung
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Nur allein echt
bei Hngo Barth , Droguerie , jetzt
Brunnenstr . 14, srüher Nr . 18.

pernsprecd - Anscdlüsse :

Leinricbs - Platz : I Winterfeldt - Flatz :
Amt IV , 6870 . | Amt Via , 11380 .

MdÄ - u . ? olstsnvAren - 7sdriK
A . Scbula , Heicbenbepgep Stpasse 5

empsiehlt Einrichtungen in Ruhbanm und Mahagoni von 340 bis 606 « Mark zu äugerst billigen Preisen

_
gewsts°nh°st°°Bedienung. Conlantefte Bedingungen .

Achtung ! Raunynstraße 27 . Vereine !
wm�m September - Sonntage sind noch frei ! WWMM

24232 ' Gnstav Granmann .

Zu Versammlungen und Vergnügungen empfehle mein Lokal , bis
500 Personen fassend . G. Fey .

v eichet ' » neltlitculjmUr

Riibneransentod
tefeUlot ftonftäntia schmerzlos jede ?
Hndmerauße . leibst oerattete ii. jed-
webe Hautverhärtuug . T° | - MI. i . —
Qttr > Ksirb » ! Berlin MO

väflW� ' ele Airerkenmingen .

zweckmäßige Einrichtung , zeit »
weise Fortführung der Ge¬
schäfts - Bücher . Bücher -
Revisionen durch Wilhelm
Münch in h ' anmbarg a . 8 „
beeidigter Bücherrevisor . _ _

_ _ _ _ _ _ _

Wi Schloss Barg - W>

GeldsLotterie
Ziehung 2. u. 3. Septbr .

200000 Mk .

Originallose a 3 Hk .
empfiehlt die Glückskollekte

J . Rosenbeng ,
51 Kommandantenstrasse 51.

» Porto u. Liste 30 Pf. extra . > W

Dr . Simmel ,
Specialarzt für (l ' 3/19*

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . «sonntags 10 —12 . 2 —4 .

Wn�r 52 ' ™%: A fCIßltlG
HF Wort fett . Worte mit mehr als Mjgk Bk Jm ML M Jm Jf M JML ( Sä Ml �5F JS ML E Ät jn dc16 Buchstaben zählen ML MM y s

Anzeigen jßr die nü ' * ' te
' umtner werden

{n den A « nah mest eilen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.
bis 4 Uhr angenommeiu

hiingschisschen . Bobbin . Schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpiiickerstrahc60/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Grohe
Franksurlerstrahe 43. _ t98 '

uHO A
' ■' Jen M
l ' H JM

m
Verkäufe .

Restaurant , Vorgarten , an «
schließende Wobnung und Fabrik .
lantine , viele Bauten und Zimmer .
platz , sofort volle Konzession . langer
Kontrakt , verkäuflich . Auskunst :
Zimmer . Cigarrcnfabrikant , Schützen
straße 17. 1091b

Bahnhof Wildau , bei Zeuthen ,
Hoherlehme , Schwartzkopsfabrik , Gör
litzer , hochgelegene prachtvolle Bau .
stellen , Rute 20 Mark , ohne An.
zahlung , nur Zinsen 10 Jahre sest.
Vermittler erhalten 20 Mark Abschluß .
Prämie . Dornblatt , Gastwirt , Hoher .
lehme : Restaurant Carl , Prinzessinnen
strafet 4; Kabermann , Jnsterburger
strafet 19. 1773K »

Gardinenhaus GrofeeFranksnrler
strafet 9, parterre . 737 *

Herrenanzüge , SommerpaletotS ,
Beinkleider , zurückgesetzte , hoch -
vornehme , spottbillig . Deutsches
Versandhaus Jägerstrage 63, t Treppe .

Teppiche ! ljehlerhasle ) in allen
Gröfeen für die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackelcher
Markt 4. Bahnhos Börse . 93/2 *

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Gardinen , Portieren . Tischdecken ,
Steppdecken . Wäsche , Anzüge ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Möbel , Spiegel , Bilder . Leih -
hau « Neanderstrafee 6. Teilzahlungen
gestattet . 18/2 *

Steppdecke « ! GelegenheitSlaus !
Seidenkloth , statt 8 M. durchweg 3,75 ,
elegante Ptüschtischdecken 4,50 verkaust
Julius Neumann , Belle - Allianee -
strafe « 105.

_
1833K *

Kleidcrspind , neu . nufebaum , 20,00 ,
Kommode 20,00 , Stühle 2,50 Reichen -
bergerstrafee 37, Hösts . 1116b *

Möbelsuchenden , Brautleuten
empsehle meine Möbeltischlerei für ge-
diegene Wohnungs - Einrichtungen ,
reelle Arbeit , bekannt billig , weit -
gehende Garantie . Harnack , Tischler -
meister , Dresdenerstrafee 124. 1816a *

" Milchgeschäfts >Einrichtungen .
Kübel , Kannen . Mafee , Milchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst Jordan , Kleine Markus -
strafet 28, I. _ _ 1827K *

Hobelbänke billigst . Diemitz ,
Motzstrafee 76. _

10966

Teppiche mit Farbcnsehlcrn Fabrik -
Niederlage Große Franksurterftrafee 9,
parterre . _

t37 *

Steppdecken billigst Fabrik Grofee
Franksurterftrafee 9, parterre . f37 '

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenslrafee 143, «knlitzer .
strafet 40. 176351 *

Frankfurter Allee 10, am Ring
bahnhos . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00.
Postkarte genügt . _ 51/2 *

Nähmaschinen ! Ringschiff , Adler ,
Eentral - Bobbin , Orion , Tambourier -
Wheeler u. Wilson , Elaftie , Säulen .
u. a. m. Prima Qualität , solide und
elegante Ausstattung , Preise billigst .
bei Abzahlung conlantefte Bedingun -
gen . Drei Jahre reelle Garantie .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26,
nahe der Landsbergerstrafee . Alte
Maschinen nehme in Zahlung . 1725K *

Borjährige elegante Herren
Frühjahrs - und SommerpaletotS und
Anzüge auS feinsten Stoffen 25 bis
40 Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 2t . II . 17t9K *

Eckbierlokal , Baugegend . Rauch
klub , Radlcrnercin , verkäuflich . Fischer ,
Jahnstrafee 17. _ . 11236

Cigarrcnladen , krankyeitshalbcr
spottbillig . Kommandantenstrafee 30.

Betten , prachtvolle , 18,00 . Michel ,
Dresdenerstrafee 38. 1125b

Betten , guter Stand 22,00 , Wäsche -
spind 30,00 umzugshalber , Adalbert -
strafet 78 I rechts . _

11196

Restauration verkauft preiswert
Seisengeschäsl , Oppclncrstrafee 38. f —

Tauben , langlatschige , blaubunte ,
junge und alte , billig , Stück 1 bis
4 Mark . Bauernseind , Ober - Schönc -
weide . Ostend . 1835K

Baustelle . Hauptverkehrsstraße ,
Passend sür Schankwirte , Biersahrcr ,
am Tcltowcr - Kanal und Hasen ge-
legen , keine Kneipe in der ganzen
Gegend , flottes Geschäft in Aussicht ,
47 Ouadratruten groß , baureif , preis -
wert zu ocrkaujen . V. 6 Expedition
dieses Blattes . _ 1117b

Zwei Mark vierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , Barch end -
Hemden . Normalwäsche , Ausstattungen
sowie eleganteste Reisemuster spott -
billig . Wäschesabrik Salomonsky ,
Dirlscnstratze 2l lAlcxanderplatz ) . 51/7

Plüschgarnitur , gut erhalten ,
Spinde , Bettstellen , Taschensosa ganz
billig Friedrichstrafee 135a , vorn III .

Bertiko , Kleiderspind , Waschtoilettc ,
Nachttisch , Nußbaum , gut erhalten ,
billig Fricdrlchstraße 121, Flcischhacker .

Halbrenner , moderne Bauart ,
sehr letchtlausend , ganz billig Große
Franlsurterstratze 14, im Keller , föl

Singcrmaschine , gut nähend ,
schön. 12,00 , Grünerweg 62, TV rechts .

Parteilokal wegen Todesfalls
sofort dillig zu verlausen CotheniuS
straße 3. föl

Gebrauchte Salongarnitur , Paneel
sosa, Chaiselongue . Taschensosa , Tru -
mcau , Möbelfabrik Kommandanten�
straße 40. 19/13

Nähmaschine , Chaiselongue ver -
käuflich Reichcnbergerstraße 182, Kaden .

Grünkramgeschäft sofort sür
jeden annehmbaren Preis oerkäuslich
Slallschreibcrstraße 53. 19/14

Versduedenes .

Rechtsburea « . Gerichtsklagen ,
Eingabcngesuche , Ratcrteilung , Straf -
lachen , Ehesachen . Brunnenftraße 97.

Rechtsburea « , Prozeßbeisland ,
Ehcscheidungssachcn , Alimentensachcn ,
Eingaben - Gesuche , Ratertellung .
Grüner Weg vierundneunzig ( An-
drcaSplatz ) . 1080b *

Rechtsburea « , Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brnnnenstraße vierzig . 1085b *

RechtSburcau , Prozeßbeisland ,
Klagesachen , Eingabengesuche , Rat -
ertcilung . Präger , Kurzeftraße 18
( Sllexanderplatz ) . _ 51/6 *

Auskunftsburcau für Rechts¬
sachen , Unsallsachen . Gute Schrislsätze .
Holzmarktstraße 66. 491d *

Kunststopferei von FrauKokoskh ,
Slcinmetzslraße 48, Ouergebäude hoch -
parterre .

Uhren repariert Wilhelm
Putbuscrsh - aße 20.

Flade ,
f83 *

Fahrradgesuch , auch desekt , Ratz -
laff , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

Bcrcinszimmcr zu vergeben .
Erbmann , Reichcnbcrgerslraße 16. *

Bereiuszimmcr . großes frei .
Simeonstraßc 23. Flick. 1738K *

Bcreinszimmer , 40 Personen ,
Pianino , zu vergeben , Koinman -
dantenslratze 65, Ladcwig . 1762Ä *

Patentanwalt Dammann , Moritz -
platz 57. 1127b *

Bereinszimmer , 15 bis 25 Per -
sonen , noch einige Tage frei . Knorn ,
Köpenickerslraße 135.

_ 1124b

Wer leiht gegen pünktliche monat «
liche Rückzahlung ( Rente ) und Zinsen
100 Mark . Werte Angebote bitte
unter 4. bei MarS , Kaftanien - Allee 96.

Vereine ! Saal ( 200 Personen ) ,
VcreinSzimmer . Klubhaus , Annen
straße 16. 1120b *

Platina , Gold , Silber , Brillanten ,
Gebisse , alte Uhren , Blattgold , Kehr
gold kaust Broh , Wrangclstraße 4. '

Vermietungen .

Wohnungen .

Zweizimmer - Wohnungen , herrliche .
billigst Zellestraßc 15 ( Osten ) . 18/19 *

Zwei Zimmer . Wohnung mit Zu
bchör , Lichterselde - Lst , Mariannen -
straße 16, 12 Minuten vom Bahnhof .
sür 25O Mark zu vermieten . 493b *

Beamten - und Handwerker
Wohnungenlvon einem , zwei und drei
Zimmern sind , mit allem Komfort
gleich den herrschaftlichen Wohnungen
ausgestattet , zu haben nur Hermann .
Ecke Warthestraße 1 —10 zu Rirdors
per Oktober oder sofort . Näheres
Warthestraße 4, I. 19/11

Schlafstellen .

Schlafstelle vermietet Günther ,
Admiralstraße 16, vorn IV. f22

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Bolkssänger - Gesellschaft Lewa « .
dowSky , Beusselftraße 28. f90 *

Stellenangebote .

Flickschneidcr . geübt . Acnderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Eberl , Frucht -
straße 46. 11216

Slciumeh verlangt sofort A. Chi ! -
stiansen , Müllcrstraße . 1122b

3 Bautischler verlangt ScharwicS ,
Gnciicnaustraße 4t . ,l26b

Anständiges , arbeitsames Mäd -
che » sür kleineren Haushalt findet
gute Stellung Landwehrstraße 4t .
Putziger . _ _ 198

Blumenfabrik sucht 20 Mache .
rinnen aus bessere Sachen sosort .
Oscar Scholz , Lindcnstraßc 69. s II 186

Rachtjackcn » Arbeiterinnen im
Hause . Schneider , Ruppinerstraße 42.

Lehrmääsken
mit guter Schulbildung gegen
monatliche Vergütung Per sofort
oder später gesucht . Persönliche
Vorstellung in Begleitung der
Eltern oder des Vormundes
mittags 1 —2 oder abends 8 —9 Uhr .

2420T , Jandorf & Co,,
Bclleallianeeftrastc Rr . 1 —2

Weiteres SUEädcheti
Event . Witwe ( nicht unter 30 Jahren )
zur vvllständ . Besorgung ( Hausarbeit ,
Kochen ) llcincrcn Haushalts ( Ehe -
paar , 1 Kind , 3 Stuben ) gesucht .
Dienstverhältnis entsprechend den
Forderungen der Dienstboten -
bcwcgung geregelt . Lohn nach
Uebercinkunst . Antritt spätestens ersten
Oktober . Meldungen erbittet

Br . Ilaarenbrecher ,
Schöneberg , Brunhildstraße Rr . 8

Schlosserlehrlinge
werden eingestellt . 131/12

. » Tresor " ,
Fabrik für Geldschrankbau ,

Kronriauer Allee 34.

Achtung , Kürschner !
Folgende Werkstätten

sind gesperrt ;

Pelzbranche :
Herpich Söhne , Lclpzigerstr . 11.
L. Bauchwitz , Neue Aonigstr . 85.
Raff & Mann , Taubenslr 54.
Cohn & Warschauer , Alte Leipziger -

straße .
Freistadt £ Co. , Oranienburgerstr . 2.

Mützenbranche :

Jellinek , Blumenstr . 79.
W. Nix, Barniinjtr . 41a .
Reltzer , Rykestr . 7.
Deutschmann , Friedcnstr . 57.
E. Gädicke , Jmmanuelkirchslr . 8.
F. Hunder , Stratzbilrgerstr . 14.
Sobotker , Christburgcrftr . 35.

Außerdem machen wir daraus aus -
merksam . daß sür Arbeitsuchende jede
Werkstatt als gesperrt gilt , wo unsre
Forderung nicht anerkannt ist, und
ersuchen die Kollegnmen und Kol -
legen dringend , nur durch uusren
Arbeitsnachweis ( Restaur . Marquardt
Mcndelssohnstr . 9) Arbeit nachzusuchen .

Ter Vorstand
deS Verbandes der Kürschner Berlins

und Umgegend . 102/7 *
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

Achtung ! Achtung !

Mustetniraenteii- lrteiter !
Die Pimiofabrik von Kieher

& Co . , Alcxandcrstr . 22 und
Wallncr . Thcaterftr . 2K/27 . ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

Faohverein
der Musikinstrumenten • Arbeiter .

kehlung . Flieseuleger !
Gesperrt bleiben der Firma

Rosenteld 4 Comp, sämtliche Bauten :
Bambergerstraßc , Ecke Nachodftraße .
HoHenstausenstraße 39.

Bau Svdassow , Kursürstendamm , Ecke
Wiclandstraßc .

, Sodmoed , Kursürstendamm , Ecke
Bleibtreustraße .

, Hardcnbcrgstr . 14 u. 17, neben
dem Steinplatz .

, Mcineckestr . 6.

, Mager - Viehhof .
, Landsberger Allee 28.
, Charlottenburg . Bismarckstr . 12.
, Kncscbeckstraßc . Eck. Lietzcnburgcr -

straße .
Lichtenstein - Allee 3 a.

Der Firma Viilero » 4 Boch sämt¬
liche Bauten gesperrt :
Bau Sarre , Grüner Weg 24.

. Wagenknechf , Tcmpelhof , Fried »
rich Wilhclmstraße .

. Charlottenbura . Hardenberg .
straße . Ecke Sieinplad . 2 Bauten .

. HoHenstausenstraße , Ecke Luther -
strafe «. �

„ Post . Spandauerstraße .
Samtl . Bauten der Firma Emil End « :

Vau Ma�er - Viehhos . Lichtenberg .
« Mainzerstraßc . Rixdors .
. DrcSdenerstraße 122.
. Secstraße , Zucker - Jndustri «.
. Wilhelm Stolzestraße 35.

_ Die Bauten der Firma Siebke ,
Steglitz , bleiben gesperrt .

Tie Kommission .

Athlung, Mlliim !
In Köpenick ist daS Bangcschäst

Lahne u. Bauch für sämtliche
organisierte Maurer , Putzer und
Fugcr aus allen Bauten gesperrt . -
143/15 » er Vorstand .

Achtlllig, hoharbtiter !
In der Möbeltischlerei v « ,

3 . Kraus , Wcistensee . Langhan « .
straße 22 , find Differenzen aus .
gebrochen . Zuzug ist streng sernzn -
halten . SilW

Gesperrt ist ferner Hahn *
Hetzkow , Konig - Chaussee 71.

Die OrtsverwaltunO .
Lcrantwortl . Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstall Paul «ingerh - Eo . , Berlin SW.
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